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Porto 2 Thlr. 11½ Sgr. niertionsgebühr für den R 
fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 539. Morgen : Ausgabe. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Borfe vom 16. Nov., Nachm. 2 Uhr. (Angetommen 3 Uhr 
25 Min.) Staals⸗Schuldſcheine 89%. Prämien⸗Anleihe 119%. Neyeſte 
Anleihe 168. Schleſ. Bank⸗Verein 76%. Oberſchleſiſche int. A. 127%. 
Oberſchleſ. Litt. B. 115. Freiburger 111%. Wilbelmsbahn 28%. Neiſſe⸗ 
Brieger 47%. Tarnowitzer 27%, Wien 2 Monate 1%. Oeſterr. Credit: 
Aktien 64%. Oeſterr. National⸗Anleibe 58%. Oeſt. Loulerie⸗Anleihe 59%. 
Oeſterr. Staats⸗Ciſenbabn⸗Aktien 133%. Oeſterr. Banknoten 72%. Darm⸗ 
ſtädter 80. Commandit⸗Antheile 87%. Köln⸗Minden 162. Rbheiniſche 
Aktien 91% B Poſener Provinzial⸗Bank —. Mainz⸗Ludwigshaſen —. 


— Feſt. 
Wien, 16 Nov. Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 182. 30. 
National⸗Anleide 80 90. London 139 —. 


Berlin, 16. Nov. Roggen: ſtille. Nov. 52%, Nov.⸗Dez. 52%, 
Dez.⸗Jan. 52%, Frubjahr 52%. — Spiritus: matt. Nov. 20, Nov. 
Deibr. 19%, Dez ⸗Jan. 19%, Frühjahr 20. — Rü bl: matt. Novbr. 
12%, Frühjahr 13%. 
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A Zu den Wahlen. 

Den feſtlichen Tagen, welche nur zu ſchnell an Breslau und der 
Provinz vorübergerauſcht, folgt die ernſte Arbeit der Wahlen. Der 
Dinſtag⸗Morgen ruft das preußiſche Volk an die Wahlurne, oder rid): 
tiger, wenn auch etwas proſaiſcher geſagt, an den Protokolltiſch, damit 
es ſein Recht ausübe und durch die Männer ſeines Vertrauens 
ſeine Stimme erhebe in allen Fragen, welche das Wohl des Vater⸗ 
landes berühren. Das iſt der Zweck der Wahlen: wie oft aber geht 
er unter in dem Kampfe der Parteien! Wenn man nur die ent⸗ 
ſchiedenen Organe der Parteien lieſt, ſo taugt keine Partei Etwas; 
nach ihnen zu urtheilen, iſt es bisher ein wahres Wunder geweſen, 
daß das preußiſche Abgeordnetenhaus, Alles in Allem gerechnet, immer⸗ 
hin eine nicht unbedeutende Anzahl recht tüchtiger, talentvoller und 
ehrenwerther Männer, und zwar aller Parteien aufzuweiſen hatte; 
denn ſoweit iſt denn doch die politiſche Bildung in Preußen entwickelt, 
daß Keiner mehr glaubt: das Talent, die Kraft, der Patriotismus, 
die Kenntniſſe ſeien blos auf Einer Seite zu finden. Und trotz des 
heftigen Kampfes, trotz einer Agitation, wie ſie wohl ſeit einem Jahr⸗ 
zehent in Preußen nicht geübt worden, wird es hoffentlich dieſesmal 
wieder ſo ſein. Wir wenigſtens hegen den lebhaften Wunſch: Gott 
bewahre Preußen für immer vor einem einförmigen Abgeordnetenhauſe, 
deſſen Glieder in allen Fragen Ein Herz und Eine Seele ſind; wie 
ſich die Parteien naturgemäß in Preußen entwickelt haben, fo mögen fie 
auch naturgemäß im Abgeordnetenhauſe vertreten ſein, denn nicht eine 
Vertretung der conſtitutionellen oder feudalen oder Fortſchrittspartei, 
ſondern des geſammten preußiſchen Volkes in allen ſeinen Richtungen, 
Anſichten, Meinungen, Wünſchen iſt das Abgeordnetenhaus. 
Wir verdenken es der „Sternzeitung“ keinen Augenblick, daß 

ſie im Sinne des Miniſteriums entſchieden gegen die feudale, wie gegen 
die Fortſchrittspartei auftritt, aber fie ſchiebe weder der Einen noch 
der Andern Abſichten unter, welche dieſelben oſſiziell in ihrem Pro⸗ 
gramm nicht ausgeſprochen haben. Nach dem Wahlcircular des 
Grafen Schwerin ſelbſt ſollen die Wablen der ungefälſchte Ausdruck 
des Volkswillens ſein; würden ſie das aber ſein, wenn nur Eine 
Partei vertreten wäre? Wir erachten es nicht nur für kein Unglück, 
wenn die Häupter der feudalen wie der Fortſchrittspartei ihre Stelle 
im Abgeordnetenhauſe finden, ſondern wir halten es geradezu für noth⸗ 
wendig, weil dieſe Parteien nun einmal im Volke ebenfalls ver⸗ 
treten ſind. 
Nach den berliner Namen, die wir unter dem Programme der 
Fortſchrittspartei fanden, konnte es lange ſcheinen, als würden die con: 
ſtitutionelle und die Fortſchrittspartei als große liberale Partei Hand 
in Hand bei den Wahlen gehen und ſich gegenſeitig das Wahlgeſchäft 
erleichtern, und in der That, wenn wir dieſes Programm beiſpielsweiſe 
mit dem bekannten ſchleſiſchen Nrunerprogramme vergleichen, ſo iſt es uns 
unmoglich, einen principiellen Unterſchied zwiſchen Beiden zu finden, 
böchſtens daß der Paſſus, welcher eine Kritik der bisherigen Majorität 
des Abgeordneten⸗Hauſes enthielt und der unſeres Erachtens recht gut 
wegbleiben konnte, nach der Einen Seite hin verletzte. Im Allgemeinen 
aber haben es beide Parteien vorgezogen, ihren eigenen Weg zu gehen; 
wir ſind überzeugt, daß ſie auch ſo nur Einen Zweck verfolgen, nur 
Einen Geſichtspunkt im Auge haben: die volle Ausführung und 
freiheitliche Entwickelung der Verfaſſung zum Wohle des 
Vaterlandes. Mit dieſer Fahne wollen wir das Wahl⸗Lokal be: 
treten. 
Die Zeit iſt nicht ſo roſenfarben, daß die Parteien, ſobald ſie nicht 
durch wirklich emtgegengejegte Principien innerlich geſchieden ſind, blos 
in der Erinnerung an vergangene Zeiten im Kampfe beharren zu 
müſſen glauben; auch trauen wir das weder der conſtitutionellen noch 
der Fortſchrittspartei zu. Während wir uns zu den Wahlen rüſten, 
hat der Selbſtherrſcher an der Seine ein neues Programm veröffent⸗ 
ücht, das nicht mit Unrecht als eine Antwort auf die königsberger 
Krönungsreden betrachtet wird. Mit Emphaſe nennt ſich der Kaiſer 
Napoleon den „Erwählten des Volkes“ gegenüber dem „Könige 
von Gottes Gnaden“; mit Nachdruck hebt er hervor, daß er nicht be⸗ 
anſpruche, die Prärogative ſeiner Krone unverkürzt feinem Erben zu 
erhalten; er, der Sohn der Revolution, ſtellt ſich dem legitimen Erben einer 
vierhundertjährigen Krone gegenüber. Giebt es irgend Jemanden, der 
ſo naiv wäre zu glauben, Napoleon III. habe alle dieſe Gegenfäge 
ohne Abſicht gewählt, blos weil fie ihm fo in den Sinn gekommen 
wären? Was ſeit der Zuſammenkunft in Compiegne oder ſeit der 
königsberger Krönung vorgegangen — wir wiſſen es nicht; aber da 
Etwas vorgegangen, das erhebt das Schreiben des franzoͤſiſchen 
Kaiſers über allen Zweifel. 


KFF . 22. — — — — — 
Schulze ⸗Delitzſch über die Handwerkerfrage. 

Unter dieſem Titel ward in der Nummer 535 d. Ztg. des Flug⸗ 
blattes gedacht, welches der rüflige Vorkämpfer der freien Selbſthilfe 
der Handwerker im Genoſſenſchaftsweſen „An die preußiſchen Hand⸗ 
werker“ So eben gerichtet hat. Schulze⸗Delitzſch vergleicht in dieſer Anz 
ſprache an die Handwerker das ſtrengzünftige Altbaiern mit der 
baierifhen Rheinpfalz, wo die volle Gewerbefreiheit 
berrſcht, und gelangt an der Hand der Statiſtik zu dem amtlich kon⸗ 
ſlatirten Reſultate, daß in den gangbarſten Handwerken in Altbaiern 
eine Ueberſetzung der letzteren ſtatifindet, während in der Pfalz die 
gläcklichſten Verhältniſſe in dieſem Betreff obwalten. 
In wie hohem Grade auf die günſtige Lage des Gewerbes in der 
Pfalz durch die Gewerbefreiheit eingewirkt ward, und wie ſehr ſich die 
dortige Bevölkerung dieſer Gunſt und ihrer Folgen bewußt iſt, davon 
liefert der aus dem Kreiſe des pfälziſchen Gewerbeſtandes hervorge⸗ 
angene, an die k. baieriſche Regierung erſtattete Jahresbericht der 
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baieriſchen Kreis-Gewerbe- und Handelskammer der 
Pfalz des Jahres 1860 einen vollwic tigen Beweis. 

Im Intereſſe dieſer überaus wichtigen Sache ſeien daber die in 
jenem amtlichen Berichte über das „Gewerbe“ enthaltenen Bemerkungen 


in Folgendem angeführt. 

„Die im Monat September 1860 abgebaltene zweite pfälziſche 
Gewerbe-Ausſtellung zu Kaiſerslautern gewährte ein lebendiges Bild 
deſſen, was aus Kleingewerben bei regem Eifer und, wenn 
fie von un natürlichem Zwange befreit find, werden kann. 


Sie bilden ſich gar bald zu kleinen Fabriken aus und enden 
nicht ſelten als größere Etabliſſements. ö 

Durch neuere Erfindungen auf dem Gebiete der 
Technik und Mechanik ſind erhebliche Schritte geſchehen, 
um das Emporſtreben des Handwerkerſtandes zu erleich⸗ 
tern. Die kaloriſchen und die Gasmaſchinen werden vorausſichtlich 
dem kleineren Gewerbsmanne eine überaus wohlfeile Arbeits- 
kraft, durch die er in den Stand geſetzt iſt, auch mit den größeren 
Fabriken Schritt halten und mit ihnen konkurriren zu konnen, ver: 
ſchaffen, woran ihn die theuere Handarbeit — bei geringerer 
Präciſton — bis jetzt verhindert hat. Faſt alle denkbaren Fächer ſah 
man auf dieſer letzten Ausſtellung nun ſchon vertreten, und ſicher nahm 
der aufmerkſame Beſchauer die Ueberzeugung mit ſich hinweg, daß 
unter Aegide der freien Arbeit auch Kleingewerbe eine berech⸗ 
tigte Zukunft haben. 

Was auch immer der Beſeitigung der Zuuftverfaſſungen entgegen⸗ 
gehalten werden mag, Ein Einwand iſt ungerechtfertigt, der 
nämlich, daß Gewerbefreiheit und Freizügigkeit zur Ge⸗ 
werbe⸗Ueberſetzung und zur Verarmung führe. 

Unſere Pfalz weiß davon nichts und bekennt ſich unbedingt zu 
einer gegentheiligen Anſicht, und wer es bezweifeln möchte, der ſchlage 
die baieriſch⸗pfälziſche Statiftif vom Staatsrath von Herrmann aus München 
nach, und er wird ſich und ſeine Berufsgenoſſen darüber beruhigen können. 

Viele, die in den jenſeitigen (alt-) baieriſchen Provinzen nicht zur 
Anſäſſigmachung gelangen konnten, find nach der Pfalz übergeſiedelt, 
und brachten ſie auch nicht immer große Kapitalien mit, ſo doch eine 
rüſtige Arbeitskraft und prosperirten. Faſt alle Bewohner des jungen 
Handelsplatzes Ludwigshafen ſind — wie ſich leicht denken läßt — 
Eingewanderte aus Baiern, Preußen, Heſſen u. ſ. w., und daß ſolche 
Zuzügler bei gehörigem Fleiße unſeren Gemeinden wirklich zur Laſt ge: 
fallen ſeien, davon kennen wir nur wenige Beiſpiele. 

Darum ringen denn gegenwärtig auch faſt alle deutſchen Staaten 
nach unbeſchränkter Gewerbefreiheit und Freizügigkeit, und wir beklagen 
nur jene darunter, welche nicht den Muth beſitzen, zur 
vollen Freiheit der Arbeit mit einemmale überzugehen. 
Von erdrückender Konkurrenz — in der Pfalz keine Spur. Der 
Markt für das freie Gewerbe iſt nicht mehr der Heimaths⸗ 
ort mit ſeiner kargen Umgebung, ſein Markt iſt die ganzt 
Welt! Und neben dieſem Vortheile verſchwindet der Be: 
ſitz von Realgerechtigkeiten in ein winziges Nichts. 

Der freie Arbeitsmarkt zieht die Arbeitskräfte überall dort hin, 
wo man ihrer bedarf und leitet fie von da ab, wo fie im Ueberfluſſe 
vertreten find, Warum alfo ſollen wir der fremden Arbeits 
kraft unſere Thüren verſchließen; die dem Kapitale allent⸗ 
halben geöffnet ſind? Auch die Erſtere iſt Kapital! 

Die Pfalz ſchätzt ſich daher glücklich im Beſitz ihrer 
durch die Erfahrung bewährten Gewerbefreiheit und 
Freizügigkeit, welche ſie für eine der unentbehrlichſten 
Stützen des allgemeinen Wohlſtandes hält.“ N. 


Preußen. 
9 Berlin, 15. Novbr. [Die Situation in den Donau: 
fürſtenthümern. — Der Handelsvertrag mit Frankreich.] 
Die Verhandlungen, welche zu Konſtantinopel in Betreff der zukunf⸗ 
tigen Verfaſſung der Donaufürſtenthümer gepflogen werden, ziehen ſich 
noch immer ohne Ergebniſſe in die Länge. Aus dem Verlaufe der⸗ 
ſelben, über die ich Ihnen einige nähere Einzelnheiten mittheilen kann, 
erhellt noch beſtimmter, als es ſchon bisher erkannt worden iſt, daß 
die Stellung der beiden weſtlichen Mächte bei Behandlung der orien— 
taliſchen Verhältniſſe ſtark divergirt, während Rußland, von Frankreich 
unterſtützt, darauf hinarbeitet, die Fürſtenthümer fo vollſtändig als 
möglich von der türkiſchen Botmäßigkeit loszulöſen oder doch die Agi⸗ 
tation ſo lange zu unterhalten, bis die Conſtellation ſich für die Ent⸗ 
faltung des Programms günſtig geſtaltet. Gegen die adminiſtrative 
Union der Fürſtenthümer hat ſich wenig oder gar kein Widerſpruch 
von Seiten der Diplomatie erhoben, da die Pforte ſich zu einem ſolchen 
Zugeſtändniß für die Lebensdauer des Fürſten Cuſa bereit erklärt. Doch 
haben andererſeits Frankreich und Rußland ſich dahin ausgeſprochen, 
daß zwar die bisher geltende Perſonal⸗Union füglich durch die Lebens⸗ 
dauer des Fürſten Cuſa begrenzt erachtet werden konnte, daß aber eine 
Real⸗Union ſelbſtredend den Anſpruch auf längere Dauer begründen 
müſſe. Wie logiſch auch dieſe Ausführung erſcheinen möge, fo finden 
doch die anderen Mächte es weder gerecht noch angemeſſen, der Pforte 
in der Ausübung ihrer Souveränetätsrechte Gewalt anzuthun, und fo 
wird wohl eine Real⸗Union mit kurz gemeſſener Verfallzeit die allge: 
meine Sanction erhalten, zumal da Frankreich und Rußland die ſpatere 
Eventualität einer faktiſchen Verlängerung der Real-Union ad infinitum 
im Auge behalten. Um ſich gerade gegen ſolche Eventualität zu waff⸗ 
nen, hat die Pforte die Befugniß beanſprucht, eintretenden Falles ihre 
Rechte in den Donaufürſtenthümern auch ohne vorherige Verſtändigung 
mit den Unterzeichnern des Vertrages von 1856 mit Waffengewalt 
wahrnehmen zu dürfen. Hier aber dürfte der türkiſchen Politik kaum 
eine andere Unterſtützung als die Oeſſerreichs zur Seite ſtehen, da die 
Diplomatie ziemlich einſtimmig der Meinung iſt, daß man an den Ver⸗ 
einbarungen von 1856 feſthalten müſſe, weil ein Conflict zwiſchen der 
Pforte und den Donauprovinzen nicht ohne Miiwirtung der europäiſchen 
Mächte zu einem befriedigenden Austrag gebracht werden koͤnne. — 
Auch der ſo eben aus Frankreich gemeldete Perſonalwechſel im Finanz⸗ 
miniſterium wird als ein günſtiges Zeichen für den Abſchluß eines Han⸗ 
dels vertrages zwiſchen dem Zollvereine und Frankreich angeſehen. Der 
Kaiſer ſoll Werth darauf legen, die neue Finanz-Aera mit einem Fries 
densprogramm zu eröffnen, zu deſſen nothwendigen Beſtandtheilen irgend 
ein Abkommen mit Deutſchland geboͤrt. — In meinem geftrigen Briefe 
babe ich auf die feſte Haltung Preußens, der neueſten Taktik Däne⸗ 
marks gegenüber, hingewieſen. Die Ernennung des Grafen Otto von 
Rantzau zum preußiſchen Wirklichen Geheimen Legationsrath und deſſen 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Soantag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen nreimal eriheint. 


Sonntag, den 17. November 186 . 


Berufung in unſer auswärtiges Miniſterium iſt ein Akt, welcher weder 
in Deutſckland, noch in Dänemark mißverſtanden werden kann 

Berlin, 15. Noobr. [Hannover und Dänemark.] Man 
ſchreibt der „Kreuizig“ aus Hannover: Vor einiger Zeit berichtete 
die frankfurter „Zeit“ über eine „vertrauliche Sendung“ des Geierals 
ſekretars von Witzendorff nach Kopenbagen, welche den Zweck ges 
habt haben ſoll, die holſtein lauenburgiſche Stimme für den hanno⸗ 
verſchen Küſtenvertheidigungs-Antrag zu gewinnen. Nachdem dieſe 
Nachricht, zuerſt dementirt, von neuem aufgetaucht iſt und in angefe: 
benen Blättern Aufnahme gefunden hat, find wir in den Stand ge⸗ 
ſetzt, zu erklären, daß dieſelbe in den weſentlichſten Punkten falſch oder 
ungenau if. Der Herr v. Witzendorff iſt nicht in vertraulicher 
Sendung und nicht zu dem angegebenen Zwecke nach Kopenha⸗ 
gen gertiſt. Er hat ſich Anfangs Oktober auf kurze Zeit dorthin be⸗ 
geben in feiner officiellen Eigenſchaft als Geſandter am königlich 
däniſchen Hofe, um bei dem auf den 6. Oktober fallenden Geburtsfeſte 
Sr. M. des Koͤnigs von Dänemark anweſend zu fein. Während ſei⸗ 
ner dortigen Anweſenheit erhielt er den Auftrag, den von Hannover 
beabfihrigten Antrag der königlich däniſchen Regierung mitzutheilen, 
in derſelben Weiſe, wie derſelbe den übrigen Bundesregierungen 
mitgetbeilt wurde. Der betreffende Erlaß, gleichlautend an alle ber 
treffenden lönigl. Geſandten gerichtet, iſt datikt Hannover, den 8. Ok⸗ 
tober 1861, und lautet folgendermaßen: 

Eure Hochwohlgeboren veif ble ich nicht, davon in Kenntnitz zu ſetzen, 
daß die königliche Regierung ſoſort nach dem Wiederzuſammentriti der ho⸗ 
ben Bundesverſammlung bei derſelben den abſchriſtlich hieneben erfolgen den 
Antrag einzubringen beabſichtigt Sie geht dabei von der Voraussetzung 
aus, daß derjenige Tbeil des Küſtenvertheidigungs⸗Syſtems für die Nord⸗ 
und Oſtſee, welcher ſich auf die Bildung einer Flottille von Dampf⸗Kano⸗ 
nenbooten be ieht, eine raſche Förderung unumgänglich erheiſcht und — rüds 
ſichtlich der formellen Behandlung — eine Trennung von den übrigen, dem 
Bunde vorgeſchlagenen Vertheidigungsmetteln ohne Nachtheil zuläßt, jo wie 
daß die erforderlichen Koſten jeder Flottille, wie auch die Bundes⸗Militär⸗ 
Commiſſion in ihrem Gutachten vom 11. Juli d. J. annimmt, aus gemeins 
schaftlichen Mitteln des Bundes zu beſtreiten ſein werden. Da eine beſchleu⸗ 
nigte Heiſtellung der Floitille tief im Intereſſe des deutſchen Bundes und 
der deutſchen Bundesregierungen liegt, fo beauftrage ich Euer Hochwohlge⸗ 
boren, der pp. hiervon ſchleunigſt eine Mittbeilung zu machen und damit 
das Erſuchen zu verbinden, den dieſſeitigen Antrag unterſtützen und ihren 
Bundestagsgeſandten anweiſen zu wollen, für die raſche Erledigung der 
Sache zu wirken und jenem Antrage zuzuſtimmen Empfangen pp. 

a (gez.) Platen⸗Hallermund. 

Minden, 13. Nov. [Rechtfertigung.] Der „Köln. Zig.“ 
wird von hier geſchrieben: „In mehreren öffentlichen Blättern und zus 
letzt in Nr. 264 der „Volksz.“ vom 12. d. iſt die amtliche Thätigkeit des 
Regierungs-Präſidenten v. Bardeleben bierſelbſt in Bezug auf die Wah⸗ 
len zum Abgeordnetenhauſe in einer Weiſe dargeſtellt worden, welche 
bei dem mit dieſer Thätigkeit nicht genauer befannıen größeren Publis 
kum der Vermuthung Raum geben, als ob im & ute 
Minden den Agitationen von Beamten, welche der ſogenannten toner 
vativen oder eigentich reaktionären Partei angehören, auf eine mit den 
Erlaſſen des Miniſters Grafen Schwerin vom 10ten v. und Sten 
d. Mts. nicht verträgliche Art nachgeſehen und dagegen nur den Zu⸗ 
widerhandlungen gegen dieſe Erlaſſe ſeuens derjenngen Beamten, die 
ſich zu der entgegengeſetzten oder Fortſchrittsparter bekennen, entgegen: 
getreten werde. Dieſe Vorſtellungen find durchaus unrichnig Der 
Regierunge⸗Präſident v. Bardeleben und mit ihm die Regierung iſt. 
vielmehr mit allem Erift und Nachdruck und wiederholt gegen Agita⸗ 
tionen nach beiden Seiten hin eingeſchritten, und zwar find es zaerſt 
diijenigen der reaktionären Partei geweſen, welche ſich namentlich in 
den Kreiſen Lübbecke, Herford und Halle bemerklich gemacht haben, 
gegen welche dies geſchehen if. Eben fo unrichtig iſt die in Öffentlie 
chen Blättern gemachte Angabe, daß der Dirigent der erſten ubihei⸗ 
lung der Regierung, Ober:Re,ierungsrath Freiherr v. Schlotheim, das 
Dezernat in Wahl⸗Angelegenheiten noch habe, daſſelbe iſt vielmehr ſchen 
ſeit einiger Zeit, ſobald Herr v. Schlotheim ſeine Abſicht zu erkennen 
gegeben hat, ſich als Wahlkandidat aufflellen zu laſſen, in andere 
Hände übergegangen.“ 

Düſſeldorf, 13. November. [Kondolenzbeſuch.] Aus Anlaß des 
betrübenden Ablebens Sr Maj ſtäl des Königs Dom Pedro L. von Por: 
tugal, wodurch Se. königliche Hoheit der Fürſt zu Hobenzollern: Sigmaringen 
und die ganze hohe fürſtliche Familie aufs neue in tiefe Trauer verſetzt 
worden, bat ſich heute, wie die „Düſſeld. 31g.“ berichtet, der Herr Ober⸗ 
Bürgermeiſters Hamnars an der Spitze einer Depualion der hielngen 
Stattverorbneten:Verfammlung nach dem Jägerhof begeben, um den bochſten 


Herrſchaften die Gefüble ichmerzlichſter und innigſter Theilnahme Namens 
der Bürgerſchaft auszudrücken. 


Deutſchlan d. 


„ 

Frankfurt a. M., 14. Noob. In heutiger Bundestagsſitzung waren 
für die fehlenden Geſandten Sachſens und Heſſen⸗Darmſtadis diejenigen 
Baierns und Kurheſſens ſubſtituirt. Der königl. preußiſche Geſan te gab 
die Erklärung feiner Regierung ab be üglich des hannoverſchen Flottenantrages 
vom 31. Oktober. Diefelve betrachtet die Ausſcheidung der Angelegenbeit 
der Küftenflottille aus dem Gan ken der Kuſtenvertheidigungsmaßregeln us d 
deren abgeronderte Bun desbehandlung für unzweckmäßig, und. fordert die 
ſchleunige Erledigung der Geſammtvorlagen der Küſtenveriheidigung. Preu⸗ 
gen werde inzwiſchen das Mögliche zur weiteren Vorbereitung ds Die 
Erklärung wurde dem M lüäraneſchuſſe zu' ewieſen. Eine von dem Geſand⸗ 
ten Kurheſſens abgegebene längere Erklärung geht von dem bisherigen 
Standpunkte der Regierung aus gegen den bekannten badiſchen Antrag (vom 
4. Juli) in der kurheſſiſchen Verfaſſungsangelegenbeit. Frankfurt erklärte 
ſich zur Annahme gleiten Maßes und Gewichtes, falls die Nachbarſtagten 


ſich gleichfalls er eniſchloͤſſen. Auch zeigte es einen Beitrag von IMGuls — 


den für den deutſchen Wo lthätigkeitsverein 
Vorträge des Militärausſchuſſes betreffen Recht ungeablagen der Feſtungen, 
die erledigt werden. Schlietlich wurden die durch den Tod des Herin von 
Münch⸗Bellingbauſen nöthig gewordenen Erſatzwablen in mehrere Ausid üſſe 
vorgenommen, wobei der neue Geſandte unter Anderem auch in den Milli: 
tärausſchuß wiedergewäblt wurde. 


Koturg, 12. Nov. [Landtag. — Handesgeſetbuch. — Preußen 
und die Gymnaſien.] Geſtern trat bier nach langer Berta,ung der 
Spezial⸗Land ag unſeres Herzo, ihums wieder zuſammen und empfing neben 
anderen Vorladen auch den neuen Gewerbege etzentwurf zur Beratbung. Be⸗ 
kanntlich wird derſelbe Entwurf auch den übrigen tbüringifdien Landtagen vorgelegt 
werden. Der Geh. Siaaisrath Frante erinnerte die Abgeordneten daran, 
daß noch mehrere wichtige Beratbungsgegenſtände (Geſetz über Grundſtücks⸗ 
Zuſammenlegung, das deutſche Handelsgeſetzbuch) aus letzter Seſſion uner⸗ 
ledigt Aae en worden ſeien, und bemerkte bezuglich des deutſchen Hans. 
delsgeſetzbuches, daß über das dazu gehörige Einführungsgeſetz gegenwärtig 
Verbandlungen zwiſchen den thüringiſchen Regierungen obſchwebten, um eine 
Gemeinſamkeit deſſelben zu erzielen. — Wie ich höre, find jetzt zwiſchen der 
preußiſchen Regierung und der unfrigen Unterhandlungen wegen eines Ver⸗ 
trages im Gange, durch welchen auch in Bezug auf die Angelegenheiten der 
hoheren Schulen ein ähnliches Verhältniß zwiſchen Preußen und Koburg⸗ 
Gotha hergeſtellt würde, wie ſolches bereits hinſichtlich des Militärs beftebt. 
Den Lehrern an den dieſſeitigen Oymnaſien und Realſchulen fell darin die 

nftellung an den gleichen preußiſchen Anſtalten zugeſichert werden.) (N. Pr. 3. 


in Petersburg an. Verſchiedene 


Vezute 


——— > 


Oeſterrei ch. 

Wien, 14. Nov. [Siebenbürgen.] Die Spitzen der ſieben⸗ 
bürgiſchen Landesbehoͤrden find von dem zur Leitung der ſtebenbürgi— 
ſchen Hofkanzlei wieder ins Kabinet getretenen Miniſter Grafen Na— 
dasdy nach Wien berufen und zum größten Theil bereits hier einge— 
troffen. Graf Miko ſowohl, wie Conrad Schmidt ſind angekommen; 
Nationsgraf Baron Salmen und Präfident Apor werden morgen er: 
wartet, und in den allernächſten Tagen wird, nachdem nun Ungarn 
und Croatien vorläufig von der Tagesordnung der Miniſter-Conferen— 
zen weichen, Siebenbürgen auf dieſelbe kommen. Das Projekt, um 
welches es ſich hinſichtlich Siebenbürgens handelt, ſoll, wie uns zwar 
von guter Quelle berichtet wird, wie wir jedoch nur mit aller Reſerve 
mittheilen wollen, darin beſtehen, daß der Plan, einen ſiebenbürgiſchen 
Landtag einzuberufen, für jetzt aufgegeben und dagegen unmittelbar die 
Ausſchreibung direkter Wahlen in Siebenbürgen für den Reichsrath be— 
ſchloſſen wird. Die Tendenz dieſes Planes iſt leicht erkennbar: das 
Miniſterium will die Schritte, deren es noch bedarf, um wenigſtens 
ſtens formell die Metamorphoſe des engern Reichsraths zum Geſammt— 
Reichsrath zu erklären, beſchleunigen, und da in Siebenbürgen die Land— 
tagsbildung ſich als mit großen Schwierigkeiten verbunden zeigt und 
der ſiebenbürgiſche Landtag Monate beanſpruchen würde, um die Frage 
der Beſchickung des Reichsrathes zu erledigen, ſo will das Miniſterium 
den Landtag ganz umgehen. Wird der Plan ausgeführt, fo wird jeden: 
falls ein Perſonenwechſel in der Leitung der ſiebenbürgiſchen Admini⸗ 
ſtration eintreten. Zwar Graf Nadasdy wird die Leitung der Hof: 
kanzlei behalten, aber Graf Miko (Gouverneur) jedenfalls zurücktreten. 
Zum Nationsgrafen ſoll Gubernialrath Conrad Schmidt auserſehen 
ſein, und auch Karl Maager wird unter den Perſonen genannt, welche 
die Regierung zu verwenden gedenkt. (Preſſe.) 

d Wien, 15. Noobr. [Die Gerüchte über einen fie: 
benbürgiſchen Staatsſtreich. — Ein neuer Roman auf dem 
Index.] Geſtern tauchte das ſchon ſeit längerer Zeit immer wieder 
erſcheinende Gerücht, die Regierung beabſichtige in Siebenbürgen mit 
gänzlicher Umgehung des Landtages direkte Wahlen für den Reichsrath 
auszuſchreiben, neuerdings mit großer Beſtimmtheit auf. (Siehe den 
vorſtehenden Artikel.) Veranlaſſung hiezu gab die Ankunft mehrerer 
hoher Beamten aus Siebenbürgen, wie des Gouverneurs Grafen 
Miko, des Sachſengrafen Baron Salmen und der Gubernialräthe 
Konrad Schmidt und Apor, welche zur Berathung über die ſieben— 
bürgiſche Frage hierher berufen worden waren. Wenn auch das er— 
wähnte Gerücht ſelbſt in miniſteriellen Kreiſen einigen Glauben findet, 
und namentlich von Abgeordneten mit Eifer colportirt wurde, fo ſcheint 
daſſelbe doch, wenn auch nicht geradezu ganz aus der Luft gegriffen, 
jedenfalls bedeutend verfrüht zu fein. Man hatte in Betreff Sieben: 
bürgens von jeher, wie ich Ihnen bereits wiederholt mitzutheilen die 
Ehre hatte, den Plan, im Nothfalle direkt an die Sachſen und Ro: 
manen zu appelliren, falls die Magyaren allzu große Schwierigkeiten 
in Betreff der Anerkennung des Februarpatentes machen würden. 
Siebenbürgen ſchien der Natur ſeiner Virhältniſſe nach eine ſo außer⸗ 
ordentliche Maßregel, wie die Ausſchreibung direkter Reichsrathswah— 
len immerhin iſt, zu fordern. Die Einrichtung des Landtages mußte 
mehr oder weniger auf die frühere geſchichtliche Zuſammenſetzung deſſel⸗ 
ben zurückgreifen und dadurch dem magyariſchen Elemente, welches 
ohnehin durch den 20. Oktober in außerordentlicher Weiſe begünſtigt 
war, auch auf dem Landtage einen Einfluß einräumen, welcher ihm, 
vermöge der Bevölkerungsziffer feiner Angehörigen, durchaus nicht zu: 
ſteht. Man dachte deshalb daran, den Landtag zu umgehen und den 
Romanen und Sachſen, welche zuſammen drei Viertheile der Bevol— 
kerung des Großfürſtenthumes ausmachen, die Möglichkeit zu bieten, 
ihre Anhänglichkeit an das Reich und ihre freundlichen Geſinnungen 
gegen die Reichsverfaſſung und den Reichsrath auf dem Wege direkter 
Wahlen von Abgeordneten zu dem letztern zur Geltung zu bringen. 
Dieſer Plan mag auch heute noch feſter, als früher, aufrecht erhalten 
werden. Daß man aber gerade jetzt daran denke, mit vollkommener 
Außerachtlaſſung des Landtages die Reichsrathswahlen auszuſchreiben, 
ſcheint etwas unglaublich. Ein ſolcher Schritt wäre ein vollendeter 
Staatsſtreich und ein Bruch der Verfaſſung, welcher von Niemandem, 
auch nicht von den leidenſchaftlichſten Centraliſten, gebilligt werden 
würde. Paragraph VII. des Verfaſſungspatentes vom 26. Februar 
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davon ſprechen, ob die Beſchickung des Reichsrathes durch den Land» 
tag zum Vollzuge komme, oder nicht, und kann alſo auch kein legaler 
Vorwand für die Ausſchreibung direkter Wahlen gefunden werden. 
Wenn auch auf die tadellos conſtitutionellen Geſinnungen unſeres 
Miniſteriums nicht allzu feſt gebaut werden darf, ſo kann man daſſelbe 
doch immerhin von der Abſicht freiſprechen, etwas mit einem Staats⸗ 
ſtreiche zu erreichen, was es mit einem geringen Mehraufwand von 
Zeit auf legalem Wege erlangen kann. 

In unſerer literariſchen Welt erregte ſeit einiger Zeit ein neuer 
Roman „Dissolving views“ von Wolfram Leo (Hamburg, Campe 1861) 
nicht geringes Aufſehen. Derſelbe ſpielt in der neueſten Zeit am wie: 
ner Hofe und ſchildert die Zuſtände deſſelben unmittelbar vor den 
letzten großen Kriſen, und die höͤchſten und allerhöchſten Perſönlichkei— 
ten, die Kämpfe der bureaukratiſchen, militairiſchen und klerikalen 
Würdenträger, Bach, Rauſcher, Bruck, Grünne u. ſ. w. um Einfluß 
an maßgebender Stelle in fo prägnanter Weiſe, fo in das minutiöfe 
Detail eingehend, daß die Ueberzeugung ſich feſtſetzte, der Autor ſei 
in Kreiſen zu ſuchen, welche mit der unmittelbaren Umgebung Sr. Maje: 
ſtät gewohnheitsmäßig vertraut find. Ein Gerücht bezeichnete einen 
General und Grafen aus altem Hauſe als denſelben; wie verlautet, nicht 
ganz mit Unrecht. Für dieſen Roman, deſſen Charakterſchilderungen 
immer werthvolle Beiträge zur öſterreichiſchen Geſchichte der Gegenwart 
bilden, wurde nun ſoeben eine große offizielle Reklame gemacht, indem 
man ihn auf den Inder der verbotenen Schriften ſetzte. 

Generalkonſul Borowitza iſt aus Belgrad eingetroffen und 
dürfte kaum mehr in die ſerbiſche Hauptſtadt zurückkehren; feine Funktio⸗ 
nen daſelbſt werden vorläufig von dem bisherigen Conſulatskanzler in 
Sarajewo, Waſſie, ausgeübt. 

7 Italien. 

Turin, 13. Novbr. [Garibaldianer und Mazziniſten,] 

Zwiſchen den Garibaldianern und den Erzmazzinianern iſt es zum 


Caprera Anlaß gab. Dieſer letztere kam nämlich mit Garibaldi, außer 
der Verſtändigung über die Organiſation der Divifionen der Freiwilli— 
gen, auch auf die Abſicht der Mazzinianer zu ſprechen, revolutionäre 
Expeditionen nach Rom und Venedig vorzubereiten. Garibaldi äußerte 
mit ſtarken Ausdrücken ſeine Entrüſtung über ſolche Pläne und erklärte: 
ſeine Fahne ſei immer „das einige Italien mit Victor Emanuel.“ 
Einige radikale Blätter ſetzten Zweifel In die Echtheit dieſer Worte, 
worauf Türr einen Brief an die „Monarchia nazionale“ richtete, 
worin die Aeußerung Garibaldi's ganz in jenem Sinne wiederholt und 
hinzugefügt wird, daß jedem, der anders denke, freiſtehe, aus dem 
Comitato di provvedimento auszutreten, oder nach eigenem ut: 
dünken zu handeln, keineswegs aber den Namen Garibaldi voranzu⸗ 
ſetzen. Die Mazzinianer ſehen ſich dadurch aus ihren letzten Verſchan— 
zungen vertrieben; die Haltung Garibaldi's war ſchon ſeit längerer 
Zeit den excentriſchen Entwürfen der ultrasrevolutionären Partei fremd. 
Frankreich. 
Paris, 13. Nov. [Neue Bankpolitik.] Neben den ver: 


berufen läßt. 


Bank zugleich eine radieale Reform des Inſtituts und der franzöſiſchen 
Bankpolitik überhaupt bedeute, darüber ſind 
je nachdem man dieſe Ernennung als eine 


Germiny. Die Grundidee des Manifeſtes läßt ſich in folgenden Sätzen 
zuſammenfaſſen: das Metallgeld intervenirt keineswegs bei dem Es⸗ 


compte und den Emiſſionen der Bank; dieſe Operationen beſtehen in 
einer einfachen Subſtitution oder Auswechslung von Werthpapieren; 
der genommene Disconto iſt keineswegs der Zins eines Capitals, fon: 
dern der mit einer Aſſecuranzprämie combinirte Preis für einen gelei- 
ſteten Dienſt; die Intervention der Bank zur Erleichterung der Gircu: 
lation von Handelsverpflichtungen findet unter immer gleichen oder 
geſteht nur für den Fall dem Kaiſer die Ausſchreibung direkter Wahlen ähnlichen Umſtänden ſtatt, mithin iſt jede außerordentliche Erhöhung 


zu: „wenn ausnahmsweiſe Verhältniſſe eintreten, welche die Beſchickungf des Disconto, nämlich des Preiſes für den Dienſt, der ſtets derſelbe iſt, 
des Hauſes der Abgeordneten durch einen Landtag nicht zum Vollzuge ein nicht zu rechtfertigender und rein willkürlicher Akt. Wie es heißt, 


kommen laſſen.“ 


So lange in Siebenbürgen nicht einmal die Wah-entnimmt die Oppoſition ihre Ideen den HH. Pereire, welche ſich von 


len zum Landtage ausgeſchrieben wurden, kann man offenbar gar nicht! einer rationellen Bankleitung eine Aufbeſſerung der allgemeinen Finanz: 
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Berliner Briefe. 
Die Reſidenz wächſt mit jedem Tage mehr in die Saiſon hinein, 
die jüngfte Vergangenheit liegt wie ein Traum und, wie es ſcheint, 
ſchon ſo weit hinter uns, daß der Mythus ſich getraut, ſein Recht 
geltend zu machen. Wenigſtens bringt Herr E. Koſſak in feinen 
Feuilletons Angaben über das Feſt bei dem Herzog von Magenta, 
welche ihm, da er ſelbſt dem Balle nicht beigewohnt hat, ein min⸗ 
deſtens einfältiger, um nicht zu ſagen boshafter, Hinterbringer rappor⸗ 
tirt haben muß. Der Vertreter eines feudalen Organes foll, wie aus 
beſagtem Bericht zu entnehmen if, ein Glas über den Durft getrunken 
haben, in Folge deſſen geſtrauchelt und in ein Blumenbouquet gefallen 
fein, wo er auf Roſen gebettet lag als Revanche für die feindliche 
Stimmung ſeines Blattes gegen Frankreich. Unſtreitig eine hübſch er— 
fundene Situation, nur ſchade, daß ein Mitglied der Preſſe, gleichviel 
welcher politiſchen Richtung angehöͤrig, ihr zum Gegenſtande dienen 
muß. Bis 3 Uhr Früh, wo ich das Hotel der franzoſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft bei jenem Feſte verließ, hatte ſich die Scene nicht ereignet, und 
nach genauen Erkundigungen bei wahrheitsliebenden Leuten erfahre ich, 
daß der beſagte Journaliſt einfach eine Stufe auf einer Treppe ver⸗ 
fehlt habe und nicht einmal gefallen ſei; daraus wird nun eine ko⸗ 
miſche Scene fabrizirt, welche aber einen Schatten auf den ganzen 
Stand der Fabrikanten wirft, und ſo wird wieder einmal der Aus⸗ 
ſpruch, den ein biefiger Humoriſt bei einem ähnlichen Anlaß that, zur 
Wahrheit: „Im corps d’esprit fein esprit de corps!“ In dieſer 
Beziehung könnten wir recht viel von unſeren franzoͤſiſchen Collegen 
lernen, vielleicht nützt der Fall, der ſie ſelbſt trifft, den Herren von der 
feudalen Preſſe, welche in dieſer Beziehung eben auch ein gar leichtes 
Gewiſſen haben!! — Der Journalismus gehört ja einmal zu den 
auserkorenen Ständen, denen ohnehin Jedermann etwas aufzupuckeln 
ſich erlaubt; in der öffentlichen Meinung haben alle Journaliſten für 
die Jämmerlichkeiten einzelner Pfennigſchreiber und Laufburſchen zu lei- 
den, alle außergewöhnliche Erſcheinungen müſſen Journaliſten ver⸗ 
treten; erzählte doch die junge ſchoͤne Comteſſe L., daß die goldſtaub⸗ 
gepuderte Dame bei dem Feſte des Herzogs von Magenta — eine 
Journaliſtenfrau geweſen, während elne ſolche gar nicht auf dem Balle 
erſchtenen war. Dergleichen muß man eben hinnehmen, es bleibt 
inzwiſchen zu bedauern, wenn derartiges Geſchwatz aus dem Kreiſe der 
Journaliſtik ſelbſt Stoff und Nahrung erhält! — Laſſen wir dieſe un: 
erquickliche Angelegenheit fallen und wenden wir uns von dem Mythus 
ener rauſchenden Vergangenheit der Gegenwart zu. N N 


Jvölkert und dies mit ſtaunender Bewunderung erfüllt. 


offenen Bruche gekommen, wozu der Beſuch des Generals Türr auf 


ſchiedenen Verſionen über die Fould'ſchen Projecte, macht eine Nachricht 
das größte Aufſehen, die Michael Chevalier zum Bankgouverneur 
Herr de Germiny, heißt es, werde qutttiren und in den 
Senat treten, um dem berühmten Oekonomiſten Platz zu machen. 
Ob die Berufung des handelspolitiſchen Reformers an die Spitze der 


die Meinungen getheilt, 
Belohnung Chevalier's oder 
als eine Conſequenz der angenommenen handelspolitiſchen Prinzipien 
betrachtet. Die Broſchüre: De la Banque de France et de la 
Fixité du Taux de l’Escompte iſt das Manifeſt der wachſenden 
Oppoſition gegen die Bankpolitik und den Bankgouverneur, Grafen 


zuſtände und eine größere Sicherheit für die Speculation und bedeu— 
tendere Unternehmungen verſprechen. Zum Theil wird es dem Druck 
der hohen Orts Anklang findenden Oppoſition zuzuſchreiben ſein, wenn 
die Bank mit der Herabſetzung ihres Disconto der öffentlichen Meinung 
Rechnung trägt. 
Groſ brit an nien. 
London, 12. Nov. [Das Kabinet und die Lage der 
Parteien.] Hat ſich ſeit dem Schluſſe der Seſſion in England auch 
nichts begeben, was beſonders in die Augen ſpringt, fo iſt doch man- 
ches vorgefallen, was auf die Lage des Kabinets und die Stellung 
der Parteien bei der nächſten Parlamentseröffnung von großem Ein⸗ 
fluß ſein wird. Vorerſt der Uebertritt John Ruſſell's in's Oberhaus. 
Durch dieſes Ereigniß fallen für Lord Palmerſton zwei Unannehmlich⸗ 
keiten weg: das gelegentliche Gedrängtwerden, eine neue Reformbill 
einzubringen, und die oft ſchwierig gewordene Aufgabe, die Führer: 
ſchaft des Hauſes feſt zu halten, ohne ſeinen alten, reizbaren Kollegen 
zu verletzen. In ſo fern iſt Lord Ruſſell's Ausſcheiden aus dem Unter⸗ 
hauſe für das Kabinet und die Regierungspartei ein Gewinn. 
Verloren hat ſie dagegen durch den Tod von Lord Herbert und 
von Sir James Graham. Erſterer war bekanntlich ein tüchtiger 
Administrator und perſönlich bei allen Parteien außerordentlich 
beliebt. Letzterer bot, von ſeinen andern glänzenden Eigenſchaften 
nicht zu reden, dem Kabinet den einen unſchätzbaren Vortheil, daß er 
ſich zu allem willig finden ließ, was dazu dienen konnte, Derby und 
Disraeli von Downing⸗Street möglichſt fern zu halten. Beide waren 
ſomit zwei ſehr werthvolle Bundesgenoſſen und werden als ſolche von 
Lord Palmerſton ſchmerzlich vermißt werden. Minder hart trifft ihr 
Tod die liberale Partei in ihrer jetzigen Geſtaltung. Dieſe Peeliten 
mit ihren großen Anſprüchen und ihrem kleinen Gefolge hatten der 
Partei nie viel Segen gebracht. Was ſie durch ihre Talente nützen, 
wurde durch ihre Steifheit, mit der ſie ſich gegen Subordination 
ſträubten, in vielen Fällen wieder aufgewogen. Sie waren bei dem 
Sturze mancher liberalen Regierung eben ſo ſtark wie bei deren Auf⸗ 
bau behilflich geweſen, waren nie befriedigt und ſelten verläßlich. Jetzt, 
wo die kleine Schaar um Graham und Herbert ärmer geworden iſt, 
ſteht Gladſtone ſo ziemlich als letzter General und Vertreter, nicht der 
Schule, aber der Anſprüche dieſer Schule vor dem Parlamente. Daß 
er das Kabinet durch ſeine ſpekulativen Feldzüge auf dem Gebiete der 
Finanzwiſſenſchaft mindeſtens eben ſo oft in Lebensgefahr gebracht, als 
er ihm durch ſeine Beredtſamkeit und die Achtung, die man ſeiner 
ſelbſtbewußten Ehrenhaftigkeit zollt, weſentliche Dienſte geleiſtet hat, iſt 
bekannt. Jetzt, wo er vereinzelt ſteht, wird er ſich der Polltik des 
Premiers wahrſcheinlich williger anſchmiegen. Den Rückhalt hat er 
verloren, aber nicht das Talent, und das mag die Regierung auf die 
Rubrik ihrer Gewinnſte ſchreiben. Was ſonſt bei den Neuwahlen ge— 
wonnen und verloren wurde, gleicht ſich ſo ziemlich aus. Die Con— 
ſervativen werden noch immer um 40 bis 50 Stimmen zu ſchwach 
ſein, wenn die verſchiedenen Fractionen der liberalen Partei zuſammen 
ſtehen, und das Weitere muß dem Takte der Regierung anheim ge⸗ 
ſtellt bleiben. Die Conſervativen bereiten ſich vor, ihr wegen der mit 
Frankreich gemeinſam gegen Mexiko unternommenen Expedition zu 
Leibe zu gehen, doch darüber fallt das Kabinet nimmer, es müßten 
denn aus dieſer Expedition unvorherzuſehende Verwickelungen entſtehen. 
Die Revenüen aber — ſo verſicherte wenigſtens Lord Palmerſton beim 
Lord⸗Mayors⸗Eſſen — ſtehen befriedigend. Und das iſt vorerſt die 
Sanpifeans, 1 ar 188 Darüber Bares ift, wird es an der Zeit 
ein, von der Wahrſchein oder Unw i 
Parlamentsauflöfung zu fpreden. Ra eines Dalplaen 
Kufland. 
Petersburg. (Eine falſchverſtandene Depeſche.] Aus 
Petersburg, 5. November, wird der „Times“ geſchrieben: „An dem 
Tage nach der Ankunft des Kaiſers, als Niemand wußte, was Seine 
Majeſtaͤt in der Angelegenheit der Univerfität thun werde, und als 
viele Leute glaubten und Jedermann hoffte, er werde irgend einen ent⸗ 
ſcheidenden Schritt zu Gunſten der Studenten thun, ward eine hübſche 
Geſchichte über die dem General Ignatteff telegraphiſch aus der Krim 
geſandten Inſtruktionen und über die Weiſe erzählt, in welcher dieſer 
Beamte dieſelben auslegte. Die erſte Depeſche des Generals ſoll ge: 
lautet haben: „Große Ruheſtörungen auf der Univerfität. Die Stu- 
denten wollen auf Niemanden hören, weder auf den Rektor, noch auf 
den Curator, noch ſelbſt auf mich. Was iſt zu thun?“ Daranf hätte 
der Kaiſer geantwortet: „Thun Sie alles Mögliche, um die Studen⸗ 
ten zu beruhigen. Behandeln Sie dieſelben wie ein Vater.“ General 
Ignatieff telegraphirte: „Ich habe den Befehlen Ew. Majeſtät gehorcht. 


Die Saiſon alſo iſt in ſchönſter Entfaltung begriffen, ein Wett 
rennen der Kunſtſpekulationen eröffnet. Die Theater, welche hinter den 
Concerten und ſonſtigen Schauſtellungen mühſam einherholperten, ſind 
jetzt kaum eine Pferdelänge zurück und in einzelnen Fällen den Voran⸗ 
geeilten faſt gleichgekommen. Majeftätiih und in den wechſelndſten 
Figuren erhebt ſich aus breitem Baſſin die Springfluth der Con— 
certe. Der Ritter v. Kontski, angethan mit der ganzen Pracht 
und Fülle feiner, ihm von allen Potentaten verliehenen Orden, eröffnet 
am Sonnabend den Reigen; was iſt folgerechter, als daß der andere 
köͤnigl. Hof⸗Pianiſt, Hans v. Bülow, am Sonntag, und ebenfalls 
im Saale der Sing⸗Akademie, ein Concert veranſtaltet. Beide find 
ſo vollendete Virtuoſen, wirkliche Fürſten von Gottes Gnaden im Reiche 
des Piano⸗Spieles, und doch beſteht zwiſchen Beiden ein himmelweiter 
Unterſchied. Kontski iſt ein beſcheidener anſpruchsloſer Künſtler, er 
will nicht mehr ſein als ein Salon-Pianiſt, eine Art von — Jean 
Quiril am Piano, er ſchüttet das ganze Füllhorn lieblicher Gaben 
aus ſeinen Fingern, er breitet mit zierlicher Galanterie ein Sträußchen 
und noch ein Sträußchen vor dem Damenpublikum aus, uud wie das 
ſtets glänzende Immergrün flicht er unter die ſchnell vergänglichen 
Blumen ſeiner Bouquets die ewig wahren und vollgewichtigen Com⸗ 
pofitionen der muſtergiltigen Meiſter ein, die jeder Koryphäe feiner 
Kunſt gleich geiſtig zu durchdringen und wiederzugeben weiß. Kontski 
glaubt noch nicht an ſeine Unfehlbarkeit, er hält es ſelbſt für noth⸗ 


wendig, ſich mit anderen Künſtlern zu vereinigen, um durch ein, nur 


aus Klavierpiecen zuſammengeſetztes, Programm nicht zu ermüden. 
Anders Bülow; er ſchreitet, durchdrungen von dem Bewußtſein ſeiner 
Große, an das Werk. Fern fei es von uns, dieſe letztere anzuzweifeln, 


im Gegentheil, unſerer Anſicht nach ſteht der geiſtvolle Hans v. Bülow auf 


der jetzt von ihm erreichten Stufe ſeiner Kunſt unübertroffen da, allein 
er fordert auch mehr, als man ſonſt von Concert-Beſuchern fordern darf, 
er will einen Kultus des Klavierſpieles, wir fagen nicht, einen 
Bülow⸗Kultus! Sein Programm bringt nur Pianoforte-Vorträge, nur 
von ihm geſpielt — nur Klaſſiſches, denn was er ſpielt iſt klaſſiſch 
ipso jure und von Bach's und Beethoven's Glorienſchein beſtrahlt, 
werden unter Hans v. Bülow's Meiſterhänden der Zukunftsmuſikanten 
Raff und Louis Ehlert muſtergiltige Componiſten. Bülow kennt ſein 
Publikum, er hat Recht, er muß allein ſpielen, er würde Andre ver⸗ 
dunkeln; doch daß er kann, was er zu müſſen eingeſehn, hat — den 
ganzen Saal der Singakademie mit einem andächtigen Publikum be⸗ 
Man ſieht, es 


lebt noch ein Verſtändniß für die wahre Kunſt in Berlin. Wer's nicht 
glauben will, der begebe ſich in die Concerte der Liebig'ſchen Kapelle, 
welche feit faſt zwei Jahrzehnten für den Kultus der klaſſiſchen Muſik 
raſtlos thätig iſt, und in dieſem Winter, wie in allen früheren, ihre 
billigen Symphonie⸗Concerte zu dem Sammelpunkt unſerer Muſtklieb⸗ 
haber macht; ich behalte mir vor, auf dieſe Kapelle und ihre Wirk⸗ 
ſamkeit bei einer andern Gelegenheit zurückzukommen. 

Mitten unter die klaſſiſchen Genüſſe, deren Programm mit großen 
Lettern von allen Anſchlagsſäulen verkündet wurde, hefteten die bos⸗ 
haften Zettelkleber die Ankündigungen der Affenkomsdie und der 
Renz'ſchen Kunſtreitergeſellſchaft. Es geht wie im Kaleidoskop 
her auf dem Vergnügungsterrain der Reſidenz, die Gegenſaͤtze berühren 
ſich, und ſchneller als die kühnſten Springer der Renz'ſchen Geſellſchaft 
es vermögen, iſt man aus dem Goncertfaal in die Affenbude geſprun⸗ 
gen. Es giebt nichts Conſervativeres als die vierfüßigen Comödianten; 
ſpurlos iſt an ihnen und ihren Abrichtern die Zeit mit ihren Erfin⸗ 
dungen vorübergegangen, und heute, wo ſie dieſelbe Entfernung in 
8 Stunden zurücklegen, zu welcher ſonſt 8 Tage nöthig waren, ſpeiſen 
Madame Batavia und ihre Geſellſchaft an demſelben Tiſche, tanzen die 
Pudel und reiten die Pony's mit den feſtgebundenen Voltigeur⸗Pa⸗ 
vianen, trippelt Madame Pompadour mit dem kleinen Laternenträger, 
purzelt der Wagen mit der Affengeſellſchaft um, deren groͤßte Mitglie: 
der freilich, um doch einigermaßen dem Zeitgeift zu huldigen, als — 
Schulze und Müller figuriren. Nicht viel Anders iſt es mit den Kunſt⸗ 
reitern. Ich glaube, wenn es im Paradieſe Kunſtreiter gegeben hat, 
daß dieſe auch keine anderen Productionen ausgeführt haben, als un⸗ 
ſere heutigen „Künſtler.“ Immer dieſelben Geſchichten, Reifen und 
Streifen, kleiner oder breiter, Saltomortales und Brückenſprünge der 
Parforce-Reiter und Reiterinnen, immer dieſelben Purzelbäume, Naſen⸗ 
ſtüber und Ohrfeigen der Clowns der franzoͤſiſchen und engliſchen Na⸗ 
tion, immer dieſelben Späße des berliner Hanswurſt's Qualit. Sind 
Pferdellebhaber unter meinen Leſern, nun ſo bitte ich um Gnade, und 
berichte, daß die vierfüßigen Eleven des Herrn Renz — die herrlichſten 
Exemplare, welche denkbar find, die bedeutendſten Künſtler der Geſell— 
ſchaft ausmachen. Das Publikum bleibt ſich auch gleich; Offiziere, 


namentlich der Kavallerie von allen Regimentern und Graden, Guts⸗ 
beſitzer und ihre Familien aus der Nachbarſchaft, Lions und Pflaſter⸗ 
treter aus der Reſidenz, vergnügliche Familienväter und Mütter mit 
Kind und Kegel, entzückt über die ſich entfaltende Klugheit ihrer Spröß⸗ 
linge auf den billigeren Plätzen, und auf den hinterſten — die demi- 


kim 


Die Studenten befinden ſich auf der Citadelle.“. Der Kaifer erwi⸗ 
derte dem Vernehmen nach: „Was fällt Ihnen ein? Sie haben einen 
furchtbaren Mißgriff begangen.“ Als General Ignatieff auf der erſten 
Station der petersburg⸗moskauer Eiſenbahn mit feinem Gebieter zu: 
ſammenkam, ward er ſehr kalt empfangen und ſoll, als er fand, daß 
fein Verfahren in Bezug auf die Studenten höͤchlich mißbilligt wurde, 
zu ſeiner Vertheidigung bemerkt haben: „Ich verſuchte, Sire, Ihre 
Befehle auszuführen. Ich ließ 283 Studenten verhaften, und viele 
derſelben find ſchwer verwundeet. Ihr hochſeliger Vater hätte kaum 
mehr thun können.“ Der Irrthum des armen Generals Ignatieff 
erklärt ſich daraus, daß die ruſſiſche Sprache keinen Artikel hat, und 
daß man, wenn man z. B. ſagen will, „wie mein Vater“, gewöhn— 
lich das Pronomen possessivum wegläßt. 

Aus dem Königreich Polen, 13. Nov. [Die Stu: 
denten unruhen in Rußland. — Gerſtenzweig. — Ge— 
rüchte ꝛc.] Vorgeſtern aus Petersburg eingelaufenen Privatnachrich— 
ten zufolge dürften die mit der ruſſiſchen Studentenſchaft vorgefallenen 
Reibungen, deren Hergänge der Hauptſache nach Ihnen bereits bekannt, 
keineswegs ſo ohne Bedeutung ſein, wie man vielleicht glaubt; denn 
die Sache greift, da die 700 verhafteten, ſowie die zehn verwundeten 
Jünglinge (von letzteren ſind bereits zwei geſtorben) zum großen Theil 
Söhne aus den beſſern und beſten Familien find, ziemlich tief ein 
Man beſpricht die Entlaſſung des Miniſters der Aufklärung ſowie des 
Polizeimeiſters bereits als abgemachte Sache und ſoll die Unterſuchung 
gegen mehrere andere hochgeſtellte Beamte eingeleitet werden. Auch 
zehn Offiziere, welche zu Gunſten der Studenten an öffentlichen Orten 
geſprochen, find vors Kriegsgericht geſtellt worden. Der Abgang meh: 
rerer Profeſſoren dürfte auf die Studienverhältniſſe auch eine um ſo 
nachtheiligere Wirkung üben, als die Abgegangenen meiſt der Zahl der 
beſſern Lehrer angehört und die dadurch verlorenen Lehrkräfte nicht 
leicht wieder zu erſetzen ſein werden. Die Univerſitäten bleiben, mit 
Ausnahme der Univerſität Dorpat, vorläufig geſchloſſen. Noch iſt zu 
berichten, daß, nachdem die Verhaftung der Studenten bereits ſtattge⸗ 
funden, ſich noch ſieben derſelben, welche bei dem offenen Kra— 
wall nicht gegenwärtig waren, alſo auch nicht mit verhaftet werden 
konnten, freiwillig ſtellten und das Loos ihrer Commilitonen zu theilen 
verlangten, weil ſie nicht weniger als jene, und jene nicht mehr als 
fie ſchuldig ſeien an der Auflehnung gegen die Studienbehoͤrden. Auch 
in einigen Gymnaſien haben ſich Regungen kundgegeben, aus welchen 
die Regierung die Ueberzeugung ſchoͤpfen dürfte, daß das Syſtem der 
Einſchränkung der Lehrfreiheit nicht mehr zeitgemäß iſt und die bisher 
durch Rußland in praxi beſtandene Disziplin ſich überlebt habe. Die 
Direktoren von drei höheren Lehranſtalten haben ebenfalls ihre Ent⸗ 
laſſung nachgeſucht. — Die augsb. „Allgem. Ztg.“ referirt die in 
mehreren Zeitungen bereits früher gebrachte Nachricht, daß man an 
der Grenze ſieben Wagen mit Gewehren beladen abgefaßt und 
einen deutſchen Fabrikanten verhaftet habe, der bedeutende Geldſummen 
zum Ankauf von Waffen für die Polen nach dem Auslande ſpedirt 
baben ſolle. Beides dürfen wir als ungegründet bezeichnen, ebenſo die 
hier allgemein verbreitete Nachricht, daß Preußen an den hieſigen 
Grenzen einen Kordon gezogen und das fünfte Armeekorps zur Auf: 
ſtellung an der Grenze mobil gemacht habe. Ein polniſcher Edelmann, 
der vorgeſtern aus Poſen kam, verſicherte auf Ehrenwort, daß er zwi⸗ 
ſchen Oſtrowo und Kaliſch eine Heeresabtheilung von 20,000 aufge: 
ſtellt geſehen habe. () Unter den Bauern hat man allgemein das 
Gerücht verbreitet, daß zum Neujahr Krieg ausbrechen und man aus 
ihnen 50,000 Rekruten zum Januar ausheben werde. Die jungen 
Burſchen ſuchen nun aus Furcht vor der Aushebung zum Dienft fo 
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läufig 2500 Mann Baſchi-Bozuks und Territoriale, unterſtützt von] geſuche eingegangen, welche Zahl ſich bis zur Abreiſe noch erheblich 


vier Feldſtücken, 
drei Seiten zu umzingel n. 


die Aufſtändiſchen unter Vukalovich bei Liubovo von vermehrt hat. 
Obwohl der Feind nur 4—500 Mann ſſtützungen, Gnadengeſuche und Rechts-Appellationen verſchiedener Art. 


Es befanden ſich darunter Bittgeſuche um Geldunter⸗ 


ſtark war, wurden die Türken dennoch gegen Erwarten geſchlagen und Von den erſteren wurden etwa 250 vom königlichen Civil⸗Kabinet dem 
bis zu den Höhen von Trebinje verfolgt, was man aus den Häuſern der] Magiſtrat zur Berückſichtigung bei Vertheilung des allerhöchſten Gna⸗ 


Stadt genau beobachten konnte. 


Die Zahl der Todten belief ſich] dengeſchenks von 1000 Thlrn. überwieſen. 


Außerdem waren ſchon 


türkiſcherſeits auf 60 bis 70, die der Verwundeten auf etwa 25. früher ca. 50 dergleichen Geſuche an die ſtädtiſche Behörde für den 
Die Baſchi⸗Bozuks der Kraina haben ſich ſehr wacker gehalten und Fall gerichtet worden, daß ein allerhoͤchſten Gnadengeſchenk hier zurück⸗ 


(bekanntlich) ihren Bimbaſchi verloren. 
waltſam in das Kloſter zu Duzi und brannte 11 Häuſer nieder, die 
zum Kloſter gehörten. 


Vukalovich drang darauf ge- gelaſſen würde. 


— Geſtern Morgen fand ſich im k. Palais ein ſchlichtes Bäuerlein ein, 


Außerdem wurden noch „zwei türkiſche Dörfer | unter dem Arm ein ziemlich ſtarkes Acten-Convolut, feiner Tracht und feinem 


angezündet, ohne daß ſich die Einwohner vertheidigten; dieſe flüchteten gebrochenen Dialecte nach aus den Diſtricten Oberſchleſiens ſtammend. 


vielmehr über den Fluß. 


In der Stadt herrſcht unter dem Militär und Civile große Ver-[Se. Maj. den König zu ſprechen. 
Wie man ſagt, hat Vukalovich ge- dienſtthuende Flügel⸗Adjutant dem Manne darzuthun, daß der König 
noch eine Verſtärkung von 400 Montenegrinern an ſich gezo-fvielſeitig in Anſpruch genommen ſei, und ihn unmoglich empfangen 


wirrung und Niedergeſchlagenheit. 
ſtern 


gen, und man nimmt an, daß er einen Flußübergang bewerkſtelligen,! könne, 


Unſer Landmann verlangte nichts weniger und nichts mehr, als 
Vergebens bemühte ſich der 


Das Bäuerlein ließ ſich nicht abweiſen, und war auch dann 


die Dörfer jenſeits angreifen und dann auch die Telegraphenlinie unter- nicht zufrieden, als der Adjutant ſich erbot, fein Geſuch dem Könige 


brechen könne. 
Feindſeligkeiten. 
ſorgniß erregender Weiſe ein. 
aus Moſtar. 


Man erwartet jeden Augenblick die Fortſetzung der] zu unterbreiten, und ihm darüber eine Beſcheinigung auszuſtellen, ſon⸗ 
Die Deſertion reißt unter den Baſchi-Bozuks in Be- dern drang glücklich bis zum Könige vor, 
Omer Paſcha erwartet Verſtärkungen] Geſuch, das, wenn wir recht unterrichtet find, Ablöſungs-Regulirung 
Die Aufſtändiſchen von Piva haben nicht, wie man betraf, huldvoll entgegen, las daſſelbe durch, und übergab es dem 
Anfangs glaubte, (am 26. oder 27. d. Mts,) die geſammten Streit: | Kabinet zur genauen Prüfung der fraglichen Angelegenheit. 


Se. Majeſtäͤt nahm das 


Dem 


kräfte Omer Paſchas, ſondern nur das Lager der Baſchi-Bozuks an-|Bäuerlein aber wurden ſofort auf allerhöhften Befehl 10 Thlr. Reife: 
gegriffen, erſt ſpäter erſtreckte ſich der Kampf auf die ganze Linie. geld zur Rückkehr in die Heimath ausgezahlt. 


Mit Anbruch der Nacht mußte ſich Omer Paſcha zurückziehen, um die 
bedeutenden Verluſte nicht noch zu vergrößern. 


Provinzial - eitung. 


Breslau, 16. November. 


＋lKirchliches.] Morgen werden die Amts⸗Predigten gehalten von ? 


den Herren: Dial, Neugebauer, Paſtor Sandrock (Probepredigt bei M. Mag: 


dalena), Lector Rachner, Paſtor Faber, Pred. Heſſe, Oberprediger Reigenitein, | . 


Ecel. Kutta, Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, Pred. David, Cccl. Laffert, 
Goten Pfitzner u Bethanien), Prof. Dr. Meuß (akademiſcher 
oltesdienſth, \ 
Nachmittags⸗Predigten: Senior Penzig, Dial, Dr. Gröger, Dial, 
Heſſe, Kand. Schiedewitz, Paſtor Letzner, Pred. Mörs, Paſtor Stäubler. 
Die Freitiſch⸗Collekte betrug 21 Thlr. 27 Sgr. 6 155 die Collecte für die 
evang. Schullehrer⸗Seminarien 23 Thlr. 10 Sgr. 1 Pf. 
— Der königl, Extrazug iſt beute zur fahrplanmäßigen Zeit, um 
21 Uhr von Sagan abgegangen, und dürfte Abends gegen 7 Uhr 
in Berlin eintreffen. 
dem Höchfiderfelbe mit dem Offizier⸗Corps des 2. 
Regts. dinirt, der Vorſtellung im Theater beigewohnt und bei Sr. Exc. 


— Als Ihre Majeſtäten am Donnerſtag Abend das ſtädtiſche 
Ballfeſt im Börſengebäude verließen, fragte der König, Sich am Wa: 
genſchlage umwendend: „Wo iſt mein Sohn?“ 
Se. königl. Hoheit befinde ſich noch im Ballſaale, und nehme am 


Tanze Theil, antwortete Se. Majeſtät: „Kann noch bleiben.“ Hiernach 


verweilte der Kronprinz ebenſo wie die beiden anderen königlichen 
rinzen noch etwa eine halbe Stunde bei dem Balle, und tanzte mit 
Fräulein Bartſch, Fräulein Erbreich und anderen Ehrendamen. 

M. Ueber den Beſuch Sr. königl. Hoheit des Kronprinzen von Preußen 
in dem Ausſtellungs⸗Saal des Hrn. Ad. Seiler ſind wir in der Lage, 
einiges Näheres anzugeben Se. königl. Hobeit verweilte in dem Saale 
etwa ½ Stunde und that mehrere in die Kunſt der Glasmalerei eingehende 
Fragen. Für das Ibrer Majeſtät der Königin anzufertigende Wappen ers 
bot ſich Se. königl. Hoheit dem Maler Hrn. Koska ein richtigeres Original 
zu liefern. Außerdem wählte Höchſtderſelbe mehrere Piecen zum Ankauf. 
Als ihm das Album zur Einzeichnung vorgelegt wurde, wollte ein Adjuiant 
einen daſtehenden Stuhl anbieten. Hr. Seiler aber hatte denſelben zum An⸗ 
denken daran, daß Ihre Majeſtät auf demſelben geſeſſen, ſofort an derſelben 
Stelle an die Diele feſtſchrauben laſſen. Indem ein Arbeiter in dem Atelier 


Se. königl. Hoheit der Kronprinz kehrte, nach- bemerkte, daß der Hr. Adjutant dieſen Stuhl von der Stelle nehmen wollte, 
ſchleſ. Grenadier: |Iprang er hinzu und ſagte in einer gewiſſen Verwirrung und Verlegenheit: 


„Mein Herr, das iſt der königliche Stuhl, an dem darf nicht gerüttelt wer⸗ 
den“, was dem Kronprinzen ein heiteres Lächeln entlockte. Hierauf begab 


dem kommandirenden General v. Lindheim den Thee eingenommen, er ſich auch in das Maler⸗Atelier und entfernte ſich dann unter Bezeigung 


mit dem geſtrigen Schnellzuge nach Berlin zurück. 


— Bei dem zu Ehren der königlichen Gäſte veranſtalteten Feſte⸗ 
im Schießwerder geruhte Ihre Maj. die Königin ſich des Weitern ſtraße 


über das hieſige Armen: reſp. Krankenweſen gegen den Sanitätsrath 


Dr. Gratzer auszulaſſen, und ſprach ſich insbeſondere über das Ihr] von Pokalen, etwa 1 


im Allerheiligen⸗Hoſpital gezeigte Bildniß des verewigten Stifters, mariſchen Farben, mit künſtlichen Perlenſchnüren durchwebt 
Hierbei gab die hohe Frau f tigt, von welchen zwei, in den preußiſchen 


Pred. Heß, in umſtändlicher Weiſe aus. 
die Abſicht zu erkennen, die Wärterinnen des Hospitals durch ein Geld: 


ſeiner Zufriedenſtellung. 
** T. Seeliger's Wachswaaren⸗Fabrik! auf der alten Taſchen⸗ 
r. 27, hat die Auszeichnung erfahren, daß ſowohl S. M. der Kö: 
nig, als S. k. H. der Kronprinz Ankäufe daſelbſt gemacht haben. Herr 
Seeliger, deſſen Wachsſtöcke wahrhafte Kunſtwerke ſind, hatte deren in Form 
Fuß hoch und in den preußiſchen, engliſchen und wei⸗ 
angefer⸗ 
5 n arben, angekauft wurden. 
Nichts gleicht der Sauberkeit der Arbeit, dem Geſchmack in der Form und 
Pracht der Dekorirung dieſer wächſernen Pokale, welche jeden Prunktiſch 


geſchenk zu erfreuen, was auch bereits geſchehen iſt, indem am Tage zieren würden. Auch haben ſie in ſo hohem Grade gefallen, daß Hr. Seeli⸗ 


der Abreiſe dem Sanitätsrath Grätzer mit einem Kabinetsſchreiben 
die Summe von 50 Thlrn. zur angemeſſenen Vertheilung überſandt 
wurde. Eine in Ausſicht geſtellte Stiftung zur Förderung der Kran⸗ 


nell als möglich unter die Haube zu kommen und finden daher feit|fenpflege wird die Erinnerung an den königl. Beſuch ſtets rege erhalten. 
ſchnell glich 0 - f ber | — Der Anblick der wehenden Flaggen an der Ehrenpforte und der neuen Pokalform von Wachsſtöcken und der bereits bekannten Tauben: 
an den Fronten der Hauptſtraßen wird uns jetzt bald vollſtändig ent: form, welche wegen ihres reizenden Schwunges und prachtvollen Dekorirung, 


einigen Wochen ungewöhnlich viel Trauungen ſtatt, da bekanntlich ſchon 
verheirathete junge Männer nicht mehr zum Dienſt genommen zu 
werden pflegen. Ob eine Rekrutiruug wirklich ſtattfinden werde, ift 
ungewiß. Das aber ſteht feſt, daß mit Beginn des Jahres eine Ver: 
ordnung erſcheinen ſoll, nach welcher die Geiſtlichen angewieſen werden, 
jeden ſich zur Trauung Meldenden vor vollendetem 25. Lebensjahre 
nicht eher aufzubieten, bis er zu Protokoll bedeutet worden, daß die 
vollzogene Verheirathung ihn vor der Aushebung zum Soldaten nun 
nicht mehr ſchütze. In der Provinz iſt's jetzt ziemlich ruhig und gröbere 
Exzeſſe ſind nicht weiter vorgekommen. Die Kriegszuſtände werden 
überall ſtreng gehandhabt und aufrecht erhalten. (Pof. Ztg) 


Osmaniſches Reich. 
Trebinje, 31. Okt. [Das Treffen bei Liubovo.] Ueber 
die Ereigniſſe des geſtrigen Tages laſſen ſich heute folgende Einzelnhei⸗ 
ten berichten. Der Brigadier Mahmud Paſcha ſuchte geſtern mit bei⸗ 
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monde etwa von allen Regimentern und Rangſtufen. Habeunt sibi! 
— Die Theater haben, wie geſagt, einen ſchweren Stand, und den 
ſchwerſten leider die Mitglieder der italienifhen Oper im Vic⸗ 
toria⸗Theater, welche kaum in das Leben getreten, ihrem Verſchei⸗ 
den bereits nahe, ja vielleicht, bis dieſe Zeilen zu ihren Leſern kommen, 
ſchon zu den Todten entboten iſt. Wachtel, der Ajax der Tenore, 
Merly, der Herkules der Barytons, wollen nicht mehr ſingen; die 
Artot ſtand noch im Hintergrunde als einziger und letzter Rettungs⸗ 
Anker. Jetzt iſt ſie nun als „Regimentstochter“ aufgetreten, und nun — 
geht fie hin und ſingt nicht mehr! Deſiree Artot iſt eine der be⸗ 
deutendſten Kunſtgroͤßen auf dem Gebiete des dramatiſchen Geſanges; 
ihre herrliche, umfangreiche Stimme hat an Schönheit und Volubilität 
des Tones wo möglich noch gewonnen, der ſympathiſche Klang des 
Organs übt ſeinen ganzen Zauber, und die vollendete Coloratur zeigt 
die Sangesmeiſterin, deren Ruhm dem ihrer großen Lehrerin, Pauline 
Viardot⸗Gareia, ſicher gleichkommen wird. Eine ihrer bedeutendſten 
Leiſtungen iſt die „Regimentstochter“; die ganze Lieblichkeit ihres Na⸗ 
turells entfaltet ſich in Spiel und Geſang, und das ewig Weibliche, 
welches den letztern beſeelt, zieht die Schaar ihrer Bewunderer immer 
wieder in ihre Zaubernetze, und im weſenloſen Scheine bleiben hinter 
ihrer Größe die Trebelli und die Schweſtern Marcheſio, die ein- 
zigen leuchtenden Sterne an dem neblichten Horizont der Merelli⸗ 
ſchen Geſellſchaft am Hoftheater, zurück! Allein, was 
hilft alle Kunſtgröͤße in einer Umgebung von Sängern der 
unterſten Rangſtufe? — Wer kann es dem Publikum verargen, daß 
es, ohnehin abgeſtumpft für die Reize der italieniſchen Oper, ſich von 
dem Lorini'ſchen Unternehmen abwendet? Eine Signora Sorreſi, 
wie man eine junge Anfängerin aus Berlin umgetauft hat, als 
Marcheſa, einen Choriſten Namens Hahner als Haushofmeiſter, wagt 
man neben eine Artot zu ſtellen, Sulpice glich mehr einem Roß⸗ 
täuſcher, als einem Feldwebel der großen Napoleoniſchen Armee, Tonio 
einem Salon: oder Patent-Tyrolerfänger aus der Walhalla oder einer 
andern Kneipe als einem Parteigängee gegen oder für die Franzoſen. 
Genug, es war ein Scandal, wie ihn Berlin nur bei früheren Un⸗ 
ternehmungen des Herrn Cerf in der Charlottenſtraße erlebt hat. Das 


Publitum unterdrückte aus Verehrung zur Artot ſeinen Unwillen; wa⸗ 
ren, um ſie zu bewunden, doch die angeſehenſten Mitglieder der fein⸗ 
ſten Geſellſchaft erſchienen; man überhäufte ſie mit Blumen und Krän⸗ 
zen und die Frau Prinzeſſin Carl warf ihr eigenhändig einen Strauß 
aus Camelien, Roſen und Veilchen zu; die Uebrigen wurden nach 


zogen ſein. Dahin iſt die Herrlichkeit der glanzollen Tage, 
Erinnerung iſt, abgeſehen von einzelnen Mißhelligkeiten untergeordneter 
Art, überall eine angenehme und erhebende. Im Allgemeinen war die 
Haltung des Publikums von Anfang bis Ende der Feſtlichkeiten eine 
ſo muſterhafte, daß ſie von keiner anderen Reſidenz übertroffen werden 
dürſte. Es iſt dies um ſo anerkennenswerther, als der Zufluß von 
Fremden aus allen Gegenden der Provinz ein ſehr beträchtlicher war. 
An dem Einzugstage hatte die freiburger Eiſenbahn allein 4000 
Paſſagiere nach Breslau befördert. Noch bieten Anekdoten aus der 
Feſtzeit reichlichen Unterhaltungsſtoff, und ſchon erheben ſich auf dem 
Ringe die Jahrmarkts-Colonnaden und mit ihnen eine neue Woche 
lebendigen regen Treibens. 

— Wie wir bereits gemeldet, waren ſchon in den erſten Tagen 
des hieſigen Aufenthaltes Ihrer Majeſtäten nahe an 1000 Immediat⸗ 


Verdienſt — ausgelacht, und das war wohl das Ende der vor zwei 
Jahren mit fo großer Auszeichnung überhäuften Lorini'ſchen Oper. 
Die Artot will nicht wieder ſingen; ob es gelingen wird, ſie zu 
einem zweiten Auftreten zu bewegen, ſteht dahin. — Beneidenswerthe 
Theaterfreunde, denen es vergönnt iſt, dieſe großartige Künſtlerin nach 
ihrem fatalen Erſcheinen in Berlin zu bewundern, wo man ſie immer 
wieder mit dem verdienten Beifall aufnehmen wird. — Die Me 
relliſche Geſellſchaft, dieſer Blitzablenker des Herrn v. Hülſen ge 
gen den italieniſchen Opern⸗Enthuſiasmus, vegetirt eben auch nur hier, 
glänzen die Schweſtern Marcheſio, zwei ſehr tüchtige Sängerinnen, 
welche die Häßlichkeit ihrer äußeren Erſcheinung vergeſſen zu machen 
wiſſen, und das will viel, ſehr viel ſagen; die Uebrigen ſind entſetzlich 
unbedeutend. Ein Tenor, Montanari, hat eine Stimme, die faſt 
fo ſpindeldürr iſt, daß fie durch ein Nadelöhr gehen konnte; der Hel⸗ 
dentenor iſt dazu das körperliche Gegenſtück. Herr Pancani dagegen 
kann es mit jedem Schlachter und Brauer aufnehmen, doch mühſam 
ringt ſich auch aus der fetten Kehle ein nur dünner Ton hindurch, 
und wenn es im Orcheſter tüchtig trompetet, flötet, harft und geigt, 
dann ſieht man nur noch die Mundöffnung Pancani's, den Geſang 
kann man ſich denken, da iſt es dann kein Wunder, wenn die Ita⸗ 
liener vor leeren Bänken ſingen und der Othello am Dinſtag kaum 
die Hälfte des Hauſes incl, der Schaaren, welche mit Freibillets ver: 
ſehen waren, zu füllen vermochte!! — — Die deutſche Oper feiert 
faſt ganz und macht ſich alle Wochen nur zweimal bemerklich mit der 
Nurmahal! — 

Mehr Zug iſt durch die Ueberfluthung mit Opern für das Schau⸗ 
ſpiel entſtanden; es geſchehen Zeichen und Wunder; das Repertoir der 
königlichen Schauſpiele bringt Novitäten und das neueſte Luſtſpiel von 
Benedix: „Der Störenfried“, ſo wie ein Schwank: „Es expe⸗ 
rimentirt“ von Hollpein, wie ſich der Verfaſſer nennt, — hatten 
geſtern Abend das Haus bis auf den letzten Platz beſetzt. Die Stücke 
waren es nicht werth, uur die merklich vollendete Darſtellung ver⸗ 
mochte ihnen ein Intereſſe zu verleihen. Benedix, dem das deutſche 
Luſtſpiel ſo viel zu verdanken hat, iſt auf dem Rückmarſch von dem 
alten Ruhm begriffen; nur die Wahl des Stoffes und die Technik des 
Arrangements erinnern noch an ſeine Glanzperiode. Die Ausführung 
machte er ſich gar zu leicht und für Wahrſcheinlichkeit und innere 
Wahrheit ſcheint ihm der ſonſt ſo reiche Sinn ganz abhanden gekom⸗ 
men zu ſein. Eine hoffährtige, mehr unverftändliche, als boshafte 
Schwiegermutter kommt in das Haus ihrer Tochter und ihres Schwie⸗ 


aber die] allgemeinen Beifall fanden, auch noch eine neue Form von 


er wahrſcheinlich bevorzugt werden wird, in der entſprechenden Branche die 

eihnachtsbedürfniſſe des königl. Hofes u beſorgen. Ein Jahre lang fortges 
ſetztes Beſtreben, in ſeinem Fache das Vorzüglichſte zu leiſten, würde ſomit 
endlich mit Erfolg gekrönt. Jedenfalls verdient die Ausſtellung der Seeli⸗ 
gerſchen Fabrik die allgemeine Aufmerkſamkeit. Wir ſehen daſelbſt außer 


1 e Wachsſtöcken, 
nämlich: überſponnene Waſſergläſer, denen es gewiß an Liebhabern nicht 
fehlen wird. 

* ** [Von der Univerſität.] Am ſchwarzen Brett befinden 
ſich heut folgende Anſchläge: 

1) „Ich erfülle hierdurch die angenehme Pflicht, den Herren Commilitos 
nen zur Kenntniß zu bringen, daß die Theilnahme der Studirenden an 
den jüngſten Einzugsfeierlichkeiten von den königlichen Majeftäten mit 
ganz beſonderem Wohlgefallen bemerkt und aufgenommen worden iſt. 

Breslau, den 14. November 1861. f 3 

Der Rector der königl. Univerſität: Semiſch.“ 

2) „Studirende der katholiſch⸗theologiſchen Fakultät, welche in dem lau⸗ 
fenden Winterſemeſter nach dem coursmäßigen Gange der — 
den zweiten Theil der Kirchengeſchichte bei dem Herrn Profeſſor Dr. 
Reinkens hören ſollen, haben bis jetzt dieſe Vorleſungen nicht ange⸗ 
nommen. Die dem allein maßgebenden Intereſſe der Sache gegenüber 
nicht gerechtfertigte Demonſtration überſchreitet die Schranken der aka⸗ 


gerſohnes, die einfache Behaglichkeit des Familienlebens des Ehepaares 
und feiner Freunde ſoll nach dem Plane der prunkſüchtigen Frau nach 
Reſidenz⸗Mode umgeformt und in dem traulichen Haufe das Unterſte 
zu oberſt gekehrt werden; ſchon droht Alles zu zerfallen, da gelingt es 
einem Hausfreunde, den Störenfried-Schwiegermutter auf einen halben 
Tag zu entfernen und Alles in das friedliche Geleiſe zu bringen. 
Dieſe einfache Geſchichte ſpinnt ſich durch vier Akte; werden dieſe 
nicht ſo vorzüglich geſpielt, wie es hier durch die Damen Frieb, 
Aug. Taglioni und allenfalls Dollinger, fo wie namentlich durch 
Dörings Meiſterſchaft, ferner durch die Herren Berndal und 
Braunhofer der Fall war, ſo wird das Ding leicht ſehr langweilig. 
— „Er experimentirt“ beruht auf einer neuen und recht komiſchen 
Idee, welche Liedtke und die anmuthsvolle Marie Kierſchner mit 
vielem Humor auszubeuten verſtanden. f 


Von den Privattheatern hat die Fried rich⸗Wilhelmsſtadt 


das Glück, denn ſie führte zwar nicht die Braut, wohl aber eine 
junge Frau heim zu altem Ruhm, und was für ſie und den Direk⸗ 
tor ſchwerer wiegt als Lorber zu alten Kaſſenerfolgen: es iſt dies die 
Frau Baronin v. Prokeſch⸗Oſten, welche als Friederike Goß⸗ 
mann ci- devant Mehloerkäuferin ꝛc. ꝛc. in Wien, wieder die Theater⸗ 
Freunde ergögen und wie weiland das Mehl bei dem armen wiener 
Greißler, das Geld in geſtrichenen und ungeſtrichenen Metzen und 
Scheffeln einſcharren will. Sie iſt wieder da „die kleine Grille“, die 


ſich am liebſten „dummer Junge“ rufen ließ, und dieſer Lieblingslaune 


in allen ihren Leiſtungen nach wie vor vollen Spielraum gönnt; fie 


iſt wieder vor ihren Triumphwagen geſpannt, die ganze große Maſſe 


der Verehrer, deren Geſicht leuchtet, wenn die Goßmann erſcheint, die 
ſich vor Lachen überſchlagen wollen, wenn ſie die nichtsſagendſten Worte 
ſpricht, die ſich um ihren Wagen drängte, als ſie das Abſchiedsfeſt bei 
ihrem Rücktritt in das Privatleben feierte und jeden Verehrer mit 
einem Blatt aus ihrem Lorberkranz begnadigte; er iſt auch wieder 
wachgerufen der alte Streit, ob denn die kleine Goßmann wirklich un⸗ 
ter den Kunſtgrößen zu regiſtriren ſei. Je nun, fo dann — wie 


man's nehmen will, ſei meine Antwort: Mundus vult decipi ergo 


decipiatur. M. G. 


Auf die Nachricht: 
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hemde, gez. E. S., ein Mannshemde, ein graues kattunenes Halstuch und 
ein Paar weiße baumwollene Strümpfe; einem hieſigen Kohlenhändler eine 
Schubkarre mit neuem Rade, welche er kurze Zeit auf dem Ringe unbeauf⸗ 
ſichtigt hatte ſtehen laſſen; auf der Karre befanden ſich und wurden gleich 
zeitig mit entwendet: ein Ruthenkorb, ein grauer Leinwandſack und ein 
Trageband; auf der hundsſelder Chauſſee von einem Wagen, ein weißſei⸗ 
dener Damenhut, ein dergl. von blau und weißem Atlas mit ſchwarzem 
Schleier, zwei Hauben, eine mit blauem die andere mit roſa Band verſehen, 
ein ſchwarzſeidenes Halstuch, zwei weiße Damenkragen, ein Paar weiße 
Unterärmel, eine weiße Nachthaube, ein weißes leinenes und ein rothſeidnes 
Taſchentuch, ein Muff, drei Leinwandiäde und eine Sckachtel. 

Verloren wurde: ein Portemonnaie mit 4 Thaler Inhalt. 
Gefunden wurden: ein kleines Meſſer mit neuſilbernen Schalen und 
eine mit Perlen verzierte Brieftaſche, in welcher ſich mehrere Briefe und eine 
Quittung befinden. (Pol.⸗Bl.) 

O Görlitz, 15. Nov. [(Zur SLR Außer der noch immer 
brennenden Gebirgsbahnfrage nehmen die Wahlen jetzt Jedermann in 
Anſpruch. Als eine tüchtige Vorübung für den Wahlkampf der Urmäbler, 
kann füglich unſere Stadtverordnetenwahl gelten. Wir wollen nur hoffen, 
daß der Zwieſpalt, welcher bei letzterer Wahl fo offen im Lager eer Liberalen 
zu Tage getreten iſt, ſich nicht auch auf die Urwahlen übertragen mag. Frei⸗ 
lich iſt der Kampf ſogar von Seiten der Preſſe, oder deutlicher geſagt: 


demiſchen Freiheit. Indem die kathol.⸗ theol. Fakultät die betreffenden 

Herren Studirenden ermahnt, zu ihrer Pflicht zurückzukehren, macht ſie 

ihnen zugleich bemerklich, daß eine fortgeſetzte, den Charakter der Con: 

ſpiration verrathende Renitenz nebſt dem Verluſte der akademiſchen Be⸗ 
nefizien die von den akademiſchen Geſetzen beſtimmten Ahndungen zur 

Folge haben müßte. Breslau, den 15. November 1861. 

Die kathol.⸗theol. Fakultät. Prof. Dr. Pohl, z. Z. Decan.“ 

Veranlaſſung zu dieſem Conflicte iſt die zur Univerſitäts⸗Jubelfeier 
erſchienene Feſtſchrift des Prof. Reinkens: „Die Geſchichte der bres— 
lauer Leopoldina“, welche bekanntlich vom hieſigen Dom-Capitel ge: 
mißbilligt wurde. 

** [Die Petition des kaufmänniſchen Vereins.] Im 
Anſchluſſe an unſre geſtrige Mittheilung betreffs der Adreſſe des kauf— 
männiſchen Vereins an Se. Majeſtät den König, geben wir heut den 
Worlaut derſelben. — Anknüpfend an das feierliche Ereigniß der Krö⸗ 
nung, iſt dieſelbe beſtimmt, den Glückwünſch des Handelsſtandes aus— 
zuſprechen, weshalb von allen Specialitäten des Oder-Regulirungs⸗ 
Planes Abſtand genommen iſt. — In einer Conferenz des Vereins⸗ 
Vorſitzenden mit Sr. Excellenz dem Geh. Kabinetsrath Illaire, 
welcher Sr. Majeſtät Vortrag zu halten verſprach, hatte Erſterer die 
Ehre, die Art und Weiſe der Ausführbarkeit des Unternehmens näher 
auseinander zu ſetzen. f 

Das Staatsminiſterium möge veranlaßt werden, einen Geſetzent— 
wurf den Kammern vorzulegen, nach welchem das Oder-Regulirungs⸗ 
Unternehmen auf Obligationen vom Staate ſelbſt oder auf Actien 
durch eine Geſellſchaft unter Zinſen-Garantie des Staates bewirkt 
werden ſollte. — Zur Beſtreitung der Zinſen und Amortiſation ſolle 
ein Stromzoll, ähnlich dem Chauſſee-Zoll zur Amortiſation der feiner 
Zeit emittirten Prämien⸗Scheine, erhoben werden. — Daß die ſtaatliche 
Betheiligung in dieſer Weiſe nicht nur keine neue Laſten der Staats— 
Kaſſe aufbürden, ſondern ſich ſogar zu einer ergiebigen Finanzquelle 
nach und nach geſtalten dürfte, dafür zeugen nicht nur die vielfachen 
über dieſen Punkt ausgeſprochenen Gutachten von Finanz: und Fach⸗ 
männern, ſondern auch die erwähnte Chauſſe-Ablöſung, die Oberſchle— 
ſiſche, Köln-Mindener, Märkiſche und andere Bahnen, bei welchen der 
Staat in ähnlicher Weiſe das Unternehmen gefördert hat. 

Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König! 
Allergnaͤdigſter König und Herr! 

Bei der ſeſtlichen Gelegenheit, welche unſerer Stadt das hohe Glück bie: 
tet, Ew. Majeſtät unſeren allverehrten Herrſcher zum erſtenmale als ge: 
lrönten König in ihren Mauern zu empfangen, nahen auch wir Unterzeich⸗ 
nete, Vorſteher des breslauer kaufmänniſchen Vereins, Ew. Majeſtät unſere 
chrerbietigfte Huldigung und unſeren tiefgefühlteſten Glückwunſch darzubringen. 

Der Handelsſtand insbeſondere begrüßt das bedeutungsvolle Ereigniß 
der Krönung freudevell als den Strahl einer neuen Aera für Handel und 
Gewerbe, indem er von dem allergnädigſten Intereſſe, welches Ew. Majeſtät 
dem aufblühenden Handel und der Induſtrie unferes, Vaterlandes ſchenlten, 
ſchon die hocherfreulichſten Beweiſe erhalten hat. 

Dieſes allergnädigſte Wohlwollen hat ſich in der Einführung desk allge⸗ 
meinen deutſchen Handelsgeſetzbuches, mit welchem Preußen allen übrigen 
Staaten Deutſchlands voranging, glänzend dokumentirt. — Die in Ausſicht 
ſtehenden Vereinbarungen der deutſchen Bundesſtaaten in Maaß, Gewicht, 
Zellen u. ſ. w., die noch ſchwebenden mit Eifer betriebenen Handelsverträge 
mit den europaiſchen Großmächten, die huldvolle ſtaatliche Betheiligung an 
der nächſten Gewerbeausſtellung in London, ſowie die Beſtrebungen, unſere 
Handelsverbindungen durch die überſeeiſche Expedition nach Japan und China 
auszubreiten, haben unſere ſchönſten Hoffnungen beſtätigt. Wir fühlen uns 
augen, unſeren tiefgefühlteſten Dank für die bis heute dem Handelsſtande 
ſewieſene Gnade auszuſprechen. F 

Ermuthigt durch die Zuverſicht auf die oft erwieſene Huld unſeres aller: 
durchlauchtigſten Königs, wagen wir es, einem ſeit geraumer Zeit genährten 
Wunſche, welcher uns Schleſiern zunächſt am Herzen fliegt, auch bei dieſer 
Gelegenheit Ausdruck zu geben. Fr 
Es iſt dies die Regulirung unſeres Oderſtromes, ein Unternehmen, wel⸗ 


ſind. In politiſcher Beziehung iſt dieſes Blatt ſo tolerant, der gegneriſchen 
Partei ſeine Spalten zum Tummelplatz zu überlaſſen, während es für die 
lokalen Verhältniſſe mit einer Engherzigkeit in die Schranken tritt, die — 
mild geſagt, — lächerlich iſt. Dafür genießt es aber auch die Freude, dem 
„Anzeiger“, von welchem es jüngſt eine Niederlage erlitten, Gleiches mit 
Gleichem vergolten id est bei der Stadtverordneten⸗Mahl beſiegt zu haben. 
— Sofern die liberale Partei einig zuſammenſteht, dürften von hier von 
Carlowitz, Dr. Paur und Paſſenge aus Lauban für das Haus der Ab⸗ 
geordneten gewählt worden. 

Der Gartenbau-Verein für die Oberlauſitz beabſichtigt die im Herbſte 
1863 ſtattfindende große deutſche Obſt-⸗, Gemüſe⸗ und Pflanzen⸗Ausſtellung 
nach Görlitz zu verlegen. Der am 7. d. M. neugewählte Vorſtand beſteht 
aus dem Riltergutsbeſitzer Herrn v. Wolff (Vorſitzender), Herrn Lehrer 
Braun (Sekretär), Herrn Baron v. Kleiſt (Kaſſirer) und Herrn Dr. Gockſch 
(Bibliotbelar). Zu Stellvertretern wurden die Herren Apotheker Peck und 
Kunſtgärtner Dammann erwählt. — Nachdem Se. Maj. den Rückweg nach 
Berlin angetreten, werden die mit großer Kunſtfertigkeit von unſerem Park⸗ 
gärtner Gräfe in Kohlfurth arrangirten Decorationen wieder abgenommen 
werden. — Herr Apotheker Kleefeld hielt heut Abend vor einer zahlreichen 
Verſammlung, aus Herren und Damen beſtehend, im Muſeum der naturfor⸗ 
ſchenden Geſellſchaft einen intereſſanten Experimental-Vortrag über das Feuer. 


E. Hirſchberg, 15. Nov. [Wahlangelegenheiten.] Morgen wer: 
den wir wiederum zur Wahl der Stadtverordneten ſchreiten, da bei der vo⸗ 
rigen nicht weniger als 40 Candidaten Stimmen und darum viele von ihnen 
nicht die Majorität erhalten hatten. Es werden alſo eine Menge Nachwah⸗ 
len ſein, die, wenn man wieder die beliebte Taktik befolgt, abermals eine 
Nachwahl zur Folge haben dürften. — Die Urmähler⸗Verſammlung in Bo: 
berröhrsdorf, in welcher die Herren Juſtizrath Fliegel und Maler 
Elsner ſprachen, war ſehr zahlreich beſucht, weniger die geſtern hier abge⸗ 
haltene, im Saale des Gaſthofes zu den drei Bergen; jedoch war der intel— 
ligentere Theil der ländlichen Bevölkerung aus der Umgegend meiſt anwe⸗ 
ſend. Herr Apotheker und Stadtverordneten-Vorſteher Großmann eröffnete 
die Verſammlung; nach ihm ſprachen noch die Herren Juſtizrath Fliegel, 
Kreisrichter Scholz, Maler Elsner, Juſtizrath Robe und aus dem ſchoͤ⸗ 
nauer Kreiſe, die Herren Ammann Siegmund und Kauſm. Neunherz, 
welcher letztere einen ausführlichen Bericht über die Wablangelegenheiten 
im Kreiſe Schönau gab. Es wurden in dieſer Verſammlung Aufſchlüſſe ge⸗ 
geben, worüber namentlich die Landleute ihr Erſtaunen zu erkennen gaben 
und verließen dieſelbe ſehr befriedigt. Nächſten Sonntag Nachmittag 3 Uhr 
findet eine Volksverſammlung bei Rüffer in Hermsdorf u. K. ſtatt, in der 
die Herren: Rechtsanwalt Aſchenborn, Apotheker Großmann, Maler 
Elsner u. m. A. ſprechen werden. Während dies alles hier von liberaler 
Seite geſchieht, brüten die Feudalen unterdeß im Stillen. — Unſere 
Meſſe iſt übrigens ziemlich naß abgelaufen, augenſcheinlich hatten die — 
Töpfer die beiten Geſchäfte gemacht. 

o. Landeshut, 15. Nopbr. [Vereinsleben. 
Monaten hierorts durch Gründung eines kath. 


Nachdem vor einigen 
eſellen⸗-Vereins wer 


neee en enen nigſtens nach einer Seite hin die erſte Anregung gegeben wurde, etwas für 


Ausfuhr⸗, Einfuhr⸗ und Durchfuhrhandel und mit ihm insbeſondere für die 
ſchleſiſche Bergwerls⸗ und Hütten⸗Induſtrie von unberechenbarem Nutzen ſein 
wird. Die Oder iſt die Pulsader Schleſiens. Wie innig ihre Schiffbarkeit 
mit dem Heile und Gedeihen unſerer Provinz verknüpft iſt, das hat Ew. Dia: 
jeſtät großer Vorfahr Friedrich 1]. mit klarem Geiſte erkannt, und feine 
ſegensreichen Friedensarbeiten in dem neu gewonnenen Lande mit Verbeſſe⸗ 
rung des Etromgebietes begonnen. — Ebenſo hat Se. königliche Hoheit der 
Kronprinz das zeitige Bedürfniß von Meliorationen des Oderſtromes beſon⸗ 
ders anzuerkennen gerubt und bereits im Frühjahr 185 einer Deputation 
die gnädigſte Zuſicherung mündlich ertheilt und im September deſſelben Jah: 
res ini wiederholen laſſen, daß Hochdieſelben dem Unternehmen ganz 
be onderes Intereſſe widmen würden. 

Die Anftrengungen, welche feit länger als einem halben Jahrhundert 
gemacht wo den find, dem Bedür'niß abzuhelfen, find bisher noch nicht ge: 
lungen. — Tab dieſes Werk vollendet werde, dazu bedarf es der erwärmen: 
den und befruchtenven Strahlen, welche nur von der leuchtenden Krone aus: 
gehen können, * ER , . 

Darum richten wir die ehrerbietigſte Bitte, daß Ew. Majeſtät den Lebens: 
nerv unſerer Provinz wieder wecke und den einzigen Hauptſtrom, der in ſei⸗ 
nem ganzen ſchiffbaren Laufe nur Preußen angehört, für unſer Vaterland 
nutzbar machen möge, Er 

Das Bewußtsein eines großen patriotiſchen Werkes, der Dank der gan: 
en preußiſchen Handelswelt und der gehobene induſtrielle Verkehr in allen 

heilen der Monarchie wird jeden Schritt, den Ew. Majeftät in dieſer Sache 
thun würden, begleiten und ſegnen. 

Möge der Himmel unſern allergnädigſten Herrn und König beſchirmen, 
damit Ew. Majeſtät noch recht lange ein Hort und eine Leuchte des Handels 
und der Induſtrie bleiben und Preußen unter dem Scepter Ew. Majeftät 
auch fernerhin durch ſeine innere Kraft und den Wohlſtand feiner Bewoh: 
ner gedeihen möge. . 

Mit dieſem Wunſche für die Zukunft wagen zu zeichnen in tiefiter 
Ehrfurcht Ew. königlichen Majeſtät 
f allerunterthänigſte treugehorſamſte 
Vorſteher des breslauer kaufmänniſchen Vereins. 

Breslau, 11. Novbr. 1861, (Folgen die Unterſchriften.) 

=-X= Herr Dr, Max Karow wird den Cyclus feiner Vorleſungen 
über „die Geſchichte der Frauen mit befonderer Berückſichtigung des Cultus, 
den ſie in der Poeſie gefunden haben“, Dinſtag künftiger Woche eröffnen. 
Die Tbeilnahme, welche Dr, Karow durch feine populären Vorleſungen in 
der gebildeten Welt gefunden, hat ſich auch diesmal durch einen großen Zu: 
drang zu den Zutrittkarten dokumentirt. 


die Weiterbildung des Geſellenſtandes zu thun, iſt in dieſen Tagen durch den 
Senior Feuerſtein und den Reallehrer Feuerſtein ein „Verein junger 
Handwerker“ ins Leben gerufen worden, welcher, fern von allen politiſchen 
und confeſſionellen, religibſen Tendenzen, nur die ſittliche und geiſtige Aus⸗ 
bildung jüngerer Handwerker zum Zweck hat. In der erſten Zuſammenkunft 
der Vereinsgenofien hielt Senior Fenerftein die Eröffnungsrede, hierauf ſprach 
Dr, Klinger über die Vereinbarung der Wiſſenſchaft mit dem praktiſchen 
Leben und lehnte hieran eine anregende Betrachtung aus dem Gebiete der 
Aſtronomie. Die Vereinsſitzungen werden jeden Sonntag und Montag in 
den Abendſtunden ſtattfinden, und zwar ſollen in den ſonntäglichen Zuſam⸗ 
menkünften in der Regel größere belehrende Vorträge gehalten werden, wäh⸗ 
rend in den Montagsſitzungen Unterricht in den verſchiedenſten, dem pralti⸗ 
ſchen Bedürfniß am meiſten entſprechenden Disciplinen ertheilt werden wird. 
Da einerſeits das Intereſſe, welches die Herren Handwerker an dem Ber: 
eine ſelbſt haben, ſehr lebhaft ift, und andererſeits die bedeutendsten geiſtigen 
Kräfte unſerer Stadt ihre Mitwirkung zur Erreichung der Vereinszwecle zu: 
geſichert haben, jo dürfte dem betreffenden Vereine mit Recht eine fenensreiche 
Zukunft bevorſtehen. — Während fo durch wiſſenſchaftliche Belehrung 
und durch bildenden Unterricht der geiſtige Geſichtskreis unſerer jüngeren 
Handwerker erweitert werden ſoll, wirkt unſer Turnverein, zu deſſen Mit: 
gliedern eine große Zahl von Gewerbetreibenden gehört, dahin, die körper: 
liche Kraft und Tüchtigkeit unſerer Turner mehr und mehr zu fördern. Be 
dem vom bolkenhain er Turnverein geſtern veranſtalteten urnfeſte waren 
unſere Turner durch eine Deputation vertreten. — Für nächſten Sonntag 
find zwei öffentliche Verſammlungen ausgeſchrieben; in der einen ſoll bera⸗ 
then werden, wer als Wahlmann in den einzelnen Urwählerbezirken aufgeſtellt 
werden ſoll, während in der andern Verſammlung, zu welcher namentlich 
Handwerksmeiſter und Freunde des Gewerbeſtandes eingeladen ſind, Hand⸗ 
werksangelegenheiten zur Beſprechung kommen werden. 


Reichenbach, 15. Nov. [Berichtigung eines Druckfehlers. 
— Wahlen. — Städtiſche Kaſſen.] In unſerem Referat, betreffend 
den Vortrag des Herrn Panſe aus Berlin, muß es am Schluſſe ſtatt Autos 
graphie heißen: Autobiographie. Wie wir hören, it ein Vortrag des Herin 
Panſe in Waldenburg nicht von dem Effect begleitet geweſen, den der Red⸗ 
ner bier erreicht hat. — Bei der Anweſenbeit des Herrn Panſe gab es am 
Abend in einer Neftauration noch intereſſante Debatten, die Herin P. belehrt 
haben dürften, daß feine Anſichten nicht ohne Oppoſition unter dem hieſigen 
Handwerkerſtande ſind. Herr P. wurde dort auch gefragt, wer ihn für ſeine 
Reiſen 2 Er gab zu, von 9 ee r zu i le 
F 2 Aus welchen Kaſſen letztere das Geld entnommen, jagte Herr P. nicht. Tie 

=o= Montag den 18. November, 7 Uhr Abends, findet im Springer⸗ Wähler 72 1 5 Urwatibe ite unſerer Stadt, ſowie die Urwähler von Neu⸗ 
ſchen Lokal ein Concert der hieſigen Studenten Liedertafel ſtatt. Ein: dorf und Ernsdorf werden in dieſen Tagen Vorbeſprechungen abhalten. — 
lrilistarten find nur durch Vermittelung von Mitgliedern Montag von 8 Im „Wochenblatt“ wird die jedenfalls prattiſche Propoſition gemacht, in der 
bis 10 Uhr Vormittags in der Wohnung des Dirigenten Hrn, stud, Philos.] nächſten Nummer eine Lifte von Wahlmanner⸗Candidaten der liberalen Par⸗ 
Emil Bohn, Hinterbleihe 4, zu erlangen. Wie wir bören, werden wiederum | rei zu veröffentlichen. — Die Ueberſicht des Zuſtandes der ſtädtiſchen Kaſſen 
einige Compojitionen des auch in weiteren Kreiſen ſchon rühmlichſt bekann- pro 1860 weiſt in Kürze folgende Verhältniſſe nach. Stadtkämmerei Kaſſe 
ten Dirigenten zur Aufführung kommen. f 8 harte Einnahme von 31,281 Thlr. 25 Sgr. 5 Pf., Ausgaben in Höhe von 

N Schon wieder Hat Herr Meyer in Liebichs Etabliſſement in dem 28,420 Thlr. 4% Sgr. Das bädtiſche Vermögen betrug 63,711 Tolr. 17% 
Kreiſe ſeiner ſplendiden Arrangements für Abwechslung geſorgt, die wohl Sor. und bat ſich den Abſchluß pro 1859 um 13,484 Thlr. 13 Sgr. 4 Pf. 
gee gnet fein dürfte, den nach Bielfeitigteit haſchenden Genuß für den großen] vermehrt. Dieſe Verbeſſerung der Vermögensverhältniſſe iſt vorzugsweiſe 
Geſellſchaftskörper an den Ort zu feſſeln. Denn von künftiger Woche ab, durch das, vom Juſtizfiscus fur Ueberlaſſung des Gefängnißgebäudes und 
und zwar fo viel bis jetzt beftimmt iſt, auf den Donnerſtag, wird Hr. Fran- der darin befindlichen Utenfilien gezahlte Capital von faſt 13,000 Thalern 
gois Liphardt in der im Garten erbauten geräumigen Arena Vorftelluns | entftanden. Die Armenkaſſe weiſt pro 1860 eine Einnahme und Ausgabe 
gen mit einer Geſellſchaft geben, deren Mitglieder aus allerlei Vierfüßler, von 5609 Thlr. 18% Sgr. nach. Ende 18E0 betrug das Vermögen dieſer 
als Hunden und Pferden und dem Naturkomiker der Affenwelt beſtehen. — | Kaſſe 15,992 Töolr. 14 Sgr. und ift gegen Dezember 1859 eine Vermehrung 
Der Beſitzer genießt den Ruf eines vorzüglichen Fachmannes auf dem Ge: von 338 Thlr, 173 Sgr. eingetreten. Unter den bedeutenden Schenkungen 
biete ühieriſcher Dreſſur, und ift mit einem zahlreichen Perſonal von Ani: ift die der Frau Kaufmann Kellner mit 7.0 Thlrn. hervorzuheben. 140 
malien verſehen. Die Arena iſt ein neuer Zuwachs hieſiger Vergnügungslokale] Perſonen erhielten 1860 laufende Armen⸗linterſtüzungen. Das Leihamt lieh 
bödit: zweckmäßig gebaut, elegant eingerichtet, mit Gasbeleuchluug und Hei auf 3740 Pfänder den Betrag von 9356 Thlrn. Bei der ſtädtiſchen Armen⸗ 
zung verſehen, und auf Beſeitigung des geringſten Zuges berechnet, da naͤchſtſ taſſe werden ſechs Fundationen zu Wohlthäligleitszwegen mit ca. 6000 Thlr. 
dem Vorbau auch die Saalwände doppelt verkleidet ſind. Capital verwaltet. Unter beſonderen Verwaltungen ſtehen 7 Sliftungen mit 

f . s fait 170,000 Tholen. Capital. Davon repräjentirt das Fräger'ſche Waiſen⸗ 

Breslau, 16. November. [Diebſtähle.] Geſtoblen wurden: Hums und Wohlthatigkeite⸗Inſtitut mit deſſen Stiftung für verſchämte Arme allein 
merei Nr. 26 ein lila kaftunencs Frauenkleid, eine braune Düffeljacke und excl. der Grunpftüde circa 132,000 Thlr. Capital. Das Vermögen der Göb: 
eine ſchwarze wollene Schürze; auf dem Ringe einem Herrn eine ſilberne 


3 Ne lig'ſchen milden Stiftungen für die Nachkommenſchaft betrug Ende 1860 
Cylinderubr mit Goldrand nebſt Haarkette mit goldenem Schloß, letzteres in lumpen, für die Nach f 9 6 


7 22,087 Thlr. 16 Sgr. 10 Pf, 
Form einer Semmal, auf welcher die Buchſtaben F. S. ſich befanden; auf N — — — 
der Promenade einer Dame aus der Taſche ihres Kleides, eine geſtrickke W. Oels, 15. Nov. [Wahlen.] Bei der heute unter dem Vorſitz des 


Geldbbdiſe mit Ringen, in welcher ſich 21 Thl. in / Thalerftüden befanden; Hrn. Bürgermeiſter Mappes ſtattgefundenen Wahl der Stadtverordneten 
Albrechtsſir. Nr. 19 ein weißer Decibett⸗Ueberzug, gez. C. S., drei Frauens wurden wieder gewählt: die Herren Kammerralh Klein wächter, Kanzlei⸗ 


des „Tageblattes“ mit Mitteln gerührt worden, welche ſchwer zu rechtfertigen] F 


gehabten Jahrmarkte hielten 123 hieſige und 288 auswärtige, In 


Direktor Körner, Poſtmeiſter Geißler, Deitillateur Bielſchowsky, Parti⸗ 
kulier Schär, Uhrmacher Schneider, Gerbermeiſter Fritſch, und neu 
gewählt: die Herren Apotheker Oßwald, Kaufmann Moritz Philipp, 
Kaufmann Moritz Oels ner, Kaufmann Louis Rimpler und Gymnaſial⸗ 
Lehrer Keller. — Welche Partei, in Bezug auf die bevoritchenden poli⸗ 
tiſchen Wahlen den Sieg davon tragen wird, darüber iſt man bereits im 
Klaren. Außer dem früheren Abgeordneten, Kleisrichter Hr. v. Roſen⸗ 
berg⸗Lipinsky, werden Hr. Kreis⸗Landrath v. d. Berswordt und Kreis⸗ 
Gerichis⸗Rath Hr. Kleinwachter als Candidaten bezeichnet. 


G. Guhrau, 14. Nov. eee, Geſtern fand im „deut⸗ 
ſchen Haufe” die erſte Urwähler⸗Verſammlung ſtatt. Nach einigen eis leiten⸗ 
nen Worten wurde das mitgetheilte Programm der Verfaſſungstreuen 
aus Breslau in ſeiner Allgemeinheit angenommen, ein Comite gewahlt, 
das mit den ſteinauer und wohblauer freiſinnigen Wählern ſich in Verbin⸗ 
dung ſetzen ſoll, damit ein vereinigtes Vorgehen möglich. Schließlich wurden 
durch Stimmzettel verſuchsweiſe die Perſonen ermittelt, welche das Vertrauen 
der Anweſenden zu etwaigen Wahlmännern berufen möchte. Für den 18, 
wurde eine nochmalige Zuſammenkuuft der Wähler beſchloſſen. — In der 
letzten Verſammlung des Handwerkervereins wurde ein ſehr zeitgemäßer 
Vortrag über Gewerbefreiheit und Gewerbegeſetzgebung gehalten, und kam 
zugleich zur Anzeige, daß am 16. die Handwerkslehrlingsſchule eröffnet werde, 
und daß eine vorläufige Prüfung der Lehrlinge ſtattgefunden, um danach ibre 
ortſchritte zu bemeſſen. — Die hier lebenden eben jo ſtrebſamen als tüch— 
tigen Orgelbauer Gebrüder Walter haben für einen Orgelfreund in Lüben 
eine Hausorgel vollendet, die wohl einer Erwähnung verdient. Das Werk 
das durch fein gefälliges Aeußere jedem größerem Zimmer zur Zierde ges 
reicht, hat fünf Stimmen, die auf zwei Claviere und Pedal zweckmäß g 
vertbeilt find, Die Bälge mit regulirendem Windmagazin können vom 
Spieler ſelbſt, oder durch eine andere Perſon, auf leichte Art in Bewegung 
geſetzt werden, wobei ein angebrachter Zeiger den Windverbrauch angiebr, 
Die einzelnen Stimmen zeichnen ſich durch ſchönen Ton und ſchnelles An⸗ 
ſprechen aus. Der Preis dafür iſt ein durchaus billiger, und möchte Refe⸗ 
rent beſonders Seminarien, Gymnaſien, Präparandenſchulen u. ſ. f. darauf 
aufmerkſam machen. — In dem etwa durch 9 Jahre nefübrten Geſchäft 
haben die Gebrüder Walter bereits 26 Orgeln von 9 bis 36 Stimmen voll⸗ 
endet, wobei ihnen zu Statten kommt, daß die beſonderen Fähigkeiten der 
vier Brüder ſich gegenſeitig unterftügen, um Tüchtiges zu leisten. 


A Gleiwit, 15. November. [Wahl. — Feuer. — Verbrechen. — 
Verſchiedenes.] In der geſtern beendeten Stadtverordneten Wahl, bei 
welcher eine ziemlich große Betheiligung des Publikums ftatifand, wurden 
gewählt die Herren Oberſtabsarzt Dr, Zillmer, B. Mucha, A. Schödon, 
Melzer, Niedlich, B. Mokrauer, W. Blumenreich, Scholz, 
D. Zernik, S. Troplowitz, A. Kern, und wird noch eine Nachwahl 
vorgenommen. — Heute Früh um 4 Ubr wurden wir durch F uerruf aus 
dem Schlafe geweckt; es brannte die Remiſe des Kaufmanns Herrn J. We hh, 
die vor etwa 8 Jahren ſchon einmal niederbrannte, in hellen bimmelboben 
Flammen. Bei der Menge der dort aufgehäuften brennbaren und feuerfan⸗ 
genden Stoffe wie bei der Nähe des großen Spirituslagers des Kaufmanns 
Hrn. F. Bruck, das an die brennende Remiſe anftöht, war die Gefahr 
duech das mögliche Umſichgreifen des losgelaſſenen Clements nicht unbedeu⸗ 
tend. Geücklicherweiſe war es widſtill, und die Witterung feucht, fo daß 
die ſchnell herbeigeeilte Rettungsmannſchaft ſich bald des Feuers bemäch⸗ 
tigen konnte, und es raſch dämpfte. Der Rettungsverein und die Sprſtzen⸗ 
mannſchaft bewieſen ihre Tüchtigkeit und entfalteten eine große IThätigteit, 
— In voriger Woche wurde in der Colonnade des Dr. Wollner'ſchen Haufes 
ein neugeborenes Kind ausgeſetzt gefunden, das noch lebte, aber bald darauf 
verſchied. Die Mutter iſt noch nicht ermittelt. — Am 25. d. M. beginnt 
hier die Geſchworenen⸗Sitzung, die 5 Wochen dauern wird. Das Kreisgericht 
bezieht ſchon zur neuen Woche das neue Gebäude, das eben ſo geräumig 
als großartig eine Zierde unſerer Stadt iſt. Der Sitzungsſaal der Geſchwo⸗ 
renen verbleibt aber im Rathhauſe nach wie vor. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Aus der am 15. d. M. 
vollzogenen Nachwahl, der zweiten Abtheilung gingen als Staotperordnete 
hervor: die Herten Zimmermeiſter Bogner mit 122, Zimmermeiſter Ber⸗ 
8 mit 102, Fleiſchermeiſter Randig mit 99, Partikulier Wirth mit 

8 und 1 Bere ee = Fee 8 * 

— Goldberg. Am 10. d. Mts. feierten der Freihausler und Kram 

Lang nebſt Frau zu Ulbersdorf ihre goldene Hochzeit. = 
Hirſchberg. Bei dem am 11. bis 13. November d. hier ſtatt⸗ 
umma 


412 Verkäufer ihre Waren feil. — Am Viebmarkt den 13. d. Mis. waren 
aufgerieben: 214 Pferde, 158 Ochſen, 411 Kühe, 343 Schweine und 4 Hals 
ber, in Summa 1130 Stück Vieh. 5 

o Reichenbach. Se. Majeſtät der König hat dem Lehrer und Kantor 
Klofe zu Langenbiclau aus Veranlaſſung feiner 60 ſährigen Wirlſankeit 
ten Kronenorden IV. Klaſſe (mit der Jahreszabl 60) verlieben. 

A Silberberg. Am 11. d. Mts. fanden hier die Stadtverordneten⸗ 
Wahlen ſtatt. Es waren zum Wahlalte ungefähr 20 Bürger erſchtenen, um 
5 Stadtverordnete zu wählen!! g 8 

O Neurode. Wie unſere „Gebirgsztg.“ meldet, gewinnt die Ausfüb⸗ 
rung des Projekts, durch die Graſſchaft eine Eiſenbahn zu legen, immer mehr 
an Wahrſcheinlichkeit. Es iſt bierorts bereits ein Comite zuſammenge treten, 
welches, den Herrn Landrath an der Spitze, Mötglieder aus allen Theilen 
des Kreiſes entbält. In einer am 13 November abgehaltenen Verſammlung 
erſchien Herr Commerzienratb Leonor Reichenbeim aus Berlin, um ſich 
über ganz beſtimmte Zuſicherungen des Handelsminiſers auszulaſſen. In 
einem ſehr gediegenen und klaren Vortrage ſprach Herr Reichenbeim üher 
den Nutzen der Eiſenbabnen überhaupt, ſowie fpeciell der vorliegenden Linie 
und forderte die Bewohner des Kreiſes auf, der Staatsregierung auf jede 
mögliche Weiſe, namentlich durch unentgel liche Abtretung des Terrains ent⸗ 
gegenzukommen. Die Vorlage, wie ſie dem Abgeordnetenbauſe zur Newilli⸗ 
gung der Gelemittel unterbreitet werden ſoll, proponirt den Bau auf Stagte⸗ 
koſten. Der Entwurf der Bahnkaste iſt bereits bis Neurode fertig. Sobald 
er ganz vollendet ift, ſoll er vom Miniſterium dem hieſigen Comite zugeſchickt 
werden, damit es mit den Grundbeſitzern, deren Eigen hum von der Babn⸗ 
linie durchſchnitten wird, in Unterbandlung trete. Die Schwierigkeiten, welche 
Oeſterreich im Jahre 1856 erhob und wodurch damals das Projekt aufgege⸗ 
ben wurde, find nunmehr beſeitigt und Oeſterreich gestattet — wie auch aus 
Hirſchberg berichtet wird — bereitwilligſt den Anſchluß bei Wil enſchwerdt, 


P ²˙Ü EENEr een 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


75 Amtlicher Börſen⸗Aushang. 

Wir bringen bierdurch zur allgemeinen Kennmih, daß aus Anlaß der 
ſtattfindenden Wahl der Wahlmänner für das Abgeordnetenhaus, die Bör⸗ 
ſenverſammlungen Dinſtag den 19, d. Mis. erſt um 11% Uhr ihren Anfang 
nehmen. Breslau, den 16. November 1861, 

Die Börſen⸗-Commiſſton. 


* Berlin, 15. Nov. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Bör 
in dieſer Woche unter dem Cadel ber güntigen Efendi e Bomb 
der pariſer Nachrichten. In Paris iſt die Geldklemme in den Hintergrund, 
die Finanzreform in den Vordergrund getreten, und die letztere tritt mit 
dem nothigen Aplomb auf, um — darüber darf man ſich nicht täuſchen — 
für eine Staatsanleibe in dieſer ſchweren Zeit einen Voden zu gewinnen. 
Dies Finanzprogramm Foulds berubt auf der Umwandlung der auf eine 
Milliarde angewachſenen ſckwebenden Schuld in eine funtirte, die in einer 
Rentenananleibe beſteben wird, und auf der Unterdrückung der Supplemen⸗ 
tarkredite. Wenn der letztere Punkt von einem Hinblicke auf den beruhigen⸗ 
den Eindruck, den derſelbe auf die übrigen Renten Curopa's machen werde, 
begleitet wird, ſo iſt dies ein unverkennbares Argumentum ad crumenam, 
und da das Eiſen geſchmiedet werden muß, fo lange es noch warm ift, fo 
iſt wohl ſehr bald auf die Auslegung einer Anleihe von nicht geringem 
Betrage zu rechnen, und wir zweifeln ebenſo wenig, daß dieſe den ohnebin 
knappen each Geldmarkt weſentlich beeinfluſſen wird. Zunächſt iſt 
die Rente raſch geſtiegen, es fragt ſich nur, wie lange der Jubel dauern 
wird. Von Oeſterreich find die Nachrichten nicht günſtig. Die wiener Vörſe 
ſiecht fort unter dem Eindrucke der ungarischen Wirren, welche die gewohnten 
Kreditbeziehungen zwiſchen Wien und Ungarn unterbrechen und dadurch 
einen ungünſtigen influß auf den wiener Geldmarkt üben. Es iſt ein Zei⸗ 
ben der Zeit, daß treß der maſſenhaften Geireide⸗Exporte die öfterreich iche 
Valuta im Werthe ſinkt. London wurde in Wien im Juli, alſo vor dem 
Eintreten der Getreide Conjunctur 1384, notirt, es fiel bis Ende Sepfember 
auf 135%, iſt aber ſeitdem wieder bis 139 geſtiegen, fo daß die öſterreichiſche 
Banknote trotz des Exports jetzt weniger Werth bat, als vor dem Eintritt 
der als ſehr günftig anzuſehenden Entwickelung des Exports. Hier ift ſeit 
8 Tagen der wiener Cours. 905 72% auf 72% E und trotz der 
pariſer Hauſſe konnten üſterreichiſche Papiere weder Leben, noch einen erheb⸗ 
Gortſetzung in der Beilage.) 
— — 


Mitt zwei Beilagen. 


„„ ʃ— !* —ĩ— ei 


2 (Fortſetzuug.) 
lichen Coursaufſchwung gewinnen. Kreditaktien bewegten ſich von 64—65 
—64, Staatsbahnaktien von 133—134—133—134—133 “. 1 
Den vernachläſſigten n Papieren gegenüber waren Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien, unter namhafter Mitwirkung der Spekulation, lebhaft und ſtei⸗ 
gend, die gewichtigen Dividendencoupons, welche den ſchweren Diviſen an⸗ 
hängen, gaben der Spekulation einen Rückhalt, die beträchtlichen Mehreinnahmen 
regen die Phantaſie in Bezug auf den Werth dieſer Coupons angenehm an, 
und in der That iſt die Entwickelung des Verkehrs in den letzten Monaten 
eine jo großartige, daß wir es noch nicht unternehmen können, die wahr⸗ 
ſcheinlichen Dividenden zu berechnen. Freilich darf man ſich nicht darüber 
Auſchen, daß Getreide, Kartoffeln und Kohlen die Hauptgegenſtände des 
Frachtverkehrs bilden, und daß dieſe Güter einen geringeren Ueberſchuß über 
die Betriebsausgaben laſſen, als ordinäre 1 üter. Wenn man bedenkt, 
daß Kartoffen in Weſtfalen doppelt jo hoch im Preiſe fteben, als hier, jo 
läßt ſich urtheilen, daß der Einpfennigstarif gewaltige Maſſenſendungen ver⸗ 
anlaßt. Aber es iſt eben auch nur der Einpfennigstarif. Der Auſſchwung 
des Verkehrs auf der kurheſſiſchen Nordbahn, der noch immer fortdauert, 
verſpricht lohnend zu werden, da der Kohlentarif dort nicht ganz zu dem 


Einpfennigsſatze ermäßigt iſt. Die 1 — der Nordbahn⸗Aktionäre iſt jedoch 


einigermaßen getrübt durch die nahegetretenen Ausſichten auf Herſtellung 
der Eelle⸗Nordhauſen⸗Kaſſeler Eiſenbahnverbindung, dieſelbe wird die ber⸗ 
lin⸗frankfurter Linie erheblich abkürzen, und der Thüringer und Nordbahn 


im durchgehenden Verkehr Abbruch thun. Freilich gewinnt die Strecke von 


Guntershauſen bis zur preußiſchen Grenze bei Warburg durch Belebung 
des Verkehrs nach Weſtfalen, aber wenn % der Länge der Nord⸗ 
bahn etwas gewinnt und % weſentlich verlieren, fo iſt der Schaden 
Hat, Freilich iſt noch abzuwarten, ob nicht der mitteldeutſche Eiſenbahn⸗ 
Verband Mittel gewinnt, auch dieſe Concurrenz zu beſchwören, wenn er die 
Concurrenz zwiſchen den beiden Berlin⸗Frankfurter Linien über Kreienſen und 
über Eiſenach durch Eröffnung eines Conto-meta-Geſchäſts zwiſchen beiden 
Linien zu neutraliſtren gewußt hat. Wir wurden es für gerechtfertigt hal⸗ 
ten, wenn der Staat der Berlin⸗Anhaltiſchen Bahn bei der Conceſſions⸗Er⸗ 
theilung für Halle⸗Nordhauſen⸗Kaſſel die Bedingung des Austritts aus dem 
mitteldeutſchen Eiſenbahn⸗Verbande ſtellte, um die nothwendige und wohl⸗ 
thätige en) der Eiſenſtraßen zu ſichern. Die Verhandlungen zwiſchen 
dem Handelsminiſter und der Anhaltiſchen Bahn über die Conceſſion ſind 
eröffnet. Die Bahnverwaltung hat als Grundlagen aufgeſtellt: 4% % Zins⸗ 
garantie für das zu der 27% —28 Meilen langen, den Weg nach Kaſſel um 
circa 8 Meilen (gegen die Route über Kreienfen um 6 Meilen) abkürzenden 
Strecke nöthige Kapital von circa 14 Millionen; Ausgabe dieſes Kapitals 
in Prioritäten und neuen Stammaktien, welche letztere jedoch einen feſten 
Zins von 4½ % tragen und an der Dividende erſt betheiligt werden, nach⸗ 
dem für die alten Aktien 8—10 % aufgelommen find. Das Bekanntwerden 
dieſer Nachricht veranlaßte ein lebhaftes Spekulationsgeſchäft in Berlin⸗An⸗ 


e 8 Eiſenbahnaktien, die um 2 % geſtiegen find und unter ſonſt gün⸗ 
tigen Verhältniſſen ſich wohl noch mehr heben werden, zumal der Auf. 


ſchwung des Verkehrs ein großartiger iſt. Das Oktoberplus beträgt 17% %. 


Ferner wurden Berlin⸗Polsdam⸗Magdeburger von der Spekulation bevor: 
zugt, weil man von dem Verkehrsaufſchwunge der Bahn die beſten Erwar⸗ 
tungen hegt. Der Oktober brachte 26 % mehr. Bergiſch⸗Märkiſche konnten 
ſich trotz der Oktober⸗Mehreinnahme von 19 % nicht erheblich beſſern; es 
laſtet auf ihnen die Betheiligung der für Witten⸗Duisburg emittirten 5 Mill. 
Stammaktien an der Dividende, wodurch dieſe künftig ſehr geſchmälert wer⸗ 
den wird. Schleſiſche Bahnen blieben trotz der guten Mehreinnahmen im 
Hintergrunde. Wir regiſtriren nachſtebend die Okkober⸗Reſuſtate. 

O Gegen v. J. Sept. Bis Ende Okt. 8 

r. 


Thlr. Thlr. 7 % Thlr. Th % 
Oberſchl. Hauptb. 299,081 +49,476 19,8 18,4 2,265,997 — 92,613 3,9 
Br.⸗Poſen⸗Glog.. 117,001 422,537 23,9 11,7 779,851 153,628 22,9 
Br.⸗Schw.⸗Freib. 87,157 + 5,108 6,2 2,9 842,194 + 85,216 11,3 
Neiſſe⸗Brieger . 11,505 + 1,869 19,5 24,2 96,103 + 2,749 2,9 
Niederſch. Jweigb. 21,557 + 3,805 21,5 6,4 162,630 + 10,680 70 
Abele arn. . 11,180 + 1,671 17,86 O, 1 00,881 ＋ 7,729 8,3 
Wilhelmsbahn 56,063 + 2,170 4,0 0, 309,642 + 18,820 6,5 


Die Oberſchleſiſche Bahn hat in ihrer Mehreinnahme die Höhe über: 
ſchritten, welche für die drei letzten Monate des Jahres durchſchnſttlich noth⸗ 
wendig war, um die früheren Mindereinnahmen auszugleichen und die Jahres⸗ 
einnahme der vorjährigen ee Das Mehr fällt zu 39 Thlr. 
a die Güter, zu 12,000 Thlr. auf die Extraordinarien; die Perfonen⸗Ein⸗ 
nahme war 1600 Thlr. geringer als im v. RR Man kann zwar dieſer glück⸗ 
lichen Entwickelung des halb eine geringere Bedeutung beilegen wollen, weil 
die Getreideſendungen nur einer Conjunctur zuzuſchreiben ſeien. Allein wir 
glauben uns nicht zu täuſchen, wenn wir annehmen, daß, ſeitdem das In⸗ 
nere Ungarns und Galiziens durch Schienenwege eröffnet iſt, der Getreide- 
u jener reichen Länder eine größere Regelmäßigkeit annehmen wird. 
Es iſt kaum zu zweifeln, daß die der vorjährigen gleiche Einnahme eine 
gleiche Dividende ergeben wird, da den amortfirten Aktien Litt. C. die Zins⸗ 
einnahme⸗Ausfälle entſprechen, welche dem Conto der Hauptbahn durch die 
dahin ausgegebenen Obligationen Litt. F. entgehen. Die Einnahme der 
Breslau-Poſen⸗Glogauer trecke war um 23,000 Thlr. größer als im Sep⸗ 
tember, und die Mehreinnahme mehr als doppelt ſo groß als im September. 
Die Stargard⸗Poſener Bahn, welche die Getreidetransporte aufnimmt, hatte 
eine um mehr als die Hälfte größere Oktober⸗Einnahme als im v. J. 

Solcher koloſſalen Entwickelung gegenüber erſcheinen freilich die Mehr⸗ 
einnahmen der übrigen ſchleſiſchen Bahnen nicht bedeutend. Immerhin ſind 
ſie ganz anſehnlich. Bei allen ſind die früheren Mindereinnahmen ausge⸗ 
plien, und wenn die beiden letzten Monate ähnliche Ueberſchüſſe bringen, 

un die Neiſſe⸗Brieger, Koſel⸗Oderberger, Oppeln⸗Tarnowitzer und Nieder: 
N — Zweigbahn das Jahr noch mit einem nicht erwarteten Plus ab⸗ 
chließen, welches für Neiſſe⸗Brieg Ausſicht auf eine Mehrdividende eröffnet, 
und bei Koſel⸗Oderberg die Zahlung einer Dividende nur von der Hand des 
Miniſters abhangig machen wird. Niederſchleſiſche Zweigbahnaktien kamen 
zu 30 im Handel vor. 

5 W Fonds waren in den letzten Tagen recht a „Die Ka⸗ 
— zuflüfe zum Markte ſcheinen ſich zu mehren. Staatsſchuldſcheine ſchlie⸗ 
en %, 4 Gproc. Anleihen %, öproc. Anleihe X, neue poſener Pfandbriefe 
Y, berſchleſiſche wich E. 4 böber, ſchleſiſche Rentenbriefe % niedriger. 
Der Geldmarkt blieb unthätig, der Diskontoſatz 3 5. 
Schleſiſche Deviſen bewegten ſich, wie folgt: 


8. Nov. Höchſter Niedrigſter 15. Nov. 
1 Cours. Cours. 

Oberſchleſiſche A. u. C. 127% b. u. B. 128%, bz. 127 bz. 127% b. u. B. 

1 Nun 1134 B. 5 bz. 1134 B. 115 dz. 
Breslau⸗Schw.⸗Freib. 118 111% br 111 bz. 11% bz 
Neiſſe⸗Brieger 47 . G. 47% 8. 47 bz. 47% bz. 
Kofel-Dverberger .... 28 . b. u. G. 29 G. 28% bz. 28% G. 
7 2 * 27% 9 2 928 80 7 br 

. Bankverein x ad. 4B. 3 
Bünde eee det 16% G. 16% bz. 15 b. 169. 


* Breslau, 16. Nov. [Börſen⸗Wochenbericht.] Durch die Em⸗ 
pfangsfeierlichteiten zu bien! der Majeſtäten beſchränkte a das Geſchäft in 
dieſer Woche eigentlich nur auf vier Börfentage; am Montag war die Börfe 
ganz geſchloſſen und am Dinstag wurde fie bei ſpärlichem Beſuch zu außer⸗ 

ewöhnlicher Zeit abgehalten, wo nur die allernothwendigſten Geſchafte er⸗ 

edigt werden konnnten. Auch an den übrigen Tagen traten bemerkens⸗ 
wertbe Momente nicht hervor. Die Ernennung Fould's zum Finanzminiſter, 
der Widerruf dieſer Nachricht und die Wiederbeſtätigung derſelben äußerte 
ſich eigentlich nur in der Stimmung, eine merkliche Coursveränderung aber 
bewirkte fie nicht. Generell kann die Stimmung der Börſe nur als eine 
günftige bezeichnet werden, die ſchweren ſoliden Aktien finden trotz der hohen 
urſe willige Abnehmer und für Fonds fehlen ſogar Abgeber. In öſterr. 


Effekten war der Verkehr mäßig bei unweſentlich veränderten Courſen; Credit⸗ 


aktien ſchwankten zwiſchen 644 —64 und ſchließen 64%, National⸗Anleihe 
behauptet den Cours von 58%, Geld und Währung, welche noch am Dins⸗ 
tag 73 Geld ſchloß, wich auf 72% und ſchließt dazu Geld. Mit der Ber: 
tingerung des Bedarfs dürfte ein weiterer Rückgang dieſer Deviſe nicht un: 
wahrieinlich fein; es muß im Auslande Mißtrauen erwecken, wenn an der 
wiener Börſe Effekten ſteigen, die Valuta ſtehen bleibt. Eiſenbahn⸗Altien 
behaupten ſich feſt, Oberſchleſiſche ſchließen ſogar höher (128%); nach den 
leichteren Gattungen 1 ſich mehr Nachfrage, es fehlt aber zu den ge: 
drückten Courſen an Abgebern. gms waren feſt und begehrt und theil⸗ 
weiſe auch höher. Für ſchleſiſche Bankantheile zeigte ſich an der heutigen 
Börſe viel Nachfrage und wurde dafür bis 86% bez. In Wechſeln waren 
die Umſätze nicht unbedeutend, London, Paris, Hamburg und Wien wurden 
in Poſten, letztere Deviſe nur zu herabgeſetzter, die übrigen aber zu unver⸗ 
änderter Notiz gehandelt. 
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Monat November 1861. 


112, g. J iT | 15. 1°16, 
Oeſterr. Credit⸗Aktien .. . 64 61, 64 61% | 64% 
Schl. Bankvereins⸗Antheile] 86% | 86% | 86% | 86% | 86% 
Oeſterr. National-Anleihe .| 58% | 58% | 58% | 58% | 58% 
eiburger Stammaktien. [111% 111% 111% |11134 |1114% 
berſchleſiſche Litt. A. u. C.] 1274 128 127% 3127% 1287 
Oberſchleſ. Prior. Litt. D.] 93 93 93 93% 93 
5 „ „ E.] 82 82% | 82% | 82% | 82% 
; „ „ F. 9% 100 ° | 99% | 99% | 99% 
Schlef. Nentenbriefe...... 99% | 99% | 99%: | 99% | 99% 
Schl. 3 /proc. Pfdbr. Litt. A.] 91% | 91% | 1% | 91% | 91% 
Schleſ. Aproc. Pfoͤbr. Litt. A.] 99% | 99% | 99% | 99% | 99% 
Preuß 4 proc. Anleihe . 102% 102½ 102½ 1025 102% 
Preuß. 5proc. Anleihe....|108 108 108 108 108% 
Preuß. Prämien⸗Anleihe . — = — ur = 
Staatsſchuldſcheine 89% | 89% | 89% | 89% | 89% 
0 80 Banknoten (neue)] 73 72), | 72% | 724 | 724% 
Poln. Papiergeld 835% 86 85 7% 857% | 85% 


7 Breslau, 16. Nov. [Börſe.] Bei ſchwachem Geſchäft behaupteten 
ſich die Courſen unverändert. National⸗Anleihe 58%, Credit 64%, wiener 
Hat er 72%, Eiſenbahnaktien und Fonds feſt und deren Courſe theil⸗ 
weiſe höher. 

Breslau, 16. Novbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Kleeſaat, rothe, feſter, ordinäre 9—9 7, Thlr., mittle 10—10% Thlr., 
feine 114—12½ Thlr., hochfeine 134 —13% Thlr. — Kleeſaat, weiße, 
gut behauptet, ordinäre 9—12 Thlr., mittle 12414 / Thlr., feine 184 bis 
19% Thlr., hochfeine 21—21% Thlr 

Roggen (pr. 2000 Pfund) ſchwach behauptet; pr. November 47 Thlr. 
bezahlt und Br., November⸗Dezember 47 Thlr. Br., Dezember⸗Januar 46% 
Thlr. bezahlt, 47 Thlr. Br., Januar⸗Februar, Februar⸗März und März⸗April 
47 Thlr. Br., April⸗Mai 47 Thlr. bezahlt. — Gel. 1000 Ctr. Hafer. 

Rüböl niedriger; gel. 200 Ctr.; loco 12%—12%—12% Thlr. Br., pr. 
November und November⸗Dezember 12%, Thlr. dr 12% Thlr. Br., Des 
zember⸗Januar und Januar⸗Februar 12% Thlr. Br., Februar⸗März — —, 
März⸗April — —, April⸗Mai 12% bezahlt und Br. 

ber 184 Thi Gm. ei ö = 1 und Gld., J No⸗ 
vember 18% Thlr. Gld. November⸗Dezember, Dezember⸗Januar, Januar: 


Erſte Beilage zu Nr. 339 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 17. November 1861. 


Der Vorſtand der Friedrich⸗Wilhelm⸗Victoria⸗Landes⸗Stiftung 
für die Provinz Schlefien, beſtehend aus den Herren Ed. Groß, E. Wer⸗ 
ner, C. rechte L. Seeliger und A. L. Pedell, hat Seiner — — 
ftät, dem allerhöchſten Protector derfelben, eine Adreſſe bei Allerhöchſtdeſſen 
Hierſein überreicht und in der Anlage in rhythmiſcher Form ſeinen Gefühlen 
Worte verliehen, welche wir hier wortgetreu folgen laſſen: 


Sei hochwillkommen in der Treuen Mitte, 
Erhabner Herrſcher, Preis und Ehre Dir, 
Mit wahrer Liebe und nach deutſcher Sitte 
Begrüßen Dich aus voller Seele wir. 
m Liede Dir zu ſagen, 
as wir im Herzen tragen 
Drängt mächtig uns der vaterländ'ſche Geiſt, 
Der in der Hymne gern das Große preißt. 


Dir tönt die Hymne, der auf Preußens Throne 
„Das Scepter mild für Menſchenrecht erhebt. 
Heil, König Dir! ſie wird Dir leicht, die Krone, 
Weil rein Dein Geiſt nach großen Zielen ſtrebt. 
Das höchſte Glück auf Erden, 
Iſt doch, geliebt zu werden, 
Und mag der Erdball einſt auch untergehn, 
Das Reich der Liebe wird im All' beſtehn. 


Er glüht in Dir, der Götterfunke Liebe, 
urch ſie regiereſt Du zu Volkes Heil! 
Ole huld'ge lange dieſem edlen Triebe, 
Bis einſt Dir wird des Himmels Lohn zu Theil! 
Mag ernſt das Schickſal walten, l 
Das Volk wird zu Dir halten. 
Es ruft in Preußen und Germania, 
Wenn Dun es leiteſt, froh: „Victoria!“ [3663] 


Die Herren Vertrauensmänner der verfaſſungstreuen 
Partei erſuchen wir dringend, die in ihrem Bezirk gewählten Wahl⸗ 
männer ſofort nach beendeter Wahl in unſerem Wahlbureau, Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 6, im Palmbaum erſte Etage, aufgeben zu wollen. 

Die Wahl⸗Kommiſſion der Verfaſſungstreuen. 
v. Brackel. Molinari. Wachler. 136371 


Februar und Februar⸗März 18% Thlr. Gld., März⸗April 18% Thlr. bezahlt, 


April⸗Mai 18% Thlr. Gld. 3 
Zink⸗Markt ruhig bei unverändert fefter Haltung ſeitens der Producenten. 


Die Börſen⸗Commiſſion. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 16. Nov. Oberpegel: 14 F. 13. Unterpegel: 1 F. 8 3. 


i Breslau, 15. Nov. [Im Handmwerlerverein] war der geſtrige 
Abend der Fragebeantwortung gewidmet. Eine längere Debatte erregte die 
Streitfrage über die Beſchäftigung der Strafgefangenen und die 
Concurrenz des Staates mit den freien Handwerkern. Es 
wurde von einigen Seiten hervorgehoben, daß die Strafgefangenen doch 
nicht müßig ihr Brodt verzehren dürften, daß die Lene ſowohl ihr 
gelerntes Handwerk während der Haft nicht verlernen, vielmehr ſolche, die 
noch keins erlernt, um ihres eigenen Fortkommens, nach Entlaſſung aus der 
Haft, willen, eines erlernen müßten; daß die Concurrenz, die ſie den freien 
Arbeitern machten, keineswegs ſo bedeutend wäre, indem die Preiſe der Ar⸗ 
beit nicht viel niedriger geftellt werden könnten, jene ſich höchſtens auf kleinere 
künſtliche Arbeiten, die den freien Arbeitern zu wenig lohnend ſeien, er⸗ 
ſtrecken könne, und daß die Arbeit durch Gefangene raſcher von ſtatten gehe. 
Herr Dr. Eger erwähnt der Beſchwerde, daß aus dieſem Grunde bei den 
Arbeiten für die Emp en e die freien Arbeiter zu Gunſten der 
Strafgefangenen zurückgeſetzt ſeien. Ferner wurde mitgetheilt, daß die Straf: 
gefangenen ſich bei entſprechendem Fleiß während ihrer Haft von dem % 
des Arbeitslohns, welches für ſie zurückgelegt werde, eine größere oder ge⸗ 
ringere Summe für ihr weiteres Auskommen ſammeln könnten. Als Mittel 
egen die ſich aus jener Concurrenz ergebenden Uebelſtände wurde empfoh⸗ 
en, daß man dahin wirken möge, daß die verſchiedenen Handwerker ſich 
vereinigten, um die in den Gefängniſſen vorhandenen Arbeitskräfte ſelbſt zu 
pachten, und ſich außerdem in Ark der Fabriken zu gemeinſchaftlicher Arbeit 
verbinden. Ein Hauptfehler liege daran, daß der Staat die Koſten der Ar⸗ 
beit nicht in Anſchlag bringe, die doch auch bei den Produktionskoſten be: 
rechnet werden müßten. Schließlich wurde wiederholt auf die Errichtung 
freier Aſſociationen hingewieſen, an denen man den Werth der Gewerbe⸗ 
freiheit erkennen könne, und der hier blühende Vorſchußverein als ein Bei⸗ 
ſpiel ihrer Macht aufgeſtellt; nachdem noch die Rede des Hrn. Schulze⸗De⸗ 
litzſch, die er jüngft in Königsberg gehalten, vorgeleſen worden war. — Die 
Nachwahlen für die Repräſentanten haben folgende 6 Namen ergeben: 
Thomas, Voltz, Cohn, Fränkel, Geutha, Grabow. — Schließlich 
beantragt Herr Th. Oelsner, der Vorſtand möge die Bildung eines Comite's 
aus Handwerkern inner⸗ und außerhalb des Handwerkervereins veranlaſſen, 
welches es unternimmt, eine Verſammlung von Handwerkern zur gründlichen, 
allſeitigen Beſprechung der Gewerbefrage zu berufen. Ein Beſchluß wurde 
noch nicht gefaßt und iſt zu erwarten, was der Vorſtand hierin thun wird. 
CC ²˙ XXX Tf . ⁵ ͤ DT TE U TE ENTE ET 


Oppeln, 15. Nov. [Perſonal⸗Chronik.] Beſtätigt: die Vocation 
des Schul⸗Subſtituten Glatſchke in Trebnitz als Lehrer und Cantor bei der 
katholiſchen Stadtſchule und Pfarrlirche zu Zülz und die Wahlen des Kauf: 
mann Schäfer in Loslau zum unbeſoldeten Rathmann, des Glashändler 
Schwingel in Ober⸗Glogau zum Beigeordneten. 4 

Bei dem Appellations⸗Gericht. Ernannt: der Rechtskandidat Emil Lariſch 
zum Appellations⸗Gerichts⸗Auskultator. — Verliehen: dem Appellations⸗ 
Gerichts⸗Rath Uſchner, und dem Departements⸗Kaſſen⸗ und Rechnungs⸗Re⸗ 
viſor, Juſtiz⸗Rath Eſchmann, der rothe Adler⸗Orden 4. Klaſſe und dem Bo: 
ten Burghardt das allgemeine Ehrenzeichen; und dem Rechtsanwalt und 
Notar, Juſtizrath Klapper, der rothe Adler Orden 3. Klaſſe mit der Schleife. 
— Verſetzt: der Gerichts⸗Aſſeſſor Gornig aus dem Departement des Kam⸗ 
mergerichts, der Gerichts⸗Aſſeſſor Jacobi aus dem Departement des Appel⸗ 
lations⸗Gerichts Frankfurt und der Gerichts⸗Aſſeſſor Wanjura aus dem De: 
partement des Appellations⸗Gerichts Breslau in das . Departement. 
— Ausgeſchieden: der Referendarius Gerſtenberg behufs Uebertritts in das 
Departement des Appellations⸗Gerichts Breslau. Pen 

Bei dem Kreis⸗Gericht zu Beuthen. Ernannt; der Kreisrichter Töpffer 
zum Rechtsanwalt und Nokar unter Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Tar⸗ 
nowitz vom 1. Dezember d. J. ab. 19 

5 — 8 zu Kreuzburg. Verſetzt: der Kreisrichter Luck an 
das Kreis⸗Gericht Beuthen. ; 

2 dem . e Pen Penſionirt: der Kreisgerichts⸗Rath 
Weidlich vom 1. Februar k. J, ab. . N f 

Bei dem Kutis Gert zu Leobſchütz. Verliehen: dem Kreisgerichts⸗Di⸗ 
rektor Paul der rothe Adler⸗Orden 4. Klaſſe. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Madrid, 13. Novbr. Der „Correſpondencia“ zufolge ſollen in Liſſa⸗ 
bon Angriffe auf die bei den Eiſenbahn⸗Arbeiten beſchäftigten Spanier ſtatt⸗ 
gefunden haben. b ser. 

Turin, 14, Novbr. Der ehemalige garibaldiſche General Carbonelli 
hat ſich nach Caprera begeben, um Garibaldi eine in Neapel unterzeichnete 
ti zu überreichen, in welcher derſelbe gebeten wird, Italien nicht zu 

erlaſſen. 
Die Nachrichten aus der Baſilicata lauten günſtiger. Die Räuber find 
in mehreren Gefechten geſchlagen und zerſprengt worden. 
Die „Nationalites“ verſichern, es ſei Ratazzi gelungen 
tion des Kaiſers Napoleon zu erwirken, um Franz II. zur b 
von Rom zu vermögen, t 

Paris, 15. Nov. Der fo eben veröffentlichte neueſte Monatsbericht der 
Bank von Frankreich ergiebt eine Verminderung des Baar⸗Vorraths um 
19,500,000 Fr., der Vorſchüſſe auf Werthpapiere um 10,000,000 Fr., der 
umlaufenden Noten um 37,750,000 Fr., der laufenden Rechnung des Staats⸗ 
ſchatzes um 1,000,000 Fr., jo wie der Rechnung mit Privaten um 12,000,000 
Fr., dagegen eine Vermehrung des Portefeuille⸗Beſtandes um 27,000,000 Fr 
Die Renten und disponiblen Fonds haben keine Veränderun 


die Interven⸗ 
aldigen Abreiſe 


erlitten. 

Der heutige „Conſtitutionnel“ erklärt es in einem von Voron unterzeich⸗ 
neten Artikel für unrichtig, daß das ſpecificirte Programm des Herrn Fould 
einen auf eine Anleihe bezüglichen Paſſus enthalte. b 


Die aus der am nächſten Dinstag anſtehenden Wahl hervorgehen⸗ 
den Wahlmänner, welche mit der verfaſſungstreuen Partei 
ſtimmen wollen, laden wir ein, ſich Dinstag den 19. Novbr. Abends 
7 Uhr in der Humanität zu einer Berathung einfinden zu wollen. 

Die Wahl⸗Kommiſſion der Verfaſſungstreuen. 

v. Brackel. Molinari. Wachler. 136381 


Die von der eonſervativ⸗eonſtitutionellen Partei am 
19. d. Mts. gewählten, oder mit ihr zu ſtimmen beabſichtigenden Wahl⸗ 
männer werden hierdurch zu einer Beſprechung auf Mittwoch den 
20. November d. J. Abends 7 Uhr im Saale des Tempelgartens er⸗ 
gebenſt eingeladen. Es geſchieht dies deshalb nicht am Wahltage, weil 
die Herren Wahlmänner durch das Wahlgeſchäft am 19. ſchon einen 
ganzen Vormittag in Anſpruch genommen werden. 

Gleichzeitig erlauben wir uns unſere Herren Vertrauensmänner 
wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, daß wir bitten, uns die Na⸗ 
men und Wohnung der am 19. gewählten Wahlmänner ſofort nach 
der Wahl in unſer Büreau, Ohlauerſtraße 75, 3 Treppen hoch, Zim⸗ 
mer Nr. 10, mitzutheilen. 13652] 

Der Vorſtand des confervativ:conftitutionellen 

Wahl⸗ Vereins. 


Friedlieb. Semiſch. Fürſt. Gitzler. Grabowsik. v. Hohenhau. 


Lein. Nudhardt. 


In Folge des en vom 5. Dftober an die Bewohner 
des platten Landes ſind ferner bei uns eingegangen: von Frau Gräfin 
von der Aſſeburg, geb. Gräfin Blücher von Wahlſtalt zu Luzine, 50 Thlr., 
Hrn. Baurath Roſenbaum in Lorenzberg 25 Thlr., von zwei ungenannten 
Damen im Kreiſe Streblen 4 Thlr., Hrn. Amtsrath Major Burow auf Kar⸗ 
ſchau 20 Thlr., Hrn. Juſtizrath a. D. Freih. v. Eickſtedt auf Slawikau 100 
Thlr., mit der Verpflichtung, lebenslänglich jährl. am 18. Oktober 100 Thlr. 
zur Erhaltung dieſes Kanonenbootes event. der preuß. Marine zu zahlen, 
Sammlung des Magiſtrats zu Leſchnitz 7 Thlr. 25 Sgr. 9 Pf, von Herrn 
Kreis⸗Gerichts⸗Rendant Wawretzki in Koſel 1 Thlr. durch den kgl. Kreis⸗ 
Steuer⸗Einnehmer Hrn. Heidrich im Kr. Brieg ferner geſammelte 44 Thlr. 
10 Sgr., Hrn. Reg.⸗Rath und Hauptmann a. D. v. Merdel auf Ob.⸗Tho⸗ 
maswaldau 20 Thlr., Hrn. Kreis⸗Deputirten v. Haugwitz auf Lehnhaus 
25 Thlr., Hrn. Hauptmann a. D. v. Hiller auf Reppersdorf 50 Thlr., vom 
Comite Bebufs Sammlung von Beiträgen zum Bau eines preuß. Kriegs⸗ 
ſchiffes zu Neumarkt ferner geſ. 6 Thlr., von der Gemeinde Sprey bei Neu⸗ 
markt 5% Sgr., Pfennigſammlung durch Hrn. Heinr. Kabitzli in Reichen: 
bach 6 Thlr. 5 Sgr., von Hrn. Grafen Rittberg auf Modlau 50 Thlr., 
Hrn. Rittergutsbeſ. Schaubert auf Esdorf 25 Thlr., durch den konigl. Kreis: 
Steuer⸗Einnehmer Hrn. Heidrich im Kreiſe Brieg ferner geſ. 5 Tbl. von 
den Beamteten und Arbeitern der fang un 8 tung Minerva zu Zawadzki 
25 Thlr., Hrn. Kammerherrn v. Biſſing auf Beerberg 10 Thlr., Hrn. Amis⸗ 
rath Seeliger zu Karlsburg 15 Thlr., durch die Expedition der Schleſ. Zig. 
ei. 90 Thlr. 12 Sgr., vom Dom. Ludwigsdorf bei Oels 20 Thlr., von Hrn. 
Freigutsbeſ. Scupin zu Gr.⸗Ellgutb 17 Thlr. von der Gemeinde daſelbſt 
11 Thlr., von der Gemeinde zu Runzen 2 Thlr. 22 Sgr., von der Gemeinde 
zu Greiſau, Kreis Neiſſe, 16 35955 zuſammen 631 Thlr. 6 Sgr. 3 Pf. bier⸗ 
u die bisher 2 ing 1029 Thlr. 19 Sgr. 5 Pf., macht im Ganzen 
gr. 


1,024 Thlr. 25 A 2 
Breslau, den 16. November 1861, Eichborn u. Comp. 


Wahl ⸗Verein in Breslau. 


Unſer Büreau befindet ſich Schweidnitzerſtraße Nr. 5 (goldner Löwe), 
erſte Etage, Zimmer Nr. 2. Daſſelbe iſt in den Wochentagen Vormittags 
von 9 bis 1 Uhr, Nachmittags von 3 bis 8 Uhr und Sonn Vormittags 
von 11 bis 1 er geöffnet und während dieſer Zeit wird jegliche Auskunft 
über Wahl⸗Angelegenheiten ertheilt. — Briefe find an das Bureau des Wahl⸗ 
Vereins in Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 5, oder an einen der Unter⸗ 
zeichneten, zu richten. [2704] 

Breslau, den 24. Oktober 1861. 

Der Vorſtand des Wahl⸗Vereins. 
Max Simon, Pu. aßwitz, Kaufmann. Aſch, Dr. med. Blümner, 

Dr. med. Siegft. Cohn, Senſal. Th. Hofferichter, Kaufmann. 

J. Jäckel, Partikulier. C. G. Stetter, Kaufm. Neinh. Sturm, Kaufm. 


Jeder Leidende, für den es ein ſicheres Mittel giebt, kann ein ſolches 
nur als einen beſonderen Schatz für ſich betrachten. Daſſelbe iſt auch mit 
dem vegetabiliſchen Haarbalſam, Esprit des cheveux, von Hutter u. Co. 
in Berlin, Niederlage bei Carl Franz Gerlich in Breslau, der Fall, 
welcher jedem Haarleidenden, der ihn anwendet, einen ſichern Erfolg verſpricht. 
Solches wollen wir durch nachverzeichnetes Eingeſandt beweiſen: 

Ew. Wohlgeboren will ich nicht verabſäumen, eine Mittheilung 
über den Erfolg der Anwendung Ihres Esprit des cheveux zu mas 
chen. Ungefähr fünf Monate wandte ich denſelben an; die erſte 
“Flaſche ſchien mir gar nicht zu wirken, jedoch merkte ich bald, wie 
geſtärtt mein Kopf dadurch wurde, und nach der dritten und vierten 
Su Haie a 1 Thlr., überſtieg der Erfolg meine Erwartungen, denn 
der ganze Kopf glich einem hervorkeimenden Felde. Ich ſetzte des⸗ 
balb den Gebrauch fort, und freue mich nun, Ihnen berichten zu 
Kk̃bennen, daß ich in den Beſitz eines ſchönen, kräftigen Haares gelangt 
bin, weshalb ich nicht unterlaſſe, Ihnen meinen herzlichſten Dank 
nu ſagen, und zeichne [3615] 
Berlin, den 6. Oktober 1861. E. Hoffmann. 


Inferate ſ.d. Candwirthſch. Anzeigerll. Jahrg. Nr. A7 


Beiblatt zur Schlef, Land ichen Zeitu den bis Dinz 
babe In ver Eppebifion der Bechlauer Yeihung oer 8 


— . 


[3646] 


Die Verlobung ihrer Tochter Valeska 
mik dem Kaufmann an Julius Cichorius. 
in Leipzig, beehren ſich anzuzeigen: [3614] 

Valcdbauptmaun eitz und Frau. 

Brandſchütz, den 15. November 1861. 


Todes⸗Anzeige. 
Mein vielgeliebter Vater, der ehemalige 
königliche General: und Domainen⸗ Pächter, 
Oberamtmann Carl Hegner aus Nampyſtakl 
iſt am 13. d. M. Nachts 1144 Uhr nach kur: 
zen Leiden ſanft im Herrn verſchieden. Sei⸗ 
nen vielen früheren Bekannten und entfern⸗ 
ten Verwandten theile ich tiefbetrübt dieſe 
Nachricht mit. 3630] 
Pleſchen, den 15. November 1861. 
J. Hegner, im Namen der Familie. 


amiliennachrichten. 
Ehel. a e Hr. Pfarrer Th. 
Eißner zu Lier mit Frl. Florentine v. Kroſigk 


in Berlin, Hr. Albert Müller mit Frl. Marie 
Grawert in Wriezen. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Dr. W. Ribbeck 
in Berlin, Hrn. Joſeph Dotti daſ., Hrn. A. 
Hartmann daſ., Hrn. H. Stuttmeiſter daſ., 
er ae Hrn. prakt. Arzt Dr. W. Joſeph 
in Conitz. 

Todesfälle: Hr. Poſtſekret. Wilh. Weber 
in Magdeburg, Frau Emma v. d. Goltz, 
geb. Hergaß, in Belgern. 


Geburten: Eine Tochter Hrn. Lehrer A. 
Oertel in Schöneiche, Hrn. Feldmeſſer Wieſter 
in Roſenberg, Hrn. Rud. Herbſt in Beuthen 
OS., Hrn. Georg Krüger in Dambrowo. 


Theater ⸗ Repertoire. 

Sonntag, 17. Novbr. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum erſten Male: „Der Zunftmeiſter 
von Nürnberg.“ Schauſpiel in 5 Akten 
von Oskar Freiherrn v. Redtwitz. (Georg 
Behaim, regierender Bürgermeiſter, Hr. 
üvart. Friedrich Holzſchuher, Berthold 
ucher, Veit Grolandt, Hans Baumgartner, 
Kaspar Pfinzing, Melchior Weigel, Patri⸗ 
zier und — 2 — Hr. Meyer, Hr. Gui⸗ 
nand, Hr. Rohde, Hr. Vaillant, 85 ormes, 
Hr. Rempen. Wilhelm Krafft, Zunftmeiſter 
der Goldſchmiede, Laurentius Stoß, Gerber, 
Wendelin Wohlgemuth, Kürſchner, Veit 
Viſcher, Goldſchläger, Nikolaus Hauben⸗ 
ſchmidt, genannt „der Geisbart“, Tuch⸗ 
macher, Ne Nee Hr. v. Erneſt, Hr. 
Rieger, Hr. Ney, Hr. Balls, Hr. Weiß. 
Agnes Behaim, Frln. Genelli. Röschen 
Toppler aus Rothenburg, ihr Bäschen, Frln. 
Schäffer. Frau Gertrude Krafftin, Wil⸗ 
helm's Mutter, Frau Köhler. Sebaldus, 
Krafft's Altgeſelle, Hr. Rudolph. Ulrich, 
Diener in Behaim's Hauſe, Hr. Funck. Ein 
Pau a Hr. Poſſart.) = Von 
eute ab: Einlaß 6 Uhr. Anfang der 

Vorſtellung 6% uhr. 
Montag, den 18. Novbr. (Kleine Preiſe.) 


„Fra Diavolo, oder: Das Gaſthaus 


von Terracina.“ Oper in 3 Akten von 
Ser überfegt von Ritter. Muſik von 
er. 


Fr. 2. O Z. 19. XI. 6. R. O II. 
EN eee e ee eee 


Vom 19. November ab werde 
ich an 12 Dienstagen von 7 bis 8 Uhr 
Abends im Musiksaale der Univer- 
sität die a [4235] 


Geschichte der Frauen 


behandeln. Einlass-Karten à 1 Thlr. 
für sämmtliche Vorlesungen sind in 
den Buchhandlungen der Hrn. F. Hirt, 
L. F. Maske nnd H. Skutsch (Schweid- 
nitzer-Strasse Nr, 9) zu haben, 


Dr. Max Karow. 


Musikalische Seetion. 
.Dinstag, 19, Nov., Punkt 7 Uhr: Vortrag 
des Secretairs: Bemerkungen über Händels 


Israel in Egypten. 3642 
Gewerbeverein. 


Montag, den 18. Nov. Abends 7 Uhr (in 
der Börje): Allg. Verſammlung: Fortſez⸗ 
ung der Debatte über die Gewerbe⸗ 
rage. Die Wichtigkeit elde veran⸗ 
aßt den Vorſtand, um zahlreichſte Betheili⸗ 
guug zu erſuchen. [3639] 


Handw.⸗Verein. e. 


Montag, 18. Nov.: Hr. Pr. Ed. Cauer: 
Geſchichte Preußens vom Hubertsburger Frie⸗ 
den ꝛc. — Donnerstag, 21. Nov.: Hr. Dr. 

eph: Ueber das Athmen. — Mittwoch, 

„ Novbr.: Verſammlung der neuerwählten 
Vorſtands⸗ und Repräſentanten⸗Mitglieder. 


Stenographie. 


Sonnabend, den 23. Nov. beginnt ein Cur⸗ 
us für Damen aut Erlernung der Stolze⸗ 
ſchen d 5 e. Derſelbe wird jeden 
ttwoch und Sonnabend, Nachmittag von 
2— 10 Uhr, Ohlauerſtr. 12, 2 Stiegen (Eing. 
Altb ſſerſtraße, ſtattfinden und, um nicht 
allein Aneignung des Syſtems, ſondern auch 
weitere Fortbildung zu gewähren, 40 Lectio⸗ 
nen umfaſſen. Honorar für den ganzen Cur⸗ 
us 3 Thlr. Billets ſind zu haben in der 
. et von E. orgenſtern 
(Ohlauerſtr. 15), und in der ee 
von Dobers u. Schultze, (Albrechtsſtr. 6). 
Der erſten Lection ſoll ein Vortrag über 


„Weſen und Geſchichte der Stenographie“ 
vorangehen, zu dem auch Damen gratis Zu⸗ 
tritt haben, die nicht am Curſus theilnehmen 
Heidrich, Lehrer. 


wollen. [4250] 


Montag, 18. Nov.: Tanzkränzchen. 
Der Vo fand. 912223 

„Als Vorſteherin eines herrſchaft⸗ 
lichen Hausweſens und zugleich als Ge⸗ 
e wird eine gebildete Dame 
den 30er Jahren unter höcft an: 
nehmbaren Bedingungen zu engagiren 
ewünſcht. Auftrag: H. Winkler in 
erlin, Jeruſalemerſtraße Nr. 63. 


Montag den 18. Novbr., Abds. 7 Uhr, 
im Musiksaal der Universität: 


Dritte (letzte) Soirée 


für Kammermusik und Ge- 
sang, veranstaltet von Herrn Dr. 


Damrosch, unter freundlicher 
Mitwirkung geschätzter Künstler. 
Programm: Sonate für Klavier u. Vio- 

line von Mozart (Klavier: Hr. Mächtig), 

Notturno für Trio von Schubert, Lieder von 

Schubert und Weber, Quartett (K-dur 

op. 59) von Beethoven. { 
Billets a 20 Sgr. sind in den hiesigen 

Musikalienbandlungen zu haben. [3647] 

Das Comité. 


Ne. N 5 
Sinfonie-Soircen 
unter Leitung des königl, Musikdirectors 
Julius Schaeffer. 
Diejenigen geehrten Abonnenten der vor- 
jährigen Saison, welche sich über die Bei- 
behaltung ihrer früheren Plätze nocli nicht 
erklärt haben, werden hierdurch gebeten, 
dies bis zum Mittwoch den 20.Nov. 
bei F. E. C. Leuckart, Kupferschmiedestr. 13, 
zu thun, da nach diesem Termine über die 
nicht belegten Plätze anderweitig verfügt 
werden wird und spätere Reclamationen un- 
berücksichtigt bleiben müssen, Der Tag, 
an welchem die Billete einzulösen sind, wird 
demnächst bekannt gemacht werden. 
Abonnement-Billets für allesechs Soirden 
zu 4 Thlr. resp. 3 Thlr. für jedes weitera 
Mitglied derselben Familie sind in obenge- 
nannter Handlung zu heben, 3641 
Das Comité. 


= Humanität. 2 


Heute Sonntag den 17, November 


großes Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des Herrn Muſil⸗ 

Direktor Langer. Entree für Herren 2½ Sgr., 

für Damen 1 Sgr. Anfang 4 Uhr, Ende 9 Uhr. 
Nach dem Concert [4258] 


Reünion⸗Ball, 


Entree für Herren 10 Sgr., Damen 5 Sgr. 
Jeder Herr kann eine Dame gratis einführen. 

Die nicht am Balle Theil nehmen 
wollen, können nach dem Concert den Reſtau⸗ 
rations⸗Saal benutzen. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Sonntag den 17. Novbr.: [4257] 


Konzert von A. Bilſe 


mit ſeinem aus 
36 Muſikern beſtehendem Orcheſter. 
Aufgeführt werden unter Andern: 
Ouvertüre zu „Egmont“ von Beethoven. 
Ouvertüre zu „Lodoiska“ von Cherubini. 
Adagio und Rondo für Poſaune von Rex. 
Arie für Oboe. Arie für Trompete. 
Gallimathias musical, Potpourri von Zulehner. 
Anfang 4 Uhr. Entres a Perſon 2½ Sgr. 


Schießwerder⸗Halle. 


Heute Sonntag den 17. Novbr.: [4248] 
- Einweihung der Gasbeleuchtung. 
Großes Militär⸗Konzert und Ball 
in dem noch feſtlich decorirten Saale. 
Die Muſik wird von der Kapelle des königl. 
dritten Garde⸗Grenadier⸗Regmts. ausgeführt. 
Anfang des Konzerts 4 Uhr. 
Entree 2½ Sgr. 
Anfang des Balles 8 Uhr. 
Entree für Herren 10 Sgr., Damen frei. 


Weiſsgarten. 


Heute Sonntag den 17. Novbr.: [4201] 
großes Nachmittag⸗ u. Abend⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 

Zur Aufführung kommt unter Andern: 

i onzert für die Violine, 
geſpielt von Fräulein Franziska Schön. 
4 7 3% Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree: für Herren 2% Sgr., Damen ! Sgr. 


Wintergarten. 


Heute Sonntag den 17. November: [4224] 
in dem noch feſtlich geſchmückten Salon: 


großes Konzert 


von der Kapelle des kgl. zweiten ſchleſiſchen 
Grenadier⸗Regiments Nr. 11, unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn E. Kauft, 
Anfang 3% Uhr. Entree a Perſon 2% Sgr. 
Dinstag den 19. November 
cötes Abonnement: Konzert. eg 


Namslau, den 21. November 1861, 
Zum Peſten der armen Lehrer⸗Wittwen und 
Waiſen beider Confeſſionen, 

im Saale des Schützenhauſes: 


Großes Vocal- und Jnſtrumental⸗ 


Concert des Geſang Vereins, 
unter gefälliger Müwirkung der Stadtkapelle 
und ſämmtlicher Lehrer des Kreiſes 
(zufammen 100 Sänger und Muſiker). 

ur Aufführung gelangen u. A.: 
Saͤngergruß, von Jul. Otto. 

Gott, Vaterland und Liebe, von Tſchirch. 
Salvum fac regem, von 1 5 Richter u. ſ.w. 
Anfang Punkt 7 Uhr. 

Alles Uebrige beſagen die Programme. 
Lohde. Maywald. Baraſch. 


Zur Tanzmuſik in Roſenthal 


heute Sonntag, und Mittwoch und Donnerftag 
zur Kirmeſt ladet ein: [4229] Seiffert. 


Kaffee⸗Haus fun Seelöwen. 


Zur Kirmes nebſt Tanzvergnügen auf 
heut Sonntag den 17. November, ladet erge⸗ 
benſt ein: [4216] A. John. 


Warnung! 


Ich mache hiermit Jedermann bekannt, daß 
ich für meinen Sohn, den ehemaligen Hütten⸗ 
Eleven Arnold Rampoldt, Schulden, welcher 
Art fie auch fein mögen, nicht bezahle. 

Proskau bei Oppeln, den 9. November 1861. 
[4161] Die verwittwete Baurath Nampoldt. 


2662 
Generalversammlung des Schlesischen Kunstvereins. 


Am 19. November, Nachmittags 3 Uhr, findet die statutenmässige Versamm- 
lung des Schlesischen Kunstvereins im Locale der Schlesischen Gesellschaft für vater 
ländische Kultur (Blücherplatz im Börsengebäude) statt. Wir laden hierdurch sämmt- 
liche Mitglieder des Vereins ein, die Versammlung besuchen zu wollen und bemerken: 
dass Stellvertretungen Abwesender ausschliesslich nur durch schriftlich zu bevollmäch- 
tigende Mitglieder des Schlesischen Kunstvereins zulässig sind, 

Zweck der Versammlung ist 

1) Mittheilung des Berichts über die Thätigkeit des Vereins für die Etatszeit 1860-61. 
2) Wahl der Mitglieder des Verwaltungs-Ausschusses für die Etatszeit 1862—63, 
3) Schliesslich die Verloosung der Seitens des Vereins erworbenen Gemälde und an 
derer Kunstwerke, 
Breslau, den 11, November 1861, 13509] 
Der Verwaltungs-Ausschuss des Schlesischen Kunst-Vereins. 


in für wi i eſellige 
Verein füt wiſſeuſchgltliche und geſelige Unterhaltung 


Dr. Elsner über: „Das Erwachen des Geiſtes in der Natur.“ Gäſte können 
eingeführt werden. 13633] Der Vorſtand. 


Die, aus Urſachen, welche die geehrten Mitglieder wohl kennen, vorſchobene 


Sitzung des Breslauer landwirthſchaſtl. Vereins 


wird nunmehr am 26. d. Mts. ſtattfinden. 13 Elsner. 


— m —ñꝛñ— —-— — — 2 — 
Die Herbſt⸗Sſtzung des ſchleſiſchen Schafzüchter⸗Vereins 
findet den 22. November d. 8 in der „Goldenen Gans” ſtatt. Beginn derſelben Vormittag 
9 Uhr. Breslau, den 15. Oktober 1861, 2754] 
Das Direktorium. 
Graf Sauerma. Direktor Lieb. W. Janke. 


„ „ Vorläuſige Anzeige. 2 
Conſtitutionelle Reſſource im Weißgarten. 


ttwoch den 20. November: 


Zweites großes Vocal⸗ und Inſtrumental⸗Concert 


. zum Beſten armer verwaiſter Kinder. . 
Eintrittskarten ſind zu haben bei Hrn. Kaufmann Soffner, Ring 55. Für Mitgliedrr, 
welche nicht gezeichnet haben, beträgt das Entree 3 Sgr. Gäſte zahlen 5 Sgr., Kinder und 
Dienſtboten 1 Sgr. [3655] Der Vorſtand. 


Im Saale zum blauen Hirſch. 
Von heute bis Dinstag den 19. d. M. 


die letzten Vorſtellungen 


mit neuen Abwechſelungen 


von F. J. Basch. 


Näheres Anſchlagezettel und Programme. 
Zum Schluß jeder Vorſtellung: „Der Muſikant in der Trommel“ 
und „Die Verwandlung eines Herrn in eine Dame“, 
ausgeführt von keinem andern Künſtler in Europa außer von N? J. Baſch 
Kaſſen⸗Eröffnung 72 Uhr. Anfang halb 8 Uhr, 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung der zu 16 Stück Perſonen⸗Wagen erforderlichen ganz eiſernen 
Untergeſtelle, ſowie die dazu erforderlichen Oberkaſten zuſammen oder auch getrennt im Wege 
der Submiffion vergeben werden. 

Termin hierzu iſt auf 

Donnerftag den 12. Dezember d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerm Tentral⸗Büreau auf biefigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verfiegelt mit der Auffhrift: 6 d 
„Submiſſion zur Lieferung von Perfonenwagen“ _ 
eingereicht fein müſſen, und in welchem auch die eingegangenen Offerten in Gegenwart der 
etwa perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. Später eingehende Offerten 
bleiben unberückſichtigt. r 

Die Submiſſions⸗ Bedingungen und Zeichnungen liegen im obenbezeichneten Büreau 
zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Kopien derſelben gegen Erſtattung der Kopialien 
in Empfang genommen werden. Breslau, den 15. November 1861, 

Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 3658] 


[3488] 


Neue Musikallen so eben erschienen im Verlage von 


Julius Hanauer, 


Buch- u. Musikalien-Handlung in Breslau, 
Scohweidnitzer-Strasse Nr. 52, im ersten Viertel vom Ringe. 
—2 — 


Mährchen aus ſchöner Zeil. 


Walzer für Pianoforte 


von 


Carl Faust. 
Opus 96. Preis 15 Sgr. 
Für Orchestar kostet derselbe 1 bir. 15 Sgr. 


II Bacio. 
Valse de chant par Luigi Arditi. 


Nr, 1. Ausgabe für Fi aka 10 Sgr. Nr. 3. Ausgabe für Piano à 2mains, Ar- 
3 2 ., „AIR 1087 rangements v. ©. Faust. 124, Sgr. 
Nr, 4. Ausgabe für Plaho und Violine. 20 Sgr. 

(Arrangement von G. Wichtl.) 


LArgentine. Unterm Sternenhimmel. Wanderer’s Nachtlied, 


Fantaisie-Mazourka Poesie für Piano Rom, Tonstück für Piano 
von E. Ketterer von D. Krug, von D. Kr 


uxs 
Op, 149, 20 Sgr. Op. 150. 


15 Sgr. 


Op. 21, 12% Sgr. 


INMMMNWWUMAANMANANMAAAANAAWVVUGN 
Julius Hainauer’s 
grosses und durch Aufnahme aller neuen Erscheinungen in 
vielen Exemplaren fortwährend vermehrtes 


Musikalien-Leih-Institut. 


Abonnements mit und ohne Prämie, welche aus Musikalien oder Büchern ge- 
wählt werden kann, zu den billigsten Bedingungen, für Hiesige und Auswärtige 


leich, können von jedem Tage ab beginnen. Kataloge (3 Theile) leihweise. 
rospeet gratis. 


Hiermit verbunden die 


Leih-Bibliothek 


für deutsche, englische und französische Literatur. 
Abonnements monatlich zu 5, 7%, 10—15 Sgr. eto. 


Lesezirkel 


für die neuesten Erscheinungen, gewählt aus den besten Romanen, Memoiren, 
Reisebeschreibungen, geschichtlichen, biographischen und politischen Werken mit 
und ohne Prämie (Bücher oder Musikalien) für Hiesige und Auswärtige zu glei- 
chen und billigen Bedingungen. 3098] 


Kataloge bis auf die neueste Zeit reichend leihweise. Prospect gratis. 


Putzwaarenhändlerin Bertha 
Breslau, iſt zur Verhandlung und Beſchluß⸗ 


Tanz unterricht. 


Nachdem ich den Freitag⸗Eirke ilt 
und daraus noch Br Dinstag-@iekel ge 
bildet habe, können demſelben nunmehr noch 
einige Damen und Herren heitreten, mit dem 
Bemerken, daß der Freitag⸗Cirtel für An⸗ 
fänger, der Dinstag⸗Cirkel hingegen für 
Geübtere beſtimmt iſt, in beiden aber nur 
erwachſene Theilnehmer Zutritt finden. 


0 Fonis v. Kronhelm, 
önigl. Univerſitäts⸗Tauzl „ 
Schuhbrücke 24 erſte ge 13855 


em Silferuf. 


Eine, dem gänzlihen Untergange Preis ges 
gebene, faſt dem Bettelſtabe und x Ver 
zweiflung nahe Familie bittet edle Menſchen⸗ 
herzen in dem größten Elende um eine kleine 
Hilfe. Gott wird es lohnen. Nähere Auskunft 
ertheilt Hr. Kfm. Priemer, Mauritinsplatz 2. 


Für Hautkranke! 


Sprechſtunden: Vorm. 9—11, Nachm. 2—4 U. 
Dr. Dentſch, Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 65. 
erztliche Hilfe in Geſchlechts⸗ (galanten 
A Krankh.) Ohlaner⸗Str. 34, 20 Etage. 
Auswärt. brieflich. G. Miller jun., pr. Wund⸗ 
und Communal⸗Arzt. [4252] 
Bar Tr Ta —7r—5ð5— — — 
Für die glückliche Heilung meines Kindes, 
as mit einem großen entſtellenden Gewächs 
am Halſe geboren wurde, ſpreche ich hiermit 
dem königl. Hrn. Oberſtabs⸗ und Regiments⸗ 


arzt Dr. Heyn N f 
Dank au 8 yne zu Ohlau, öffentlich — 


Paſterwitz, den 19. Oktober 1861. 

Eruſt Kofmane, Gaſtwirth. 
Denn e Herr, welcher am 14. d. M. 
im Schießwerder meinen von Herrn 
Martin verfertigten ſchwarzſeidenen Hut 
mit ſchmaler ſtarker Krämpe aus Verſehen 
mitgenommen, wird erfucht, ſelbigen Stock⸗ 
gaſſe Nr. 20, im Eckgewölbe, abs 

zugeben. [4243] 


Amtliche Anzeigen, 


[1527] nach 
In dem Konkurſe über das Vermögen der 
Hürbe zu 


faſſung über einen Akkord ein Termin 

ne den 6. Dezbr. 1861, Mittags 

12 Uhr vor dem unterzeichneten Kommiſſar 

im erſten Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
ben der Konkursgläubiger, 1 7 ur dieſel⸗ 

en weder ein Vorrecht, noch ein Hypotheken⸗ 
ur Be oder e onderungs⸗ 
mmen i 
nahme an ber Veſchlußfaſſung über den cco 
berechtigen. 

Breslau, den 13. November 1861. 

Königl. Stadt⸗ Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: 
Frhr. v. Richthofen. 


Bekanntmachung. 1 

Der von Julius Kneffel am 19. Juni 
1858 auf E. Waſſerlein geogene, von 
Letzterem acceptirte Wechſel über 49 Thlr. 
29 Sgr., 3 Monate à dato zahlbar, welcher 
durch Giro auf S. Mendel hier übergegan⸗ 
gen iſt, iſt dem Letzteren nach ſeiner Angabe 
verloren gegangen. Der unbekannte Inha⸗ 
ber des vorbezeichneten Wechſels wird biers 
durch aufgefordert, denſelben ſofort oder ſpä⸗ 
teſtens in dem 

auf den 86. Februar 1862, Vor⸗ 

mittags 11 Uhr, vor dem Stadtrichter 
Freiherrn v. Richthofen, 
im J. Stocke des Gerichtsgebäudes angeſetzten 
Termine dem unterzeichneten Gerichte vorzu⸗ 
legen, widrigensfalls dieſer Wechſel auf An⸗ 
trag des Mendel für kraftlos erklart werden 
wird. Breslau, den 9. Oktober 1861, 


[1530] Konkurs ⸗Eri fung, 

I. Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Carl Wiesner, Nikolaiſtraße 18—19 bier, 
ift heute Mittags 12 Uhr der kaufmänniſche 
Konkurs eröffnet und der Be Zahlungs⸗ 
einſtellung auf den 14. Oktober 1861 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Ernft Leinß, Kalsplatz 
Nr. 1 hier beſtellt. . 

IL, Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden aufgefordert, in dem 

auf den 28. Novbr. 1861, Vorm. 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius, Stadt⸗ 

Gerichts⸗Rath Költſch im Berathungszim⸗ 

mer im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beihehaltung dieses Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

III. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas 1 —.— wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelbn zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
genſtände 

bis zum 15. Dezbr. 1881 einſchließl. 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbeha 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kurs⸗Maſſe abzuliefern. 

A rec ee und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Breslau, den 16. November 1861. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


2,000 bis 6,000 Thlr. 


Mündelgelder auf hieſige Grundſtücke find zu 
vergeben. Das Nähere zu erfahren im Com⸗ 
miſſionsgeſchaft bei 

Herrmann Matthias, 
[4228] Büttnerſtraße 24. 


Bekanntmachung. 969] 
Zum a e des ee, 
Hintermarkte Nr. 4 belegenen, mit dem Apo⸗ 
theker⸗Privilegium Nr. verbundenen Hauſes, 
welches letztere auf 10,902 Thlr. 24 Sgr. 7 Pf., 
das Apotheker⸗Privilegium aber auf 29,968 
Thlr. 26 Sgr. 6 Pf. geſchätzt worden iſt, haben 
wir einen Termin auf 
den 15. Jauuar 1868, Vormittags 
11 Uhr, vor dem Stadtrichter Freiherrn 
v. Richthofen, 
im erſten Stocke des Gerichtsgebäudes anbe⸗ 
raumt. N 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü: 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Breslau, den 8. Juli 1861. 

Königl. Stadt⸗ Gericht. Abtheilung 1. 


Bekauntmachun [1464] 

In dem Konkurſe über das Permdgen des 
Kaufmanns Johann Michael Simmchen 

rma: J. Simmchen u. Co.), Ohlauer⸗ 
traße Nr. 79 hier, werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als Konkurs⸗ 
Pear ihre machen wollen, hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits 
rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht k 
bis zum 5. Dezbr. 1861 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
nn des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ona 

auf den 19. Dezbr. 1861, Vorm. 

9 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richtts⸗Rath Fürſt im Berathungs⸗Zimmer 

im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 5 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord en werden. 

Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur 
Anmeldung 
bis zum 31. Jan. 1862 einſchließlich 
feſtgeſetzt, und N Prüfung aller innerhalb 
derſelben nach Ablauf der erſten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen ein Termin 

auf den 19. Februar 1862, Vorm. 

9 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Fürſt im Berathungs⸗Zimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 

Zum e in dieſem Termine werden 
die ſaͤmmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. 

er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
22 cen ci derſelben und ihrer Anlagen 


der Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
— Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
erechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Akten anzeigen. 
enjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſche werden die Rechts⸗Anwälte Pe⸗ 
ale und Kaupiſch zu Sachwaltern vor: 
agen. 
. Breslau, den 30. Oktober 1861, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekauntmachung. 

Die Lieferung des Bedarfs auf Schreib⸗ 
materialien fur die hieſige königl. Gefan⸗ 

enen⸗Anſtalt pro 1862 und zwar: etwa 2 

ies groß Kanzlei⸗, 20 Ries klein Kanzlei:, 
4 Ries groß Konzept, 50 Ries klein Konzept: 

apier, verſchiedene Aktendeckel, Löſch⸗ und 
Apapier, Gänſelielen, Stahlfedern, Feder⸗ 
halter, Blei⸗ und Rothſtifte ꝛc. ſoll im Wege 
der Licitation an den Mindeſtfordernden ver: 
dungen werden. Zu dieſem Behufe iſt ein 
Termin auf 

Sonnabend den 30. November, 
Nachmittags 3 Uhr, 

im Bureau der Anſtalt anberaumt worden, 
wozu bietungsluſtige Unternehmer mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die näheren 
Bedingungen in unſerem Amts⸗Lokale zur Ein⸗ 
ſicht bereit liegen und im Bietungs⸗Termine 
Proben jeden Artikels vorzulegen ſind. 

Breslau, den 15. November 1861. [1528] 

Direktion A Gefangenen: 


uſtalten. 
Bekanntmachung. [1929 
Die Lieferung des Brennholz⸗ Bedarfs 


ro 1862 der 1.5 Militär⸗Anſtalten, bes 
ehend in ungefähr: i 
> 24 Klaftern Birkenleibbolz, 


16 dio. Erlenleibholz, 
6 dito. Cichenleibholz, 
230 dio. Kiefernleibholz, 


203 dto. ichtenleibholz 5 
fol im Wege der Submiſſon an den Mindeſt⸗ 
fordernden verdungen werden. 4 
u dieſem Behufe haben wir einen Termin 
auf den 28. d. M., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Geſchäfts⸗ Lokal (Graben ⸗ und 
Kirchſtraßen⸗Ecke Nr. 29) anberaumt, und 
können die dies fälligen Bedingungen bis dahin 
bei uns in den gewöhnlichen Amtsſtunden 
eingeſehen werden. 
- Seferungäluitige werden eingeladen, ihre 
Offerten verſiegelt in Ziffern und Buch⸗ 
— unter der Rubrik: „Submiſſion auf 
rennholz für die Garniſon⸗Anſtalten in 
Breslau“ vor dem Termine an die unterzeich⸗ 
nete Verwaltung franco einzuſenden, und wird 
die Eröffnung derſelben in Gegenwart der 
perſönlich erſchienenen Unternehmer erfolgen. 
Später eingehende Offerten und Nachgebote 
werden nicht angenommen. 
Breslau, den 15. November 1861. 
Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Freiwilliger Verkauf. 

Die den Erben des Gottlob Benjamin 
Raabe gehörige, zu Pogarell hieſigen Krei⸗ 
ſes belegene, im Hypothelenbuche zu ogarell 
unter Nr. 42. una Erbſcholtiſei, abge: 
ſchätzt auf 9080 Thlr. zufolge der nebſt Hy: 
potheken⸗Tabelle in unſerer Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe, ſoll am 

28. Dezember 1861, 
von Vormittags 11 Uhr ab, an 9 Ge⸗ 
richtsſtelle, Inſtructions⸗Zimmer Nr. IV., im 


Dege der freiwilligen Subhaſtation verkauft 
werden. i 
Wer zum Bieten zugelaſſen werden will, 
muß ſofort eine Caution von 908 Thlr. baar 
oder in öffentlichen inländiſchen Papieren nach 
dem Courswertbe niederlegen. [1419] 
Brieg, den 16, Oktober 1861, 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung II. 
Mattheſius. 


3 Proclama. 
Die unbekannten Erben und Erbeserben 
1) des am 11, Febr. 1861 zu Höſchen⸗Com⸗ 
mende todt aufgefundenen unbekann⸗ 
ten Mannes, der, ſcheinbar in einem 
Alter von einigen dreißig Jahren, von 
kräftigem Körperbau war und einen 
blonden Schnurrbart hatte, Nachlaß 
6 Thlr. 14 Sgr. 7 Pf.; 
des am 3. Febr. 1861 zu Ober⸗Stephans⸗ 
dorf, Kreis a ra 
Karl Wilhelm Winkler aus Klein⸗ 
Mochbern. Nachlaß 1200 Thlr., 
werden hierdurch aufgefordert, ſich binnen 
9 Monaten bis ſpäteſtens im Termine 

Mittwoch, den 3. Sept. 1862, 
. orm. 10 Uhr, 
in unſerem Gerichtslocale, Sitzungs⸗Zimmer 
Nr. III. vor dem Herrn Kreisrichter Graf 
Stoſch zu melden und ihr Erbrecht nach⸗ 
e widrigenfalls der Nachlaß als herren⸗ 
oſes Gut dem Fiskus oder den an deſſen 
Stelle tretenden Kaſſen und Anſtalten zuge⸗ 
prochen und verabfolgt werden wird. Ein 
etwa erſt nach geſchehener Präcluſion ſich 
meldender Erbe muß alle Handlungen und 
Dispofitionen des Fiskus oder der gedachten 
Kaſſen und Anſtalten anerkennen und über⸗ 
nehmen und iſt weder Rechnungslegung noch 
Erſatz der gehobenen Nutzungen zu fordern 
berechtigt, ſondern verbunden, ſich lediglich 
mit dem, was alsdann noch von der Erb⸗ 
ſchaft vorhanden wäre, zu . 

Breslau, den 30. Okt. 1861. [1526] 

Königl. Kreisgericht. l. Abth. 


2 


— 


— 


Bekanntmachung. 

In dem Mühlenpächter Makthias Han⸗ 
nigſchen Concurſe von Protſch a. W., ſollen 
am 4. Dezember d. J. Vorm. 10 Uhr 
im Sitzungszimmer Nr. 3 unſeres Geſchäfts⸗ 
lokales verſchiedene zur Maſſe gehörige For⸗ 
— . im Geſammtbetrage von ungefähr 
1450 Thlr. durch den Auktions⸗Commiſſarius 
Fuhrmann, unter Leitung des unterzeich⸗ 


neten Commiſſarius gegen ſofortige Baar⸗ 
zahlung verſteigert werden. 1525 
Kaufluſtige können die Beſchreibung der 


Forderungen im Büreau III. B. einſehen. 
Breslau, den 12. November 1861. 
Königl. Kreis » Gericht, 

Der Commiſſar des Concurſes: Loos. 


Aufforderung der Konkursgläubiger, 
wenn nur eine Anmeldungsfriſt feſigeſetzt wird. 
In dem abgekürzten Konkurſe über das 
Vermögen des Kaufmanns e Herr⸗ 
mann zu Namslau werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als Konkurs- 
läubiger machen wollen, hierdurch aufge: 
. ihre Anſprüche, dieſelben mögen be⸗ 
reits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem 
dafür verlangten Vorrechte Ba 
bis zum 18. Dezbr. 18611 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, 
auf Mittwoch den 8. Jauuar 1862 
Vormittags 10 Uhr, in ünſerm Geſchäfts⸗ 
Lokale Sitzungszimmer Nr. 1, vor dem 
Kommiſſar Kreisrichter Fendler 
zu erſcheinen. x 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke Le Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner ee einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
A e welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ Anwälte 
Schneider und Juſtiz⸗ Rath Ernſt zu 
Namslau zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Namslau, den 14. Novbr. 1861. [1524] 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


1506 Bekanntmachung. 

Behufs Verdingung des Landfracht⸗Trans⸗ 
ports der von dem unterzeichneten Depot an 
die königlichen Truppen ꝛc. zu verſendenden 
Tuche u. Bekleidungs⸗Gegenſtände auf 1 Jahr, 
und zwar am 1. Januar bis ult. Dezember 
1862 iſt ein Termin auf 
F den 20. November d. J. 

im Bureau deſſelben — Dominikanerplatz Nr. 3 
— abberaumt. g 

Die Annahme der 7 Submiſſions⸗ 
Offerten findet nur am Terminstage in der 
Stunde von 10 bis 11 Uhr vor den cau⸗ 
al ntereſſenten ſelbſt oder deren 
Bevollmächtigten ſtatt, welche auch der prae- 
eise 11 Uhr erfolgenden Eröffnung derſelben 
beizuwohnen haben. Nächſtdem wird event. 
zum Licitations⸗Verfahren übergenangen, wel⸗ 
ches um 12 Uhr Mittags geſchloſſen wird. 

Die dieſer Entrepriſe zu Grunde liegenden 
Bedingungen koͤnnen während der Amtsſtun⸗ 
den in dem gedachten Geſchäftslokal eingeſe⸗ 
hen werden. 

Breslau, den 11. November 1861, 

Königliches Montirungs⸗Depot. 
—— — —— — — 


usverkruf. 


Die zur Salomon Hausmann ſchen 
Concursmaſſe gehörenden Wagrenbeſtände, 
beſtehend in Züchen⸗ und Inlet⸗Leinwand, 
Drillichs, Parchenten, Bibers, Mollesquins, 
Glace's, Kittai's, Schirtings, halbleinener u. 
baumwollener Creas, Krapp⸗RNeſſels, baum⸗ 
wollenen Hals⸗ und Taſchentüchern, ſo wie 
einer Partie Troddel⸗Handſchuhe, ſollen von 

Montag, den 18. Nov. d. J. 
ab in dem früheren Hausmannſchen Geſchäfts⸗ 
Lokale Karlsſtraße Nr. 14 par terre verkauft 
werden, worauf Käufer hiermit aufmerkſam 
gemacht werden. 3634 
Der Concurs⸗Verwalter. 


ſollen im Stadtger.»Gebäude einige 20,000 
feine Hamburger und echt get 


feiner hamburger und echter importirter Ci: 


9 Uhr ſollen im Stadtger.⸗Gebde. eine Partie 


2663 
1478] 


Offener Lehrer⸗Poſten. U 
Die Conrector⸗Stelle an der Gier en 


Wohlau, den 4. November 1861, 
Der Magiſtrat. 


Cigarren⸗Auction. 
Dinstag, den 19. d. Mts., Vorm. 9 Uhr, 


Cigarren verſteigert werden. ö 
Fuhrmann, Auctions⸗Commiſſ. 


Cigarren⸗Anktion. 
Die auf den 19. d. M. im Stadt⸗Gerichts⸗ 
Gebäude anberaumte Auktion von 20,000 


garren findet der Wahlen wegen erſt Mitt⸗ 
woch, den 20. d. M. Vorm. 9 U. ſtatt. 
[3644] Fuhrmann, Aukt.⸗Commiſſ. 


— —— schen bush ee Daran nah 
Auktion. Donnerſtag den 21. d. M. Vorm. 


Eiſen⸗ und Kurzwaaren, beſtehend in Schrau⸗ 
ben, Knöpfen, Bändern, Meſſern, Gabeln, 
Löffeln, Leuchtern ꝛc., und demnächſt diverſes 
Mobiliar verſteigert werden. 3645 
Fuhrmann, Auktlons⸗Kommiſſ. 


Leder⸗Aultion. 


Dinſtag, den 19. Nov. Vorm. von 10 
Uhr ab werde ich in meinem Auktionslo⸗ 
kale, Ring 30 elne Treppe hoch 

eirca 100 Decher ausgear⸗ 
beiteter Bock⸗Oberleder (für 
Schuhmacher) [3654] 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung 
verſteigern. Saul, Aukt.⸗Komm. 


Soeben geben wir aus: 
Antiquariſcher Anzeiger. 


Nr. 1. 
Naturwiſſenſchaften. 
Beſonders viele werthwolle Werke aus dem 
Gebiete der Entomologie. 


Maruschke & Berendt, 


Buch⸗ und Antiquarhandlung, Breslau, Ring 
Nr. 8 in den 7 Churfürſten. [3619] 


Leihbibliothel 


v. J. F. Ziegler, llerrenstrasse 20. 
Monatl. Abonnement zu 5, 73, 10, 123 Sgr. ıc. 
Eintritt tägl. Pfand 1% Wöchentl. d. Neueſte. 

Der 2. Hauptkatalog (die Literatur v. 
1850 — 61) würde ſoeben ausgeg. Pr. 1% Sgr. 

Allerneueſte Anſchaffungen: 

Boz (Dickens), Große Erwartungen. — 
Brachvogel, Der Trödler. — v. Winter⸗ 
feld, Humor. Soldaten⸗Novellen. IV. — 
Baudiſſin, Zuſtände in Amerika. — Xi: 
mand, Die Freikugel. — Grothe, Aus dem 


Komödiantenleben. — Temme, Dunkle 
Wege. — Hackländer, Der Wechſel des Le⸗ 
bens. — Mühlbach, Erzherzog Johann und 


der Herzog von Reichſtadt.— Wildermuth, 
Im Tageslicht. — Mahler, Picta et Seripta. 
— O. Ruppius, ein Deutſcher; Genrebil⸗ 
der a. d. deutſch⸗amerik. Leben. — Otto, die 
Schultheißentöchter von Nürnberg. — Bu: 
row, an der polniſchen Grenze. — Heſe⸗ 
kiel, aus drei Kaiſerzeiten. — v. Hageby, 
Reiſebilder und Slizzen a. d. letzten indiſchen 
Kriege. — DRIN) Die Geſchwornen 
und ihr Richter. — M. Hartmann, von 
a zu Frühling. — Ueber Land und 
eer. — Gartenlaube. — Illuſtr. Familien⸗ 
Journal. 12424] 


— . —d' 4 
Ein Militär⸗Paletot mit hellgrauem Fut⸗ 

> ter und mit dem Buchſtaben E. W. ge⸗ 
zeichnet, iſt beim Schieß werderfeſt vertauſcht 
worden. Der Inhaber wird dringend erſucht, 
denſelben im Schießwerder oder Tauenzien⸗ 
ſtraße 64 drei Treppen bei Wittwe Cahn 
abzugeben. [4259] 


Bei dem Feſte in der Börſe am 14. d. M. 
iſt einem Herrn auf Nr. 7 ein grünſeide⸗ 
ner Regenſchirm, mit Hundekopf am Griffe, 
falſch verabreicht worden. Dieſer Herr wird 
gebeten, denſelben bei dem Caſtellan Reis ler 
in der Börſe abzugeben. 14220] 


Aufforderung. 

Der Herr, welcher am Feſtballe im Schieß⸗ 
werder das gefundene goldene Armband der 
von ihm gekannten Eigenthümerin zuſtellen 
wollte, wie er ſelbſt dem Herrn Tanzvorſteher 
mitgetheilt hat, wird aufgefordert, daſſelbe 
nunmehr ungeſäumt Scheitnigerſtraße Nr. 10 
im Bäckerladen abzugeben. [4225] 


Guts⸗Kauf⸗Geſuch. 

Es wird ein größeres Rittergut in guter 
Gegend Schleſiens, mit feſtem Hypothekenſtande, 
gutem Inventar und Gebäude geſucht. Be⸗ 
ſitzer, welche geneigt ſind zu verkaufen, und 
außer einer baaren Anzahlung von 12,000 Thlr. 
auch zwei angenehme Beſitzungen im ſchonſten 
Theile des Rieſengebirges, in gleichem Werthe 
in Zahlung nehmen wollen, werden erfucht 
Adreſſen mit ſpezieller Beſchreibung des Gutes 
unter W. M, 40 poste restante Breslau 
einzufenden. 


Niemerzeile 11—12, 1. Etage, 
werden ſchoͤn und billig angefertigt [4215] 
Bifitenfarten, 


Photographien u. Panotypien. 
Viſitenkarten 


okographien jeder Art werden vorzug⸗ 
15 angefertigt in Lobethals Atelier, 
14214] 


und 
lich ſ 
Ohlauerſtraße 9 dritte Etage. 


Delgemälde 


in prachtvollen Goldrahmen zu auffallend 
billigen Preiſen in der 
Perm. Induſtrie⸗Ausſtellung, 
Ring 15, 1. E 13651] 


f 


Bibliothek claſſiſcher Theologze in wo 


Im Verlage von @ustav Schlawitz in Berlin ist erschfenen und durch alle Buchhänd- 
lungen zu erhalten, in Breslau durch die Buchhandlung von f osef Max & Ko. 


ilen Ausgaben 
tr i Neiester (8) Bäntl: 8 
EXAMEN CONCILH TRIDENTINI 


PER MARTINUM CHEMNITIUM 


scriptum secundum ed. 1578 Francofi,,collata editione a. 1707, denuo typis exseribendum 
curavit, indice locupletisimo ädornavit 
vindicias Chemnitianas 
adversus»Pontificios, praecipue adversus Bellarminum 
ad calcem Adjecit 
ED. PREUSS, 

Da, Phil. s, s. theologiae evangelieae lieentiatus, eamque in universitate litt. Berol, priv, docens, 
Wohlfeile Ausgabe in 4 Lieferungen Pr: Lex.-8. circa 70 Bogen. 
Preis für das Ganze etwa 3} Thlr. Lieferung I.—II a 28 Sgr. 

Von der Bibliothek class. Theologie in wohlf. Ausg. sind früher erschienen: 

Dr. J. A. Bengelii Gnomon N. T. 214 Thlr. ’ 
Ph. Melanthonis loci praecipui theologiel. Ad ed. Lips, 1559, 24 Sgr. 
Dr. M. Luther, Ausführliche Erklärung der Epiſtel an die Galater. 1% Thlr 
Concordia. Libri symboliei ecclesiae evang. Ad ed, Lips. 1584. 25 Sgr. 
S. Anselmi. Cant. libri % u an homo rec, 5 8 7 Sgr. 
„ A. Bengel, Abriß der ſog. Brüdergemeine. gr. 
—.—— „ 3 aſiatiſcher Prinz, welcher die Welt umhergezogen Chriſten zu ſuchen, 
aber des Geſuchten wenig gefunden. 1 Thlr. 136351 


Verlag von Hermann Mendelsſohn in Leipzig. 
Erſte Volksausgabe 
des deutſchen Nationalwerked: 


Geſchichte Friedrich's des Großen. 


Geſchrieben von 
Franz Kugler. 
Mit 400 prachtvollen IAuftrationen 
Gezeichnet von Adolf Menzel. 
Preis elegant cart. 2 Thlr. 
(Iſt auch in 12 Lieferungen a 5 Sgr. zu beziehen.) 
Vorräthig in der Buchs und Muſikalien⸗Handlung F. E. C. Leuckart in 
Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13. [3620] 


Im Verlage von Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2 in Breslau, iſt jo eben erſchienen: 


Die Preuß. Konkurs⸗Ordnung. 
Ergänzt und erläutert durch die neuere geſetzgebung insbeſondere das 
Allgemeine dentfche Handelsgeſetzbuch 


und durch Referipte und Entſcheidungen des k. Ober⸗Tribunals. 
Herausgegeben von 


d durch jüngere Geſetze insbeſondere das Allgem. deutſche els 
bab, ß die Ahfteuction des Juſtiz⸗Miniſters. 4) Die bee eee 
5) Die bezügli Entſcheidungen des Ober⸗Tribunals. 6) Hinweiſung auf die in 


f chen 
Zeitſchriften enthaltenen wiſſenſchaftlichen Erörterungen. 5 Die Beſtimmungen 
as Anfechtungsgeſetz 


Hiernach dürfte dieſe Bearbeitung für Richter und Anwalte, für Rauflenie 


Verlag von Otto Spamer in Leipzig. 


Das Buch der Wohl gerüche. 


Herausgegeben von Dr. Emil Winckler. 
Die Parfümerie-Fabrikation in ihrem ganzen Umfange. 
Uebſt einer Anleitung zur Peſtillation der ätheriſchen Oele. 
Mit Benutzung von Piesse’s Werk „Art of Perfumery* und auf Grund eigener 
Erfahrungen bearbeitet. 
Mit in den Text gedruckten Abbildungen. Geheftet 1% Thlr. 
Daraus iſt einzeln zu baben: 


J. Die Parfümerie⸗Fabrikation in ihrem ganzen Umfange. 
Mit in den Text gedruckten Abbildungen. Gebeftet 1% Thlr. 


II. Anleitung zur Deſtillation der ätheriſchen Oele. 


Mit in den Text gedruckten Abbildungen. Geheftet 10 Sgr. 

Ueber Bereitung der Parfümerien und ätheriſchen Oele fehlt es in der deutſchen Lite⸗ 

ratur an einem guten praktiſchen Werke. Den betreffenden Induſtriellen werden daher vor⸗ 

ſtehende Schriften des ſachkundigen Herrn Verfaſſers äußerſt willkommen ſein. Es ſind alle 

die bedeutenden Fortſchritte darin aufgenommen, welche in jünſter Zeit in dieſem wichtigen 
Erwerbszweige gemacht wurden. 


Taſchenbuch der Vergoldung und Derfilberung. 
Ein Hand⸗ und 


ilfsbuch 
für Metallarbeiter, insbeſondere für Juweliere, Gürtler und Schwertfeger. 
Anweiſung 
zur Erzeugung der Feuervergoldung, der naſſen Vergoldung und Verſilberung der 
Contact⸗Vergoldung und Verſilberung, ſowie der galvaniſchen Ueberziehung 
der Metalle überhaupt. 
Nach den bewährteſten Quellen, den gebräuchlichſten und neueſten Methoden und auf 
Grund eigener Erfahrungen bearbeitet von 
Dr. Emil Winckler, 
Inhaber des polytechniſchen Büreaus und chemiſchen Laboratoriums in Offenbach a. M. 
Mit in den Text gedruckten Abbildungen. 
Zweite vermehrte Auflage. Geheftet 1 Thlr. 10 Sgr. 


Die Jpinnerei und Weberei. 


Gedrängte Geſchichte und Technik des Webens und Spinnens. 
Mit beſonderer Berückſichtigung der Baumwollen⸗Induſtrie. 
Bearbeitet von Friedrich Kohl. 

Zweite verbeſſerte bestes Mit 80 Tertbildern, 2 Tonblättern u. ſ. w. 

Geheftet 15 Sgr. Cartonnirt 20 St. [3657] 
Vorräthig in A. Gosohorsky’s Buhhandl, in Breslau, Albrechtsſtraße 3. 


Mailänder Stadt- Anleihe. 

Den geehrten Subscribenten die ergebene Anzeige, dass die Orl- 
ginal-Obligationen gegen Zahlung der Restquote von 8 Thlr. 
vo Stück und Rückgabe der nterims-Quittung bis Ende dieses 
onats bei uns zu beheben sind. [3553] 
B. Schreyer & Eisner, Ohlauerstrasse 84. 


zproz. A. Pfandbriefe auf dad Gut Tomnitz O 


is zum 15. Dezember d. J. gegen andere gleich hohe Apo 
[3544] Gebr. Guttentag. 


Schleſiſche 
e noch 


um, und zahlen 2 pCt. zu. 


| Achter 
Jahrgang. 


Nebenftehender 


Weihnachts⸗ 
Preis-Courant, 


welcher ſich ſeit unſerer acht⸗ 
jährigen Wirkfamkeit am hie⸗ 
ſigen Platze, ſowohl in Bres⸗ 
lau als in der Provinz einer 
ſehr ehrenhaften Beachtung 
zu erfreuen hatte, beſagt einen 
großen Theil unſerer Waaren, 
welche ſich hauptſächlich zu 
praktiſchen Geſchenken 
eignen. 


Wir haben außerden d unfer 
Damen⸗ 
Mäntel⸗ 


Jacken⸗ 
Eager 


durch die Erweiterung der 

Geſchäftslokalitäten 

bedeutend vergrößert, ohne 

die Solidität der Artikel, 
ſowohl in 


Qualität als Mode 


außer Acht zu laſſen. 


Wir werden nach wie vor 
die uns eingehenden Be⸗ 
ſtellungen mit der Aren, 
ten Sorgfalt ausführen, 
und verpflichten uns zu⸗ 
gleich, alles 


Nichtconvenirende 


ſofort umzutauſchen oder 
auch das Geld zurück 
zu zahlen; das Letz ⸗ 
tere kann jedoch erſt, 
überhäufter Geſchäfte 
wegen, nach dem Feſte 
geſchehen. 


Beſtellungen, welche wir 
recht bald erwarten, kön- 
nen nur gegen Einfen- 
dung des Zetrages oder 
per Poſtvorſchuß effek⸗ 
tuirt werden und ſind 
die gewünſchten Artikel, 
fowie Straße und Mum- 
mer genan wie oben 
anzugeben. 


Von allen Stoffen 
kann jede beliebige 
Ellenzahl geſchnitten 
werden und wird der 
Preis verhältuißmä⸗ 
ßig berechnet. 


J. Glücksmann & Co., 


Ohlauer⸗Straße Nr. 70. 
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Ecke der Biſchofſtraße 
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zum „ſchwarzen Adler.“ 
Die Preiſe ſind ganz feſt! 


Wir geben: 


Achter 
Jahrgang. 


Für 10 Thlr. 1 Stad weiße Leinwand, reines Leinen, mit richtiger 
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Ellenzahl, prima Sorte. 


1 „ weiße Leinwand, reines Leinen, mit richtiger 
Ellenzahl, secunda Sorte. 
1 „ weiße Leinwand, reines Leinen, mit richtiger 


Ellenzahl, tertia Sorte. 

Dieſelben werden m. 5 Sgr Erhohung a. in „ St. getheilt. 

1 vollſtändigen Wintermantel mit großem Kragen, wat: 
tirt, von ſchwarzem feinen Paramatta. 

10 lange Ellen echten Thybet, alle Farben, prima Sorte. 

secunda Sorte. 

10 7 „ 7 7 „ 7 tertia Sorte. 

1 fertigen ſchwarzen wollenen Moirs⸗Unterrock. 

1 ſchönes, warmes, großes Shawl⸗Tuch. 

15 lange Ellen Poil de chèvre oder Rips zum 
Kleide, prima Sorte. 

15 lange Ellen Poil de chèevre oder Rips zum 
Kleide, secunda Sorte. 

15 lange Ellen Poil de chevre oder Rips zum 
Kleide, tertia Sorte. 


15 lange Ellen ſchönen durablen Lama zum Kleide, oder 


1 0 [2 1 "„ 1 7 1 


15 >; „ feinen franzoͤſiſchen Batiſt, oder 
3 „ ſchönen Zwirn-Barége, oder 

2 „ feinen ſranzoͤſiſchen Percal, alle Farben. 
11 „ echtfarb. Cattun, prima Sorte. 


secunda Sorte. 
tertia Sorte. 


12 7 [23 [23 ” 
12 ” * 1 „ 


Es, „ Zücdenleinwand zu 1 Bettüberzug nebſt 
20 Kopfkiſſen prima. 
18. , „ Züchenleinwand zu 1 Bettüberzug nebft 
2 Kopfkiſſen secunda. 
13 Züchenleinwand zu 1 Bettüberzug nebſt 


2 Kopfkiſſen tertia, oder 


1 wattirte oder warm gefutterte Frauenjacke von Caſ⸗ 
ſinet, Twill oder Mix Luſtre. 

1 feines Oberhemd nebſt 1 ſeidenen Shlips, oder 

9 Ellen dicken, warmen gemuſt. Caſtorin zum Frauenrocke. 

1 Hemd, nebſt Unterbeinkleider von Parchent für Manns⸗ 
oder Frauensperſon. 

½ Dutz. rein leinene Taſchentücher für Erwachſene, oder 

1 großes, nobles, buntſeidenes Herren⸗Taſchentuch. 

1 abgepaßten weißen Unterrock. 

1 durables Arbeitshemd von Lederneſſel für Manns⸗ 
oder Frauensperſon, oder 

1 ſchwarz ſeidenes Halstuch, oder 

1 großes, warmes Herren⸗Shawl⸗Tuch (Cachenez). 

1 große, breite, fertig genähte, buntwollene Schürze, oder 

½ Dutz. weiße Taſchentücher. 

1 große breite Twillſchürze, verſchiedene Farben, oder 

1 halbwollenes Männer-Halstuch, ſchwarz u. weiß, oder 

1 bunt⸗halbſeidenes dto. dto. 

ſchönen, großen dauerhaften Plüſch-Weſtenfleck. 
feine abgep. echtfarb. Cattun⸗Schürze prima Sorte. 

secunda Sorte. 

tertia Sorte. 

1 großes, feines echtfarbiges Cattuntuch prima Sorte. 

secunda Sorte. 


1 
1 
1 „ 7 „ 7 
1 


"” 17 ” 7 


1 „ ” „ „ 

1 halbwollenen großen Weſtenfleck. 

1 Männer⸗Chemiſett, oder 

1 ſchoͤnen Pompadur⸗Shawl. 
(Deſſen eigentlicher Werth 7¼ Sgr iſt.) 

1 Paar große Frauenſtrümpfe, oder 

227, „  Männerfoden, oder 

1 wollenen Shawl. 

1 Ledergürtel oder Pagen. 


1 ſchoͤnes Taſchentuch mit Figuren. [3648] 


J. Glücksmann & Co., 


70. Ohlauerſtraße 70. 


Zum „ſchwarzen Adler.“ 


Winter⸗Saiſon 
in Bad Homburg vor der Höhe. 


Die Winter⸗Saiſon von Homburg bietet den Fremden alle Annehmlichkeiten und 
Zerſtreuungen größerer Städte. 

Das großartige Converſationshaus, welches das ganze Jahr hindurch geöffnet 
bleibt, enthält prachtvoll dekorirte Räume, einen großen Ball: und Concertſaal, einen 
Speiſe⸗Salon, Kaffee: und Rauchzimmer, mehrere geſchmackvoll ausgeſtattete Conver⸗ 
ſationsſäle, wo Trente-et-quarante u. Roulette unter Gewährung außerordentlicher 
Vortheile aufliegen, indem Erſteres mit einem halben Refait und Letzteres mit ein em 
Zero geſpielt wird. Die tägliche Bankeinlage am Trente-et-quarante iſt auf 
300,000 Franken, das Maximum auf 12,000 Franken feſtgeſetzt. Das große Leſe⸗ 
kabinet it dem Publikum unentgeltlich geöffnet, und enthält die bedeutendſten deutſchen, 
franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, ruſſiſchen, polniſchen und holländiſchen politiſchen 
und belletriſtiſchen Journale. Die Reſtauration iſt dem rühmlichſt bekannten Hauſe 
Chevet aus Paris anvertraut. 

Jeden Abend läßt ſich die beliebte Kurkapelle von Garbe und Koch in dem 
großen Ballſaale hören. 

Bälle, Concerte und andere Feſtlichkeiten wechfeln wie in der Sommer⸗Saiſon 
fortwährend mit einander ab; eine ausgezeichnete franzöſiſche Vaudeville⸗Geſellſchaft 
iſt engagirt, welche woͤchentlich zwei bis dreimal Vorſtellungen giebt. 

Große Jagden in weitem Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild als alle anderen 
Wildgattungen. 

Bad Homburg befindet ſich durch die Vollendung des rheiniſchen und bairiſch⸗ 
öͤſterreichiſchen Eiſenbahnnezes im Mittelpunkte Europas. Man gelangt von Wien 
in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von 
London in 24 Stunden, von Brüſſel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelſt 
direkter Eiſenbahn nach Homburg. Vierzehn Züge gehen täglich zwiſchen Frankfurt 
und Homburg hin und her, — der letzte um 114 Uhr — und befördern die Frem⸗ 
den in einer halben Stunde; es wird denſelben dadurch Gelegenheit geboten, Theater, 
Concerte und ſonſtige Adendunterhaltungen Frankfurts zu beſuchen. 12888] 
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— Von europäischer Berühmtheit, — über den halben Continent verbreitet! — [2410] 

7 a TOR L Bruſt⸗Bonbon n. Art d. Regliſe, v. 

n PATE PEG A un Süßholzſaft u. Gummi, ganz vorzüglich b. 

N ala Reslisse et Heilung v. Schnupfen, Huften,Heis 

EB GEORGE. 4ſerkeit, Katarrhie. „Schachtel d Sg. 

Breslau, Herrenstr. 20. J.F. Ziegler. 


(1 
E 


NZ 


ch — 
J. Krawezynski, 


Metallwaarenfabrikant, 5 


Ohlauerſtraße Nr. 23. 
Breslau. 


Gefutterte Friesdecken 
mit feſten Bruſtſtücken 
von 33—5 Thaler, 

ſowie Kirſey⸗ und 
Filzchabraquen, Halfte 
und Gurte. 


Engliſche u. deutſche & 
Kirſey⸗Decken, mit 
Bruft- u. Kopfſtücken, 
complet im Preiſe 
von 13 bis 16 Thlr., 
ohne Kopfſtück von 
8 Thlr. an. 


[3109] 


7 
1 Thlr. pr. Stück. 


10, 2 3 3 5 fi s 8 5 6 4 4 : * 2 
VE En eur — 
Gebr. Neddermann, Ring 54, Naſchmarktſeite. 


T. Seeliger, Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 27 b. 


Wachswaaren, 


Wachsſtöcke aller Art, einfache und auf's prächtigſte garnirte, in den geſchmack 
N und Farben, namentlich ſehr ſchöne relch verzierte Pokale und 
Becher. Niedliche Wachsſachen: Nippfiguren. Attrapen, Thiere. Spielereien, ſcherzhafte 
und religidfe Gegenſtände, vorzüglich fchöne Behänge u. Lichthalter für Chriſtbäume. 


Commiſſious Lager der Streichgarnſpinnerei 
Fritſch und Kerſten in Mühlhauſen, 


beſtehend in wollenen Strick-, Häkel⸗, Ketten, Schuß⸗ und Leiſtengarnen, befin⸗ 
del ec dei ET D. Mr. Peiſer, Wallſtraße Nr la, [4170] 


J. Seiler, Pianoforte Magazin, Altbüßerſtr. „id 


empfiehlt Pianino's und Wiener Flügel unter Garantie. 
sind in vorzüglichster Aus- 


Flügel, Pianino's u. Tafel-Piano'S, "ur er Garanie | 
Salvatorplatz 8, par terre rechts, zu kaufen und zu leihen, [3593] 1 


